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Vorrede.

Indem ich hiermit den zweiten Teil der Strehlowschcn Aranda- und Loritja-Forschungen

der öffcnllichkeit iihirucbc, würde ich es kaum für notwend'iR halten, auf meinen persön-

lichen Anteil als Herausgeber und Bearbeiter nochmals zurückzukommen, da ich mich in

der Vorrede zum ersten Heft glaubte mit hinreichender Deutlichkeit darüber ausgesprochen

zu haben. Ein Kritiker in der Kölnischen Zeitung |l'rste Beilage vom 26. April 1008]

tadelte aber, daß im ersten Heft nicht genau zu ersehen sei, was der Bearbeiter hinzu-

getan habe und so sehe ich mich veranlaßt zu erfclSren, daß durch meine redaktionelle

Tätigkeit nichts, absolut nicl i- ausgenommen die wissensehaltlichen Namen einiger Tiere

und Pflanzen — hin^ngcfiirt uordi ii ist. Ich gehe dem Kritiker vollkommen recht, daß,

wenn es anders wäre, der Wert der Veröffentlichung nicht unwesentlich beeinträchtigt würde.

Mir sind solche Werke, bei denen eine reinliche Scheidung zwischen der Tätigkeit des

Verfassers und des Bearheiters nicht möglieh ist, immer sehr unsyni|iathisch m'\>, t st n. Alles

also, was ich in den zwei Helten in Druck gegeben habe, ist das Forschungsergebnis

und die Ansicht Strehlows und selbst in den Abschnitten Ober die totemistischen Vor«

Stellungen undittier die tjurunga, die ich teilweise unter Zugrundelegung des ursprünglichen

Manuskriptes wegen der vielen Zusätze, Bcrichticftintrcn und Fragcheantwortungen ganz

habe umschreiben müssen, steht kein Satz, den icli nicht dem Sinn nach in jeder Hinsicht

als von Strehlow herrührend belegen kann. Einige wenige von mir herrührende An-
merkungen im zweiten Heft sind als solche deutlich als von mir, dem Herausgeber, stam-

mend kenntlich gemacht.

Der Kritiker In der KSInischen Zeitunff tadelte femer die Bezeichnung „Märchen" für

einige der mitgeteilten Erzählungen un I e daß es sich „dabei zumeist um ernste

nianhensvorstellungen, auch der .Männer, haiulelt". Ich will über das Wort „Märchen" nicht

streiten; es rührt nicht von mir, sondern von dem Verfasser her. Was er aber damit sagen

will, halte ich für richtig. Es besteht in der Tat ein großer Unterschied zwischen den
heiligen, nur den Männern hekannti:n Sagen und diesen „Märchen". Erzählungen, wie die

auf pag. 102 und 103 des ersten Heftes, sind auf die Gespensterfurcht der Weiber und

Kinder berechnet; allerdings ist zuzugeben, daß die MSnner wohl selbst an die Existenz

der bankalanga und deren Untaten glauben, insofern sind es keine Märchen im wahren

Sinne des Wortes. Das Märchen von di-n arinjambi'triiiij:! i'^t aber oflenhar nur auf die

Lachlust der Zuhörer männlichen und weiblichen Geschlechtes berechnet; man sieht deutlich



vor sich die vor Freude grinsenden Gesichter derselben, wenn ihnen von dem sllB

schincckondf n Brot aus Hundemist er/ähit wird, oder wie dir ;irinj;inihnninja fiiu- kli ine

Wasserrinne iür eine große Flut halten und was der Albernheiten mehr sind. Ich glaube

aber, da6 der Kritiicer vornehmlich mit seinem Tadel auf das „Mirchen von Tuanjiraka**

abzielt Hier muß ich ihm aber den Beweis überlassen, ^laU dasselbe — und dies gilt

gerade so von den Märchen von i\v\\ Mainlti und den Apuju in dem zweiten Helt — von

den Männern als ülaubensvorsteilun^ auigctabi wird. Ich war ursprünglich durchaus geneigt

anzunehmen, dafi es, wie bei den Stämmen des Südostens von Australien, auch bei denen

des Zentrums eine exoterische und t im' i ^oteriscbe l ehre über das den Einweihunnsfeiern

vorstehende Wesen gäbe. Nach wiedcrtioltcn bricilichen Auseinandersetzungen mit Strehlow

Ober diesen Punkt muß ich aber jetzt annehmen, daß den Novizen eine Geheimlehre Ober

Tuanjiraka und Maiutu nicht mitgeteilt wird. Es wird ihnen vielmehr eine andere Geheim-
iehre vermittcH, (Y-.v mit dem luinini^M-Ciliiulicii zusammenhännt, in dem ihnen die nankara

resp. die namatuna als die tjurunga liires altjira resp. iningukua iibergeben wird. Insofern

haben Spencer und Gilten offenbar ganz recht, wenn sie behaupten, daß Tuanjiraka nur

ein Popanz für Weiber und Kinder sei. Wenn sie aber die Sache weiter so darstellen, daß

den jungen Männern zwar gesagt würde, alles was man sie seither habe glauben machen,

sei nur Humbug gewesen, aber gar nichts von einer neuen anderen Anschauung zu berichten

wissen, die den Novizen überlielert wird, so ist das sicher andererseits nicht zutreffend.

Soviel ich Iiis jetzt über diesen Cl-^^lii stand weiö, scheint es mir zweifellos, daf^ Tuanjiraka

und Maiutu in der esoterischen Lehre der Aranda und Loritja keine Rolle spielen. Ich denke,

Strehlow kommt später auf diesen hSchst wichtigen Punkt des Näheren nochmals zurück;

denn ganz und in allen Teilen atifueklärt scheint mir die Sache noch nicht zu sein. Ich

weise deshalb auch in der Anmerkung auf pag. 49 auf die Schwierigkeit hin, die darin

liegt, daß die Gdieimsprache der Novizen in Erzählungen, die doch nur ffir Frauen und

Kinder l)erechnet sein sollen, gebraucht wird und will hier noch weiter darauf aufmerksam

machen, daß, wenn die Schnur des Schwirrholzes als der Zopf Tuanjirakas und das Schwirr-

holz selbst als dessen Leib bezeichnet wird (s. pag. äU|, dies doch nur einen Sinn hat für

solche, die eine nankara gesehen haben; Weiber und Kinder kennen aber doch nur den

unheimlichen Ton des für sie unsichtbaren Gcfjenstandes. Die vollständige Aufklärung

dieser Vorstellungen scheint mir von hohem wissenschaitlichcm Interesse zu sein. Die

Erzählungen von Tuanjiraka und Idlaiutu fallen in allen wesentlichen Zflgen mit denen Ober

Daramulun bei den Wiradjuri und den anderen Stänuncn des Südosten zusammen, bis ZU

solcheti I:in/clheitcn. liall diese Wesen als lahm odiT i ::itu inig angeselien werden; es unter-

liegt also wohl keinem Zweifel, duU sie tatsächlich irgendwie von einander abhängig sind.

Die Geheimlehre ist at>er in lieiden Pillen durchaus verschieden. Je länger ich mich mit

den zentralaustraüschcn Stämmen beschäftif»c. desto fester werde ich davon Uberzeugt, daß

es sich bei denselben durchaus nicht, wie von verschiedenen Seiten behauptet worden

ist, um relativ sehr primitive Zustände handelt, sondern ganz im Gegenteil um Verhältnis«

müßig recht komplizierte und entwickelte, die mir nur erklärlich scheinen, wenn man
sie als das Zusammenwirken verschiedener K'ultiireinflüssc und lokaler Ideenkreise auffaßt.

Gerade auch die Vorstellung von Tuanjiraka zum Beispiel spricht mir hierfür; dieselbe

weist inhaltlich nach dem Südosten des Kontinents; bei den Aranda ist sie nur noch als

„Märchen" erhalten, während eine andere, aus dem tjurunga-Glauhen herstammende Ge-

heimlehre die wahrscheinlich älteren Anschauungen überwuchert hat Doch ich will hier

auf dieses interessante Thema nicht weiter eingehen.



l-'iir die Bestimmung mehrerer Reptilien bin ich Herrn Professor Dr. 0. Böttger in

Frankfurt a. M.. für die Bencnniint; verschiedener anderer Tiere Herrn Professor Dr. Seitz

in Darmstaüt und für die einiger Pflanzen Herrn Professor Dr. L. Dicis in Marburg ver-

banden. Von Herrn Konsul F. C. A. Sarg in Frankfurt a. M. rQhren die sorgfältigen

Zeichnimjü^en der drei Seliwirrhölzer her, wofür ich ihm hier besten Dank sage.

Ich zitiere im vorliegenden Heft Verweisungen auf die Seiten desselben einfach mit

der Zahl der Seiten; Verweisungen auf das erste Heft ist ein I vor^resetzt.

Das nächste Heft, das hoffentlich 1909 erscheinen kann, wird die Beschreibung der

tou iiiistisclien Kulte und der dabei gesungenen tjuntnga-Lieder in Ursprache und Ober-

setzung bringen.

Groß- Karben, den I. September OOS.

von Leonhard!.
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Loritja-Weibcr.

Mythen, Sagen und Märchen der Loritja.

I. Tukura.

Die Loritja nennen das höchste Wesen Tukura. Sie verhinden mit Tukura den Be>?riff

des UncrschaHenen, des Ewigen; eine etymologische Ableitunfj des Wortes kann ich nicht

geben. Man stellt sich Tukura vor als einen Mann von schöner roter Hautfarbe mit langem

herabfallendem Haar und großem Bart. Die westlich wohnenden Loritja glauben, daß er

— wie der Aitjira der Aranda — Emufüße habe; dagegen schreiben ihm die südlichen Loritja

Menschenfüße zu. Tukura hat nur eine Frau, namens Ineari (= (A) tn«5era, d. h. die Schöne)

und ein Kind, das immer ein Kind bleibt, welch letzteres Ardtapi (= (A) ratapa, d. h.

Sprößling) genannt wird.') — Von Inöari sagen sowohl die westlichen als die südlichen

Loritja, daß sie Menschenfüße habe.

') In Report of the Horn k'xpcdition IV. pai;. 183, berichtet Gillen von den Arunta [Aranda]:

.The üky i« oaid to he inhabitcd hy thcc pcrsons — a giKantic man with an immcnüv tont shapcd like

that of the emii, a woman, and a child who never dcvclopes beyond childhood.* Gemeint ist offenbar

Tukura und sein Weib und Kind und vermute ich, datt Gillen von einem Loritja und nicht van einem

Aranda die iirzählun{{ erhalten hat.

1
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Der Wohnsitz Tukuras ist der Mimmel ilkari (= (A) alkira). Die Milchstraße, von

den Loritja mehiwari, d. h. breiter Creek oder tukaiba, d. h. gewundener Creek genannt,

ist eingefaßt von Gummi- (itära), Mulga- (kiirkii) und nnderen Bäumen und Striinrhern, in

deren Asten sich Papageien und Tauben aufhalten, wahrend Känguruhs (mallu), binus (kalaia)

und wilde Katzen (kuninka) das Gebiet Tukuras durchwandern. Indes Tukura aelbst sich

in Seirum Jaj^drevier erlustiKt, f^eht seine Frau und sein Sohn aus, um eßbare Wurzeln

wapiti (=(A) latjia) und wohlsehmeckende Knollen (neri),') auch Grassämereien zu sammeln,

die dort in Fülle wachsen. In der Nacht schläft Tukura; dagegen veranstaltet er am Tage

Zeremonien, wozu er die in seiner NShe wohnenden jungen Minner (nitail) herbeiruft*)

Die Sterne (tjiltjana) sind die Lagerfeuer Tukuras. Wie bei den Aranda, wissen auch Weiber

und Kinder von der Existenz Tukuras.')

Den Hhnmel, der von Ewigkeil her (kututu) bestanden hat, stellen sich die Loritja als

ein gewölbtes Festland vor, das auf ,»Steinernen Beinen" ruht; man hegt die Furcht, daß

das Himmelsgewölbe einmal einstürzen und alle Menschen erschlagen könnte.

IL Die Urzcdt.

Wie der Himmel, so ist auch die Erde (manta) ewig; doch war letztere, im Gegen»

satz zu der Anschauung der Aranda, in der Urzeit nicht vom Meer bedeckt, sondern von

jeher trocken. An verschiedenen Stellen kamen aus dt r Prde die Totem-Götter hervor,

die tukutita,') d. h. die ewigen Unerschaffenen. Anfangs hatten diese menschliche Gestalt

(matu nguanba);'') eines Tages jedoch kam ein böses Wesen in Gestalt eines riesigen, weiß

und schwarz gestreiften Hundes, namens Tutururu, d. h. der mit dem weißen Streifen tSngs

des Kopft"^ von Westen her unil vcrfolpte die M^kutita, worauf diisiliuii flohen und Tier-

gestalt annahmen; einige verwandelten sich in Känguruhs, andere wurden Emus, wieder

andere nahmen Adlergestalt an usw. Darauf kamen 2 tukutita, mit Namen Guranguna (die

Guten] vom Osten her gewandert, erblickten den bösen Hund und verfolgten denselben bis

nach Wottatari (A) Tatara) im fernen Westen, wo Tutururu in der dortigen unterirdischen

Höhle, dem Aufenthaltsort der bösen Wesen, verschwand. Doch die beiden tukutita holten

') neri (— (A) jelka) die Knollen von Cyperus rotundus L.

*) Hier liiRt ein L'ntcTschicd vor mit den Vorstellungen der Aranda von Altjira; von dieteni ersiililt

man nieht, daß er Kultzeremonien nuHUhrt.

) Da dte heiligen Sii^n weder Weibern noch Kindern bekannt sind, andererselta ^ewlate Fabeln

und Märchen nur für die- UncinKi'weihtfn i-rzählt und von dicsrn ^'c^jlauht werden, so knimte mati aus

dem Umstand, dali sowolil bei den Aranda als bei den Loritja das liöch'-tc Wesen allgemein bekannt ist,

vermuten, die alten Münncr |i;laubten vielleicht selbst ^ar nicht an die i..xisiL'ii/ von Altjira und Tlikura.

Um mir darüber Klarheit zu verschalten, habe ich deahalb die alten Männer der beiden Stimme genau
bebairt: dieselben versicherten mich aber bestimmt, dafl sie selbst an die Realitit des höchsten Wesens
giaubtt'n und dt-n junxit-ii jMiitiiiLTii die darauf bezüglichen Vorstellungen als wahre überlieferten. Sic

blieben bei dieser Behauptung;, obwohl ich ihnen sagte, es wäre mir viel lieher einen Irrtum zu berichtigen

und die Wahrheit zu erfahren, als Falsches schreiben zu müssen. Wenn ich also auch als gewiß annehmen
mnB, daß Aranda und Loritja an ein hächstes Wesen im Himmel glauben und diesen Glauben schon
hatten, ehe sie mit den WclBen In Berührung kamen, to lat es doch keine Frage, daB die betreifenden

Traditionen für die Eingeborenen bei weitem nicht die Wichtigkeit haben als die tuende von den
Totem- Vorfahren.

*) tukutita, ztisammcngcsetzt aus luku = tukors der Unerschaiiene und tita = immerwihrend, ewig.

*} matu ^ Mensch und nguanba gleich.
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sehr viel Spinifexgras herbei, steckten dasselbe in den Eingang der Höhle und zündeten

es an, so daß in diesem dichten Qualm Tutuniru mit vielen anderen bösen Wesen erstickte.

Die beiden Guranguna aber ßinpen nach Osten zurück und wurden in Untu,') einem

südlich von MerinaO gelegenen Platz, in zwei Felsen verwandelt. Nachdem Tulururu von

seiner Verfolgung abgelassen hatte, nahmen die meisten tukutita wieder menschliche Gestalt

an, doch behielten sie die Fähif^keit. nach Belieben die Gestalt von Tieren anzunehmen,

deren Namen sie führten. Nach vielen Wanderunfjen, die den Inhalt der speziellen Totem-
Traditioncn bilden, wurden die Leiber der tukutita teils in Bäume (nganaringuta), teils in

Felsen (puliringuta) und nur einzelne in tjurun^a- Hölzer oder -Steine (kuntanka) verwandelt.

Vorstehende Anschauung,' über die tukutita ist die Tradition der westlichen Loritja.

Die südlich von den Krichauff Ranges wohnenden Loritja, die nicht bloß in religiösen An-
schauungen, sondern auch, wie später gezeigt werden wird, in ihrer Stammes-Organisation

sich von den westlichen Loritja unterscheiden, haben dagegen folgende Tradition: Die

tukutita sind an verschiedenen Plätzen aus der Erde hervorgegangen und zwar in mensch-

licher Gestalt. Viele tukutita und indari hielten sich in Wottatara,^) einem im Süden von

Henbury am Finke River gelegenen Platz auf. Ihr Hluptling, namens Iltjeljulukati (der die

Hände auf den Bnden l.c^fcncle| schickte die Männer täglich auf die Jagd, die ineari-Frauen

aber nach Grassamen, während er allein im Lager zurückblicb. liines Tages war! ein

tukutita aus Versehen zwei anderen tukutita die Beine entzwei, so dafi sie nicht zurOck-

kehren konnten. Als Iltjeljulukati die heimkehrenden tukutita musterte, bemerkte er, daß

zwei von ihnen fehlten. Auf seine Frage: Wo sind die beiden Männer? erhielt er die

Antwort: Wir wissen es nicht; wir haben sie nicht gesehen. Da er den Verdacht hegte,

dafi die beiden tukutita erschlagen worden seien, beschloß er, die Täler zu bestrafen. Am
nächsten Tag, als die Männer und Frauen den Lagerplatz wieder verlassen hatten, wanderte

Iltjeljulukati allein nach Westen und hüllte sich in das Fell eines großen Känguruh, das

Hunde totgebissen hatten. Als die Lagerbewohner am Abend zurflckkehrten, hüpfte Iltjel-

julukati, mit dem Fell bekleidet, wie ein Känguruh auf sie zu; sie flohen vor ihm, weil sie

in dem Känguruh ein böses Wesen vermuteten. Doch der Häuptling lief ihnen voraus und

verstellte ihnen den Weg, worauf sich die tukutita in die Tiere, deren Namen sie tragen,

verwandelten und nach Westen bis zum Amadeus -See (Pando)*) flohen, immer verfolgt

von ihrem Häuptling. Dort angckommcti, warfen sie sich auf (Untt großen Ebene nieder,

gruben ein weites, tiefes Loch, das sie mit Reisig und Mulgazweigen anfOllten und zündeten

es an. In dem Rauch stiegen alle tukutita in die Höhe und kehrten nach Wottalara im
Osten zurück, wo einige sich daui rrul niedi r!;i In n, während andere das Gebiet der Loritja

durchwanderten, und später an ihre Heimatsorte zurückgekehrt, in Bäume oder Felsen ver-

wandelt wurden.

Zwischen den Aranda- und Loritja-Sagen findet sich ein charakteristischer Unterschied;

während nach den Traditionen der Aranda die meisten der umherwandernden altjiranga-

mitjina in tjurunga-Hölzer resp. -Steine, dagegen die geringere Anzahl in Bäume oder

*) Untu, abgeleitet von unti = Schutzzaun, der aus BüBchen errichtet wird.

*) Merina, einer der htfcbtten Berge in den wettllehen McOonnell Ranges, I pag. 14,

Diese« im SOden ffdcKene WoHatar« ist wohl sn unterscheiden von dem hn Westen Kele|{enen

WottatarL

*) pandu = Salz.Hcc. Die Loriija nennen alle SalzNct'n panün, iiiiht nur den Amadcus-Scc; sie

haben (Ülsls Wort gemeinsam mit den Dieri, die jlle Seen gleichfalls pando nennen, nicht bloB den
Lake Hope, der auf Spezial-Karten von Auatrallen als Pando verzeichnet ist



Felsen verwandelt wurden, ist nach den Oberlieferungen der Loritja gerade das Umgekehrte

der Palt; die Leiber der tukutita sind zum grdBten Teil in Felsm <>ilir Bäume verwandelt

worden. Damit verlieren natürlich die tjurunga sehr an religiöser Bitleutung und Wichtig-

keit. Bei den im Südosten wohnenden Dieri werden alle Leiber der Miirru-murra in Felsen,

Bäume usw. verwandelt, wihrend tjurunga Qbcrhaupt nicht mehr vorkommen.
Die Bäume, in welche sich die Leiher der tiikutit;'. virwatidclt haben, werden v^n den

Loritja ngana ngantji (verborgene Bäume (A) inna ngantja), auch ngana nguanba [wie

ein Baum gestaltet] ) genannt; die Felsen, die tjurunga-Leiber der tukutita sind, heißen puli

ngantji resp. puli nguanba, und die Sträucher oder Felsen, in welche sich die in^ri«

(— (A) ttuM-ra)- <3der alknarintji- {= (A) alknarintjal-Franen') verwandelt haben, nennen sie

ngana angarra'^ resp. puli angärra. Diese Baume, Strauclier und Felsen genießen bei den

Loritja dasselbe Ansehen und denselben Schutz, wie bei den Aranda. Ein Platz, auf dem
sich mehrere solcher Totem-Bäumc oder -Felsen finden, uird von den Loritja atanäri

genannt; die Stelle, wo der Geist des tukutita in die hrde eingegangen ist, nennen sie

maltji>maltjiringuta.

Wie die Aranda haben auch alle Loritja die Anschauung, dafl die Menschoi nrsprilngtich

in einem sehr unvollkommenen Zustande lebten. Dieselben waren nieht nur aneinander

gewachsen, weshalb sie matu ngalulba {— (A) rella muneruija) genannt werden; sondern

ihre Augen waren geschlossen (kuru patti),*) ihre Ohren desgleichen (pinna patti);*) die

.^rme u aren an deü Leib angewachsen (tiirbii). auch die Beine waren an den Leib gezogen

und klebten (turbu) am Körper. In dieser hililosen Lage wurden sie von einem kurbaru*)-

tukutita versoi^, der ihnen aus Grassämereien bereitete Aschenkuchen brachte.

Diese matu ngalulba lebten gemäß der Tradition der westlichen Loritja auf einer großen

Fhene südlich vnn .Merina,')auf der sich ein langgestreckter See, namens Unkutukwatji") befand.

Am östlichen Uier dieses Sees wohnten die Tapurula ') (— (A) Furula) und die Takamara (= (A)

Kamara), ihnen gegenOber auf dem westlichen Ufer die Tapaltara (s (A) f*altara> und Tungarali

(— (A) Knuraia); im Norden hielten sich die Nangala (= {.\) Ngala) und Tambitjinba (= (A)

Mbitjana) auf, während am südlichen Uler die Nabangati (= (A) Baiigata) und Napananka

(— (A) Pananka) ihr elendes Dasein fristeten. Da kam vom Norden ein tukutita, namens

Namunaurkunjurkunju,"') schlitzte ihre Augen auf (kuru woltarpungu). öffnete ihre Ohren

(pinna alarui) und Nasenlöcher (iinila alanu), trennte ihre Finger (niara tarantanu) und

Zehen (tjinna tarantanu) voneinunder und beschnitt sie mit einem Stciiuncsser (alelari)

und fahrte die Subincision aus. Darauf gab er jedem eine, ihm der Khisse nach zukommende
Frau, lehrte die Menschen den Gebrauch des Feuers, gab ihnen Speere (katji), Speerwerfer

') ngana — Baum, ngantji = in der Erde verborgen, versteckt; nguanba = gleich, ngana nguanba
also gleich einem Baume, d. h. ein »olclier Baum hat zwar die Qeatalt eines Baumes, ist aber eigentlich

der tjurun^'u-Körper einet tukutita.

') S. I pag. 6.

•) anglrra {™ (A) ngann), ewig.

*) kuru = das Ange; patti ss gesehloBiea.

*) pinna — das Ohr.

) kurbaru ^ ((A) urbura), ein Meiner Vogel (CraetictM nigitgulari» Oould).

') Mcrina s. pag. 3.

*) Unkutukwatji, ein loritjiaterter Aranda-Hane, zuaammengeaetzt aus unkutu 3= inkutSi ein Strauch

und kwatji = kwatja « Wasser, d. h. ein von inkuta-Sträuchern umgelxnes Wasserloch.

*) Die »estllehen Loritja haben dieselben Heiratsklasten wie die Aranda, nur daB die Namen
derselben etwas verändert sind.

Der Mangarkunjerkunja der Aranda s. I pag. 6.
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(meru), Schild (kutitji) und einem jeden eine kuntanica (= (A) tjurunga), und kehrte dann,

nachdem er uiich an anderen Plätzen in gleicher Weise verfahren war, nach Norden zurück.

Nach der Tradition der südlichen Loritja befanden sich viele /iisammenj^ewachsene

Menschen in Wottatara im Süden, ohne jedoch in Heiratsklassen eingeteilt zu sein. Auch

hier gilt Namunaurkunjurkunju als der Former der Menschen.

Später riß di r Mil'I^raui h i)::t' r den Loritja ein, die Bcschncidung mitteist tarawolji

{brennender Gummibaumrinde j tu vollziehen; da machte sich der tukutita Mallukatu,') d. h.

Känguruh'Vater vom Süden her auf and zeigte den Loritja wieder, wie sie die Beschneidung

mit einem StcinmtssLr auszuführen hätten.

Bf i ck tt \vt sti:i- hl II Loritja erneuerte der bekannte Häuptlinj^ Kaltikankara-) die feste

Heiratsordnung; derselbe gab ihnen auch Unterweisung über Anfertigung des Schwirrholzes

und Aber Aufführung der Kultushandlungen.

Die im Süden wohnenden Loritja kennen bis auf den heutigen Tag keine Heirats-

klassen.

III. Die bösen Wesen.

1. Die mamn.

In einer Höhle im fernen Westen, Wottatari genannt, leben viele böse Wesen papangaluru;

dieselben haben Hundeleiber und Katzenköpfe, fn der Nacht verlassen sie ihre unterirdische

Behausung und beißen einsame umherwandernde Menschen, schlitzen sie auf und m hmcn

deren Seele (gurunba), Leber (alu), Herz (kutukutu) und Fett (niti) mit nach Wottatari,

worauf der Betreffende in einigen Tagen sterben muß.

Andere böse Wesen, namens marali (— (A) marala), erscheinen in Gestalt von großen,

schwarzen Vögeln, die besonders jungen Leuten und Kindern nachstellen, um ihnen die

obenerwähnten Teile zu rauben.

Die arintji haben Menschengestalt und erschlagen mit dicken Stöcken die ihnen

Begegnenden.

Als Schlangen wandern die als tjitari bezeichneten bösen Wesen umher und versuchen

unter dem Nagel des Daumens oder der großen Zehe in den Körper eines Menschen ein-

zugehen, wodurch dessen Tod verursacht wird. Auf dieselbe Weise versuchen die wonnambi,

die ebenfalls Schlangengestalt haben, die Menschen zu töten.

Als kanbarka (Tauscndfuß] beißen böse Wesen die Menschen an einem Tage viermal,

worauf sie dann mit Sonnenuntergang sterben müssen.

Wenn ein Skorpion (wonnatjiti) einen Menschen wührend des Schlafes mehrere Male

„haut", so glaubt der F.in^n bnrene bestimmt, daB es ein böses Wesen in Skorpion«Gestalt

ist, das seinen Tod veranlaßt haL

In Mistelzweigen halten sich gleichfalls böse Wesen in Gestalt von grünen Fleder-

mäusen auf, die ninkiningurara genannt werden. Dieselben gehen in den Leib des Menschen
ein, können aber von den Zauberdoktoren entfernt werden.

') Matlukatu, zusammengeictst stN msiln « da» rote Kingunih (Murapus rufus Denn.) und
katu = Valer (= (A) kata),

') Katukankara, zusamnu nKeMtst «IIS katu — Vater und inkba (A) — umteiblicb, bedeutet: der

uiuterbliche Vater, s. i pag. 8.
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2. Die Winde (wolim).

im Wirbelwind (unbalara) fShrl eine Kroße murunhi-ScIilange einher; dieselbe tut einen

dicken Kopf mit lan^tn Haaren, d'w din Staub aufwühlen, während sie mit ihren langen

Zähnen die Menschen beißt; sie fährt mit dem Kopf nach unten durch die Luft; ihren langen

Schwanz streckt sie in die Hohe.

In dem Westwind, turkara, fahren zwei böse Wesen in Gestalt von »gefleckten wilden

Katzi-ti. von denen die eine nach Osten, die aiidiri' tuuli WtstLii ihr Gisicht »jerichtet hat

Diese büsen Wesen, ngatari genannt, beißen die Menschen, welche ihnen nahekommen.
In den Westwinden faihren auch böse aratapi (= <A) ratapa)-Kinder einher, die versuchen

in die Weiber einzugehen; diese aratapi werden wolhakujata') genannt.

im Nordwind, alintakata, kommen zwei böse Wesen in Gestalt von riesigen Emus an-

geflogen, an deren Biß der Mensch stirbt; diese böse Wesen heißen altapatanmilKohlcnfresser]-).

Der Südwind, namens ulbaTnelba, ist voller kleiner, spitziger Steinmesser (tula), die

die Eingeweide der Menschen zerhacicen, indem sie in die eine Hüfte desselben ein* und
zur andern wieder herausgehen.

Im Heißwind, aranta, fiihrt ein böser Geist in Gestalt einer Sonne daher und geht in

den Leib des Menschen ein, worauf sich seine Haut ganz abschält. Dieser Geist, der den

Tod seines Opfers verursacht, wird von den Eingeborenen murulungu |d. h. giftig] genannt.

Zu Zeiten kommt jedoch in dem Heißwind ein anderes böses Wesen in Opossum -Gestalt,

mit Namen pilkinja, angetahren; dasselbe geht in den Menschen ein und erzeugt in ihm
eine solche große Hitze, daß der Betreffende stcr^v. n muß.

Nur der Ostwind wird als ein guter Wind angesehen und wird ankurintji (d. h. geiahr-

tos| genannt

IV* Die Toten-Insel (jupalaku-ngura).

Wenn ein Loritja todkrank in seinem Lapcrplat/ liegt, so fährt sein Geist ngöa (=
(A) Itana) aus dem Körper und wandert in der Nähe umher, kehrt aber für kurze Zeit

wieder in den Körper zurQck, wodurch ein Aufflackern der dahinschwindenden Lebensluvtt

hervorgerufen wird. Nachdem dieser Zustand, währenddessen der ni'ist den Körper

verläßt-') und wieder in denselben eingeht, einige Tage gedauert hat, kehrt der Geist endlich

niclit mehr in den Leib zurück und der Kranke stirbt. Während die Bewohner des Lager-

platzes um den Toten klagen, nfihert sich ihnen der Geist desselben und spricht zu ihnen:

Nunmgari naku ulani? ngaiulu bokkana kana ninaAi. Ngaiulii wotilkna wiakutu

Ihr warum »eint? Ich schon U-l)fmJ hin. Ich für kurze Zeit nur

') wolbakujaU, zusammengesetzt aus wulba — Wind und kujata ~ vom sclilcchlen, d. h. die vom
•cMechten Wmä Koimiienden.

*) aHapatiimfi, ziiainmiengeeeUt von alta = Kohle und palanmi = Beifler, Freaier, weil dieie

Emns Kohlen fressen.

') Auch die Loritja Riauhcn, d.ifi ilic Seele des Mcnsclun Ihm Lchzeiten den Körper verlassen uml

umherwandern kann. Dies neschichl während des Schiales. Die Seelen der Männer wandern dann nach

Osten, wo ihnen die Seele des Zauberers das Nierenfett kleiner Kinder i;ibt, das er den letzteren raubt.

Hat sich die Seele »ehr weit von ihrem Körper entfernt, so «chnsrcbt der Scitüiier laat. Für die Seele
selber Ist jedoch diese Wanderuni; niehl ungefährlich, da die meistens In der Nacht ttinhenrandetaden

hiiscn Wesen diesen Seelen der Menschen nachstellen, «im sie nach Wottatari zu schlepp n; !->t ihnen

dies gelungen, so wird der der Seele beraubte Mensch schwerkrank und stirbt nach einigen Tagen.

biyiiizcü by Google
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jennana, ngaiulu p#uku ngalakulbana nuranitarilakutu, nurangari purinba nartrowonnai

gehen werde, ich wieder nirOckkehrcn 7u inu ti, ihr iangum teM
urunba niuntu

etiMtweUen

d. h. Waruiii weint ihr? Ich bin ja am Leben. Ich werde nur für kurze Zeit fortgehen,

dann werde ich wieder zu euch zurückkommen. Geduldet euch vorläufig. Nachdem dem
Geist, der sich zunächst bei dem Grabe aufhält, die Totenfeier gehalten ist, wandert er

nach Norden und kommt ans Meer wollaii (= (A) lata). Dort liegt eine langRcstreckte

Insel, die jupahiku-ngura,') d h, Toten-I.ii(,'erplatz oder ngoalunikii-ngiirn,') d. h. Ortsfer-

Lagerplatz genannt wird. Auf dieser Insel stehen viele ulupu,^) kaluti,') ilbili^) und andere

BSume und StrSucher. Am Ufer dieser Insel halten sich verschiedene Vogelarten auf, wie

der Cormoran (anki'hara), der Säliler (ulartibiilamhi)"), der Nachtreiher (analapaltarkna)')

u. a., während auf den Baumen weilJe Kakadus (kakalalu)") sitzen. Die Geister nähren sich

dort von neri (= (A) jelka) und eßbaren Wurzeln wapiti (= (A) latjia), auch suchen sie sich

Larven (maku), Eidechsen (panka = (A) ramda) und Schlangen (wommi), wie sie auch

rohe Vogcieicr verzehren.

Nach einigen Monaten kehrt der Geist in einer gruUen, schwarzen Wolke zurück und

geht fQr eine ISngere Zeit in seinen Sohn, resp. in seinen Enkel ein, um dessen Wachstum
zu befördern. Nachdem er aus demselben wieder ausgefahren ist, sagt er zu seinen

Freunden:

Nurangari kutu nanganka ninarawonnai! ngaiulu wia p(;uku ngalajenkuntainunu

Ihr immer hier seldl Ich nicht melir zurOekkommen werde

d. h. Bleibt hierl ich komme nicht mehr zurück. Der Geist kehrt nun nach seinem Lager-

platz auf der Totcninsel zurück und weint sehr, da er seine lebenden Freunde für immer
verlassen mußte. Darauf begibt er sich nach dem Westen der Totcninsel, wo er einen

ulupu erblickt. Er geht um denselben herum und betrachtet ihn von allen Seiten. Da
zieht eine Gewitterwolke vom Westen herauf: ein Blit/striitil zertrümmert ztinärhst den

Baum, ein zweiter Blitz erschlagt und zermalmt den Geist, dessen Überreste der mitiolgende

Regen unter die Wurzeln des ulupu-Baumes schwemmt; die Existenz des Geistes hat hiermit

aufgehört.

Stirbt eine Frau, so verbleibt ihr Geist zunächst gleichfalls am Grabe, bis die übliche

Totenfeier abgehalten ist; dann geht er ebenialls nach der Toteninsel, von wo er mit dem
ersten Regen zurückkehrt, um sein Kind zu warten, das er auf der Erde zurückgelassen hat.

Findet der Geist der Frau bei seiner Rückkehr, daß eine andere Frau sein Kind auf dem
Schoß hat, so sticht er diese mit einem spitzigen Stecken ins Bein und kehrt dann nach

wollaiT zurOck, wo seiner Existenz in gleicher Weise wie dem Geist eines Mannes ein

Ende gemacht wird.*)

') jupa = der Tolc und u^ur,\ = der LaRerplatz.

*) ngoiiuru — der Geist, der den Körper verlassen hat.

*) ulupu (~ (A) ilumba), eine Bukalyptwwrt mit welüer Rinde, lime wood.
<) kaliiti (.\) k.iliitin), ein Raum ndt giockenRfnnlgen Samenkapseln.
*) ilbili (A) ilbula), tea-tree.

•) ulambulambi rothalsigcr Sähkr. ( Rccurvirostra rubricotlis Gould).

*) analapaltarkna = night-heron (Nycticorax Caledonicus Gmelin).

*) lialtalaia — der weiße iCakadu mit roaa Brual (Cacatua Lcadbeateri Vigors).
'1 Aitcit die Araiida hnben die gleiche Vorstellung aber die Geister der Frauen, was als Etglnzung

zu I pag. I(> nachzutragen ist.

L.iyui<iüd by Google
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V. Sagen Ober die Totem-Vorfahreiu

1. Die Sonne (tjintu).

Im Ostes; bufliKk-t sich rin Plaii namens llriimha, il. Ii. der sehr heiße, wn sieh viele

Sonnenfrauen (kunka tjintu) uulhalten. Dieselben sind von ruter Hautfarbe, haben langes

weißes Haar und einen feurigen Körper. Von diesen Sonnenfrauen Icletterte einmal eine

auf einen arginki-Baum (— (A) arjjanka), von den WeilU'U blnndwood f,'enannt und stieg VOn
dessen Spitze zum Himmel auf; darauf wanderte sie am Himmel weiter bis zum fernen

Westen, wo sie sich ins Meer hinabließ; auf den Mecreswelien rollte sie sich bis ans Fest«

fand, stieg am Ufer hinauf und wanderte des Nachts, unter der Armhöhle der Menschen
sich vcrsteckeiul, nach Osten, bis naeti Uniinba, wo sie sieh ausruhte, da sie von der lanji;en

Wanderung müde geworden war. Am nächsten Morgen stieg ihre jüngere Schwester

cum Himmel auf und fahrte diesetbe Wanderung aus; am dritten Tag deren jüngere

Sclwester usw., bis die Reüu wieder an die älteste Schwester kam.

Nördlich von Ununba, diesem Platz der sommerlichen Sonnenfrauen, liegt ein anderer

Sonnenpiatz, namens Wontaka, d. h. der kalte, wo Mch die winterlichen Sonnenfrauen aufhalten,

die geringere Wirme verbreiten mul ihre Wanderung am nördlichen Himmel zurücklegen.

Andere vereinzelte Sonnenfrauen lebten an verschiedenen Plät/en ; so lebte /.. B. eine

Sonnenfrau m Aranki im Norden und ging in das dortige Wa&serloch ein; ein Palmbaum
steht jetxt an jenem Sonnen-Totem^Platz.

Wenn sicti die Sonne mit einer aus Opossum-Haaren gesponnenen Decke umhQllt, so

tritt eine Sonnenfinsternis ein.

Der Mond ist ein Mann, der zu dem Totem der Opossums (waiuta) gehörte und in

Pirana {Mondplati}, einem nördlich von Apauuru, ') nordwestlich von der Station Hermanns»
bürg, gelegenen Platze Ie!it( Als am Anfan)^ das böse Wesen in fitindegestalt, namens

Tutururu die tukutita verfolgte, iloh auch der Mond und stieg zum Himmel auf, an dem
er weNer nacfi Westen wanderte, bis er ins Meer fiinabsprang und sich atrf den Meeres-

wellen bis ans Ufer zurückrollte (tararakatingu). Als er abends auf der Erde nach Osten

zurückkehrte, erschlug er viele Opossums und verzehrte dieselben, worauf er sehr korpulent

(pira wila puntu)*) wurde. Da er jede Nacht die Himmelsbahn durchlief, so wurde er

mOde [pira patanba = letstes Vierteil und magerte ab, bis er sich schließlich in ein graues

Känguruh (kanula) verwandelte, f-cf/tcrcs wurde von viefen Knaben gespeert. ^'ehraten

und verzehrt; sogar die Knochen desselben zerklopiten sie und sogen das Mark aus; ein

kleiner Knabe warf das ScMQsselbein (ngantili) des Mondes ins Wasser und antwortete auf

die Frage der übrigen Jungen, was er ins Wasser geworfen habe: tjupulupulu kapikura

wonningu, d. h. eine Kauicjuappe ins Wasser geworfen habe. Aus diesem Sehlüsselln in

erstand der Mond vom neuen und begann als Neumond wieder seinen Lauf am lliinniel.

Nach einer anderen Oberlielerung steigt der Mond zuweilen in die Gräber und frißt

die Eingeweide frisch begrabener Leichen, worauf er blutigrot zum Himmel aufeteigt

IVollmondJ.

) Apsuaru I pag. 44.

*) pira = Mond, wih — Bauch, puntu = groU (der Mond mU dem groAen Bauch], Vollmond.

2. Der Mond (pira).
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Bei Mondfinsterntssen bedeckt sich der Mond mit einer aus Opossum-Haaren ver>

fertigten Decke; wenn er sich diese Decke spinnt, erscheint der sogeiiaiiiitc Hof des Mondes.

Nach anderer Tradition entstellt eine MoiKHiiistcrnis, wenn der Mond aiii seiner nächt-

lichen Wanderung an ein groücs Himmelsgcbirgc kommt und durch einen durch das Gebirge

führenden Gang gehen muO.

In Tatalu, einem südwestlich von Hcrmannsburg gelegenen Orte lebten vor Zeiten

3 erwachsene Zwillinge intjilpikujinina (d. h. die zwei großen Zwillinge). Dieselben sahen

einmal in der Nähe ihres Lagerplatzes ein böses Wesen mit einem Steinheil imtätin daliegen.

In der Absicht, das böse Wesen (bankalangu = (A) bankalanga) zu töten, holten die beiden

Zwillinge Ihre Speere; doch der bankalangu erblickte sie, ergriff sein Steinbeil (wonnantu)

und verfolgte die beiden jungen Wäiiner Letztere versteckten sich in einer Steinbtthte,

worauf der bankalangu die Öffnung der Höhle mit Erde zustopfte; da stiegen die Zwillinge

zum Himmel auf, wo der ältere von ihnen als Morgenstern zu sehen ist.

Die Plejaden sind viele Mädchen (okard!;i) tlie einst in Okaralji [Mädchen-Plat?],

einem Ort nördlich der Gosse's Range, im Westen lebten und sich dort von den hrüctUcn

einer rankenden Pflanze (ngokuta= (A) lankua) ernährten. Später stiegen sie zum Himmel
auf, kehrten jedoch nach vielen Wanderungen nach Okaral^ zürfick, wo sie wieder ngokuta-

Früchte sammelten und den Frauentanz (iintini -= (A) ntapenima) aufführten. Während dieser

Zeit sind die Plejaden nicht am Himmel sichtbar.

Das sQdridie Kreuz wird von den Loritja: Tjinnawartti [d. h. AdlersfuSp) genannt.

Die Meteore sind große Schlangen (murtuitu — (A) kulaia) mit grofien feurigen Augen,
die durch die Luit schielten.

Fern im Westen, am Ufer des Meeres, wohnt ein großer Regen-Häuptling, namens
Ata'mtjina |d. h. der Aufseher], der dem Totem der Wasserschlange (mtinintu)-) angehört;

mit diesem Regen-Häuptling zusammen wohnen viele Regen-Männer (patu kapi). Von Zeit

zu Zeit ergreift Ataintjina einen jungen Regen-Mann am Arm, bedeckt mit der andern Hand
dessen Augen und führt ihn zum Meer, in welchem sich eine ungeheure Wasscrschlange

aufhält. Der Regen-Häuptling wirft nun den jungen Rcgcn-Mann der Wasserschlange in

den offenen Rachen, die ihn lebendig verschlingt In dem Bauche der Schlange bleibt

derselbe zwei Tage, während welcher Zeit viele weiße, glänzi ni!t Muscheln (takulu) von
dem Leibe der Wasscrschlange in den Kopf, die Arme und den Leib des junpcn Regen-

Mannes eindringen. Nach zwei Tagen kommt der Regen-Häuptling wieder an das Ufer

') tjinna = Fuß, wariti = Adler.

') |Ks ist aulf.illi rd, ilaH die Wassersclilanj;^ das Ti)tcmticr dts RcKcn-HäuptlinKs ist, während
die patu kapi oiienbar dem Regen-Totem angehören. Da mir die Sache zweiieUiait ertchien, habe ich

Herrn Strehktw «HeabezQgUcb nochmals gefrigt; er besUtigt aber aeine Angabe als beaHmmt richtig.

Der Herausgeber.) Die Arandt sowohl als auch die Loritja hrhauptt-n, die >jrnRc Wasscrschlanpc Raichen
tu haben und machen von ihr eine ganz phantastische Beschreibung. Sic habe einen sehr langen, dicken
Kurp^i

,
.L]i».ir/tn Kopf mtt langen, ttersMallenden Haaren, aie iioimne manciwul bei groBen Fluten

liergcschwommcn.

3. Der Morgenstern (intjilpi).

4. Das Siebengestirn und andere Sternbilder; die Meteore.

S. Der Recenn»nn und der Regenbogen.



— 8 —

V. Sagen Ober die Totem-Vorfahren.

I. Die Sonne (tjintu).

Im Osten befindet sich ein Platz namens Ununba, d. h. di r st tu hi ilk-, wo sich viele

Sonnenfrauen (kunka tjintu) aufhalten. Dieselben sind von roter tiuiitiarbc, haben langes

weiBes Haar und einen feurigen Körper. Von diesen Sonnenfrauen kletterte einmal eine

auf einen arginki-Buwrr ( (A) ar^'unka), von den Weißen bloodwood j^enannt und stieß von

dessen Spitze zum Himmel auf; darauf wanderte sie am Himmel weiter bis zum fernen

Westen, wo sie sicfi ins Meer hinabließ; aul den IVIeereswellen rollte sie sich bis ans Pest-

land, stieg am Ufer hinauf und wanderte des Nachts, unter der Armhöhle der IMenschen

sich viTsteckend, nach Osten, bis nach Ununba, %vn sie sie'; ausruhte, da sie von der lanjjen

Wanderung müde geworden war. Am nächsten Morgen stieg ihre jüngere Schwester

xum Himmel auf und fölirte dieselbe Wanderunj; aus; am dritten Tag deren jOngere

Scliwester usw., bis die Reihe wieder an die älteste Schwester kam.

Nördlich von Ununba, diesem Platz der sommerlichen Sonnenfruuen, liegt ein anderer

Sonnenplatz, namens Wontaka, d. h. der kalte, wo sich die winterlichen Sonnenh-auen aufhalten,

die geringere Wärme verbreiten und ihre Wanderung am nördlichen Himmel zurücklegen.

Andcrf vereinzelte Sonnenfrauen lebten an verschiedenen Plätzen; so lebte z. B. eine

Sonnenfrau in Aranki im Norden und ging in das dortige Wasserloch ein; ein Palmbaum
steht jetzt an jenem Sonnen-Totem-Platz.

Wetm sich die Sonne mit einer aus Opossum-Haaren gesponnenen Decke umhGUt, so
tritt eine Sonnenfinsternis ein.

Der Mond ist ein Mann, der zu dem Totem der Opossums (waiuta) gehörte und in

Pirana |Mondplatz|, einem nördlich von Apauuru, ') nordwesttich von der Station Hermanns-
burg, «el ebenen Platze lebte. ;Ms am Anfang das f>ösc Wesen in Hundegestalt, namens
Tutururu die tukutita verfolgte, iloh auch der Mond und stieg zum Himmel auf, an dem
er weiter nach Westen wanderte, bis er ins Meer hinabsprang und sich auf den Meeres-

weilen bis ans Ufer zurOckrollte (tararakatingu). Als er abends auf der Erde nach Osten
zurückkehrte, erschfug er viele Opossums imd verzehrte <ll< se!hen. worauf er sehr korpulent

(pira wila puntu)') wurde. Da er jede Nacht die Hinunelsbahn durchlief, so wurde er

mQde [pira patanba = letztes Viertel] und magerte ab, bis er sich schlieftlich in ein graues

Kinguruh (kanala) verwandelte Lei/lLres wurde von vielen Knaben gespeert, gebraten

und verzehrt; sogar die Knochen desselben zerklopften sie und sogen das Mark aus: ein

kleiner Knabe warf das Schlüsselbein (ngantiii) des Mondes ins Wasser und antwortete auf

die Frage der übrigen Jungen, was er ins Wasser geworien habe: tjupulupulu kapikura

wonningu, d. h. eine Kaulquappe ins Wasser geworfen habe. Aus diesem Schiüss« Hn in

erstand der Mond vom neuen und begann als Neumond wieder seinen Lauf am Himmel.

Nach einer anderen Oberliefening steigt der JWond zuweilen in die Griber und frißt

die Eingeweide friscli begrabener Leidien, worauf er blutigrot zum Himmel aufsteigt

[Vollmond].

') Apauuru s. I pa^. 44.

') pira = Mond, wila ^ Bauch, puntu — groß (der Mond mit dem groUcn Bauch), Vollmond.

2. Der Mond (pira).
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Bei Mondfinsternissen bedeckt sich der Mond mit einer aus Opossum-Haaren ver*

fertigten Decice; wenn er sich diese Decke spinnt, erscheint der sogenannte Hof des Mondes.

Nach anderer Tradition entstellt eine jM'intiünsternis, wenn der Mond auf seiner nächt-

lichen Wanderung an ein großes Hiniinelsgebirgc kommt und durch einen durch das Gebirge

führenden Oang gehen muß.

3. Der Morgenstern (Intjilpi).

In Tatalu, einem südwestlich von Hermannsburg gelegenen Orte lebten vor Zeilen

2 erwachsene Zwillinge intjilpikujinina |d. h. die zwei groAen Zwillinge]. Dieselben sahen

einmal in der Nähe ihres Lagcrplat/es ein bttses Wesen mit einem Steinheil untätig,' daliej^en.

In der Absicht, das böse Wesen (bankalangu ^ (A) bankatanga) zu töten, holten die beiden

Zwillinge ihre Speere; doch der bankalangu erblickte sie, ergriff sein Steinbeil (wonnantu)

und verfolgte die beiden jungen Männer. Letztere versteckteil sich in einer Steinhöhle,

worauf der bankalangu die Öffnung der Höhle mit Erde zustopfte; da stiegen die Zwillinge

zum Himmel aul, wo der ältere von ihnen als Murgenstern zu sehen ist.

4. Das Siebengestirn und andere Sternbilder; die Meteore.

Die Plejaden sind viele Madchen (okardia). die einst in Okaralji (Mädchen - Platz],

einem Ort nördlich der Gossc s Range, im Westen lebten und sich dort von den Früchten

einer rankenden Pflanze (ngokuta = (A) lankua) ernährten. Spiter stiegen sie zum Himmel
auf. kehrten jedoch nach vielen Wanderungen nach Okaralji zurück, wo sie wieder ngokuta-

Früchtc sammelten und den Frauentanz (untirti = (A) ntaperama) aufführten. Während dieser

Zeit sind die Plejaden nicht am Himmel sichtbar.

Das südliche Kreuz wird von den Loritja: Tjinnawariti (d. h. Adlersfuß]') genannt.

Die Meteore sind große Schlangen (mwuntu = (A) kulaia) mit großen feurigen Augen,
die durch die Luit schießen.

5. Der Rqc^ninann and der Regenbogen.

Fern im Westen, am Ufer des Meeres, wohnt ein großer Regen-Häuptling, namens
Ataintjina [d. h. der Aufseher], der dem Totem der Wasserschlange (muruntu)^) angehört;

mit diesem Regen-Häuptling zusammen wohnen viele Regen-Männer (patu kapi). Von Zeit

zu Zeit ergreift Ataintjina einen jungen Regen-Mann am Arm, bedeckt mit der andern Hand
dessen Augen und führt ihn zum Meer, in welchem sich eine ungeheure Wasscrschlangc

aufhält. Der Regen-Häuptling wirft nun den jungen Regen-Mann der Wasscrschlange in

den offenen Rachen, die ihn let>endig verschlingt, tn dem Bauche der Schlange bleit>t

derselbe zwei Tage, wahrend welcher Zeit viele weiße, glänzende Muscheln (takulu) von

dem Leibe der Wasserschlange in den Kopf, die Arme und den Leib des jungen Regen-

Mannes eindringen. Nach zwei Tagen kommt der Regen-Häuptling wieder an das Ufer

) tjinna = Fu6. waittl — Adler.

') (H>, ist aufiallend, daS die Wassersclilnnue das Totemtier des Kc),;fn-Hauptlirii;s ist w ii 1. rniil

die patu kapi offenbar dem Regen-Totem angehören. Da mir die Sache zweilelhalt erschien, habe ich

Herrn Strehlow diesbezüglich nochmals gefragt; er bettitigt «ber «ebie An|i«be als bestimmt riciitig.

Der Herausgeber.] Die Aranda sowohl .ils auch die Loritja behaupten, die grafle Wasserschlange gesehen
zu haben und machen vwi llir cme ganz phantastische Beschreibung. Sie habe einen sehr langen, dielten

Körper, schw.-irzen Kopf mit lapgen, herabfallenden Haaren, sie komme manchmal bd groSen Ftnten
hergeschwommen.

uiyiii^cu üy Google
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des Meeres und befiehlt der WasserschiatiKe, den jungen Mann auszuspeien. Würde sie

dies nicht tun, so würde der jimye Mann im Innern ihres Bauches ihr Fleisch verzehren.

Nachdem der Häuptling eine Unterlage von Büschen am Uier ausgebreitet hat, kommt die

Schlange hcrangeschwommen und stecitt ihren Kopf aus dem Wasser, worauf der Regen-
Häuptling den K()rper der Schlange mit einem Stock so drückt, daß sie den jungen Regen-

Mann auf die UnterlaKe von Büschen ausspeit.') Hierauf führt der Ref^en-Häuptling den

jungen Mann zu seinem Lugerplatz zurück, wo die Weiber ein Feuer anzünden, das einen

dichten Rauch erannigt; Ober dieses qualmende Feuer wird der junge Regen-Mann gelegt.

Nachdem er durchräuchert ist. bej^'ibt er sich auf Befehl des Häuptlings nacli eitur weiten

Ebene, entnimmt seinem Körper eine Muschel, die er auf einem Stein reibt, worauf er sich

in eine Wolke (matariringu) verwandelt. Er steigt in dieser Gestalt zum Himmel empor, stellt

sich auf den Kopf und löst seine langen Haare auf; aus seinen herabhängenden Haaren

fließt der Reffen auf die lirde. Nini ijclU er am Hininul nach Osten und zieht

von Zeit zu Zeit Muscheln aus seinem Haupt hervor, die er auf die trde wirft (Blitz].

Den Donner verursachen Kaulquappen (tjupulupulu), die geräuschvoll auf den Wollien

hin und her renneti und mit dem Ri^en auf die Frde herabfallen. Dem dahinziehenden

Regen-Mann eilt die Seele des Regen-Häuptlings nach und erscheint den Erdbewohnern

als Regenbogen (kaniurangu),*) wShrend der Leib des Regen-Häuptlin^'s am Meeresufer

fest schläft. Doch der wandernde Regen-Mann ergreift die Seele des Häuptlings |den

Regenbogen], bindet dirsi. Ihe :ui! seinem Kopf lest und zieht weiter nach Osten.

Wenn der Regen-Mann nach Westen heimkehrt, so wirft er wieder groUe glänzende

Muscheln lieninler und lIBt sie auf der Erde dahinrotlen. Nachdem er das Meeresuter

erreicht hat, steigt er herab; doch der Rei^en-Hiiiipllin).: versperrt ihm den Wei^ zu seinem

Lagerplatz. Dauert dieser Zustand lange, so entstehen groüe Dürren, die ja in Zentral-

Australien so häufig sind. Ehe es wieder regnen kann, muß der Regen-Häuptling wieder

einen jungen Regen-Mann der Wasserschlangc in den Rachen werfen, worauf sich der et>en

beschriebene Vorgang von neuem wiederholt.

6* Die beiden BrOder Nekl und Wapttt auf dem BerRe MulatL

In der Urzeit befand sich in der Nähe des im Westen gelegenen Berges Mcrina ein

hoher Berg, dort lebten zwei Brüder Neki') und Wapiti. Diese beide tukutita sammelten

sich wapiti-Wurzeln, rösteten sie und nachdem sie davon gegessen hatten, vergruben sie

die fibrigcn Wurzeln, sowie auch ihre Stecken, mit denen sie dieselben ausgegraben hatten,

') |L)ii'Sf luichst merkwürdig' Sa>;e iTinncrt in mchrcrt-n .Motiven (Verschlln);en durch ein L'ngetjeuer,

mehrtägi|{cs Verweilen des Verschlungenen im Bauch dc»ulbcn. Verzehren des Flei»ches des Ungeheuers

durch den VerKMungenen — im voriieKenden Fall wt diesea VMhr allerdlnR» nur «I« eventaell elnIrcfeiHi

an^redetitct Wloderausspcicn) an die Uber die ganze Erde verbreitete sog. Jonaasage. Dieaea Wander-
märchcn lindet sich bekannilich auch in Melanesien, Polynesien, auf den Inseln der Torres«tra6e und ist tUr

Nord-Queensland in L•i^;clltilItllk'lH^ Wiri.inte von W. V.. Roth ( N'ord-Queensl. Fiimon. Bull. .i. pa^j. Ib)

nachgewiesen. L. Frobcnius (Zeitalter des Sonnengottes I pag. 16) will die Sage auch noch in Neu-

Slld-Wales Hnd Tssnnnien wiederRiMkn, was mir allerdings sehr sweUeltHiit eraclidnt Im «wliegenden

Fall, «renn man Uberhaupt einen Zusammenhang zugeben will, mliSte man eine Vcrschmeisong des

Wandertnirchens mit einer olfenbar genuin zentralaustralischen Regentotem-Sage und der für ganz
Australien be/Liit;lL'n Ansehauun^j der Kelürehtcti ti \Vasserschlan^;e annehmen. Oer Merausucbcr.)

*) Der Regenbogen iüt also die Seele einer Wasserschlangc, zu dcrcm Totem der Kegen-Häupt-

ling gehörL
*) neki ist eine efilmre Wunel, die von den Aranda latjia, von den Loritja gewöhnlich wtpiti

genannt wird.
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in der NShe ihres Lagerplatzes. Darauf gingen sie aui die Jagd, speerten kanala (graue

Känguruhs] und trugen dieselben nach ihrem Lagerplatz, wo sie sie brieten und samt den
gebratenen wapiti-WiirzcIn afk'n. Als sie fints Tajjcs weit n;irli Wtsttn ne^^^ngen waren,

kam ein ngankarangankara-') Mann und stuhl ihre versteckten Wurzeln. Als die Brüder

mit den erlegten Kinguruhs sich ihrem Lagerplatz niherten und bemerkten, daß alle ihre

Wurzeln gestohlen waren, zogen sie ihre Stöcke aus dem Boden hervor, umwickelten ihr

Kopfhaar mit einer Schnur und beschlossen, alle in der Nachbarschalt sich aulhaltenden

jungen Männer (tatata-) zu töten. Sie begaben sich zunächst nach ipatakunka,'') wo der

ältere Bruder zum jüngeren sagte: Gehe Du nach Norden, ich werde nach Süden gehen

I

Darauf erschlugen sie alle jungen Männer, die sich in jener Gegend aufhielten. In .^pikiri*)

im Osten lebte damals ein Mann, namens Tambu;^) als derselbe das Geschrei und das

Gestöhn der tatata hftrte, lief er zuerst aus Furcht davon und stellte sich hinter einen Felsen

und spähte von da hervor. Darauf nahm er seinen Stock und warl mit demselben dem
älteren Bruder Neki das Bein entzwei: dann kehrte er nach Apikiri zurück. Nachdem Wapiti

seinem Bruder das Bein eingerichtet und verbunden halte, kehrten beide heim und stiegen

auf den Berg Mulati, wo der jflngere Bruder sich hinter den ülteren stellte und denselben

umfaßte. Darauf erhob sich der Berg, auf dem sie stand« immer höher bis in den »Bauch"

des Himmels") hinein, worauf die beiden Brüder Tukura im Himmel baten:

Nuntu ngalina itarirai nuntulakutumba

!

Du Ulis btidf ziehe zu dir!

Darauf hielt ihnen Tukura einen Stecken herunter, der aber nicht bis zu ihnen hcrab-

reichte, worauf die Brüder sagten:

Ngali butu witinikutara.

Wir beide können nicht erfascen [den Stecken].

Daran! entgegnete ihnen Tukura:

Numbali wia p^uku nangatakura ngalajenkuntaku; numbali mantakura apurukatil

Ihr beide nicht mehr hierher kommen sollt; ihr beide aul die Erde hinunlerlahrrn sollt!

Darauf sank der Berg in die Tiefe und die Körper der beiden Brüder, die auf der

Spitze desselben standen und sich umschlungen hielten, wurden in zwei Felsen verwandelt

Deshalb wird der Berg, der jetzt nur noch ganz niedrig ist, Mulati, d. h. Zwillinge, genannt.

7. Das rote und das graue Kftnguruh.

In Ngankali | Regenwolke] lebte einst ein rotes Känguruh (mallu) und ein graues

Känguruh (kanala); dieselben nährten sich von anila (= (A) tneija)- Ranken und Strohblumen

(akimba). Flnst. als cla.s gratie Känguruh das rote mit roter FarhL- ^eschtniickt und dem-

selben Gummizwcige in die „Hände" gegeben hatte, kam ein wilder Hund angelaufen und

griff das rote Känguruh an. Letzteres jedoch schlug mit den Gummizwetgen dem wilden

) ogankaranKankara, eine Halrfchtsart, von den Aniida bikeidiiikena genannt
^ talata ( I A i rtiki :t:i). jun^c ivtanncf, iiaclidem die Beacbneidung aa ihnen volizogen wofdea IsL

*) Ipataltunk« bciliiitci: tiefe» Loch.

') apikiri — Speerwerfer.

*) Tambu = der Unkabfindige.

*) Ebenso wie die Aranda, «o i;ebr«nchen auch die Lorltja bildliche Ausdrücke, wenn ate vom
Himmel imfl tlc-^cn Teilt- rtrlcii. spreciien sie v<im .Fleisch" ' i!l:in;il des Hininiels und viTsti-hcn

darunter den Luiihimini'l, das Blau des Himmels; sie reden von .KnoLhen" (— tarka) desselben und
meinen damit daK Firmament, den Stcnu nhimmel ; die Wölbung; des tiimmels nennen ale ,Bauch* »IIa),

wahrend »ie aich Uber dicaem noch den »RUcken* Una) dea Hiromela denken.

Digitizeci by LiüOgle
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Hund mit aller Kraft auf den Kopl, ergriff sodann mit seinen «Händen" den Hund bei den
Ohren und stieß seinen Kopf mit solcher Gewalt aiiJ den Boden claH der Hund laut heulend

das Weite suchte. Daraul wanderten die beiden Känguruhs nach Nurdcn und kamen zu-

nlchst nach Muti,') wo sie sich zur Ruhe niederlegten. An diesem Platz hielt sich ein

Onkel von ihnen auf namens Turba.-) Am nächsten Ta« umKcn dicsc ^ tukutita nach

NKiinati;') nachdem sie hier in der Nacht ^'eruht hatten, fralk'n sie wieder anila- Ranken

und kamen aui ihrer Weiterwanderung nach Ünturu,*) von den WeiÜen Teinpe Downs
genannt Von hier wanderten sie OIh^ Mankaijera') und Kokoku*) nach Apailu.*) In

Ilkutantjiri") stiegen sie auf einen hohen Berg, wo sie ilkuta fraßen. Am andern Morgen

nahm das graue Känguruh das rote auf seine Schultern und zeigte ihm ihre Heimat, die in der

NShe lag. Sie wanderten nun in ostlicher Richtung weiter und kamen nach Ngankakuja,')

von hier gelangten sie nach Ulumbuta"') und erreichten endlich llarara.") Hier sagte das

rote Känpuruh zu dem Hahicht-Iiikutita: Ich habe meine Tasche verloren, i»eh tüu! suche

dieselbe. Als sich derselbe entiernt hatte, gingen die beiden Känguruhs m das dortige tiefe

Wasserloch hinein; der bald darauf zurückkehrende Habicht stellte sich mit der Tasche

unter dem Arm an den Rand des Wassers und fragte vorwurfsvoll: Numbali naku kapikura

tarbangukutarar d. h. Ihr beide — warum — in das Wasser — hineingegangen seid? Nach*

dem er lange unbeweglich dort gestanden und ins Wasser geschaut hatte, stieg er auf den

dortigen Bvr^ und ging in die Steinhöhle hinein, wo er in einen Stein verwandelt wurde
(pulirin^iM Die beiden Känguruhs wurden in zwei im dortigen Wasserloch befindliche

Felsen verwandelt.

8. I^apa tuta. Knuija ntjara. [Die Hunde.)

Loritja. Papa tuta ninanguta Fapamama'^) nguranka, Merininka"*) wilurara;

Aranda. Knuija ntjara nakaU Papamama tmila, Merinanga aldol«;

Hunde viele rind gewcseii In Papamama Plats von Mcrina «mIHcIi;

tina kutara tanamha: Nukal!,") Aturu'^) kutara. Tana kutu mallu patarawonningu.

inkata tara etnaka: Nukali, Aturu tara. Etna kuta ara utnuriraka.

HIvptlIng zwei Ihr (gen. plu.): Ntikan, Aturu zwei. immer KitngurabB Uncn.

') muti — das unten* h'nde de> ohtrsclicnkelknocliena {*s (A) mpira).

) torlM = Nachthabicfat (= (A) urturta>.

*> ninmati = sich niederwerfen.

') mtl-iru das (Sehirn (— (A) ntiirkna).

inankaij(-ra, ah>(fli'iU'l von manka — lanj^i-s llaar jdatt die t)cidfn Kän){uruhs hatten].

") kokoku (A) Icrmkunja), eine kleine Taube.

') apailu (jetzt apaii'ti) = der Schwanz der Schlange.

*) Ilkutantjiri, «mainmengeaetzt von Ilkuta (= (A> {Iktfta), eine rankende Püanze mit kleinen gurken-
ihnlichen Früchten mit abscheulichem Geschmack, die von den Einpehnriiicii ^'cKCaacn weidCB, und
antjiri ^ sammeln, »eil die drei tukutita sich dort ilkuta-Krüchte t;et>ammell haben.

") Ngankakuja, zusammengesetzt aua nganka *= tidl, und kuja » achlecbt, bedeutet: der ateile,

•chlechte iWegj.
**> Ulumlnita, abgeleitet vfm dem loritjiaierten Arandawort Uumba = Hme-wood, eine Euludfptut*

art mit sehr wciBer Rinde, bedeutet: der lime-wood-PlatZi

") ilarara = Binsen (= (A) larrabilarra).

") Papanuma, zuaammeqgeaetzt aua papa s Hund und manrn « der alte mbuiliche Hund, der
alte Köter.

*) Merina s. pag. 3.

'*) nukati — schwar»:.

aturu s: zottig, langhaarig.

uiyiii^cu üy Google
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Tuia kuka

Elna garra

Sie Wikl

n^alkiila, tana

ilkiimala, etna

gefrcMcn habend, sie

ngurakura p^uku

Imarauna wotta

nach dem Lagerplatz wieder

ngälangälakdlbangu.'

pitjalburiraka.

zurückkehrten.

Tana
Ftna

Sie

nakulawonningii
,

papa marikurba kutiiba iilbafi'ranpiirii npalajcnkuntala; ini tina

rariraka, knuija urbutja arbuna antakaranga pitjimanga; retna inkata

sahen, Hunde einige andere vom Süden ankonunend; Namen Hluptltng

tanamba:

etnaka:

Uir (3. pera. pi. gen.):

Ulburukwata, ')
Puturutju-) ninangu.

Ulburukwata, Puturutju itaka.

Ulbunikwala, Puturutju war.

Tana tunguringu. Tina

Etna lungeraka. Inkata

Sie kamen aisammen. HäuptUng-

papa Nukali

knuija Nukali

Hund NttkaH

ngalajenkuntala.

pitjimanga.

konunend.

hakalkatingu,

kameralalaka,

erhob rieh,

p;iliirii

era

er

kv.V.i

kuta

immer

pantimi

iitjaiiiaka

beroch

papa

knuija

die Hunde

kiitiiba

arbuna
andere

Tana ululuturtngu, tana

Etna wollawolleraka, etna

Sie veraammelten »ich, »ie

apuara kukakii jeninijcnnu.

inkaraka garraka iariraka.

alle nach FIciach gingen.

nakulawonningu. tana tatu bila jennujennu.

rariraka, etna tangitja antaka Iariraka,

ahen, sie im Kreta weit Kinnen,

tana ngururkutunu,

etna mbobakilaka,

«ie in die Milte nahmen,

^llha^cra^^ll^u

antakaranga

vom SOden

Tana kuka

Etna garra

Sie Wild

kuka apuara

garra inkaraka

Wild alles

putarawonningu.

utnuriraka.

sie bissen.

Tana nanguku kuka

Etna nika garra

Sie hier Wild

p^uku ngurakura kulbarawonningu;

wotta tmaraima albiiriraka;

wieder nach dem Lager umkehrten:

apuara ngalkurawonningu. Tana ngalkula

inkaraka ilkulanariraka. Etna iikumala

alles fraOen. Sie gefressen liabend

tana nguraku ngiringarikätingukdibara, tana

etna tmaraka iwuiitjalburiraka, etna

sie im La^erplat/ sich niederwarfen. Sic

anku ngarirawonningu.

ankuindariraka.

schliefen.

kutarakutu:^) Ngali

tarauna: llina

beiden: Wir beide

Mungapurunka I'iitiirutju, Ulburukwata wonkanifiikiitara tina

Ingutnala Puturutju, Ulburukwata ankuraka Inkata

Des Morgens i*utunitju und Ulburukwata sagten HXaptlinge

kakarara wonma
eknara longa

nach Osten weit

jennanakutara papa tutatara.*)

laritjina knuija ntjaraguta.

gehen werden Hunden vielen |mitj.

ijanu:

jainala naraka:

sandten fort:

Numbali kakarara jerrakutarai ngura Torearalakura.^

Mbala eknara larai tmara Torearauna.

Ihr beide nach Osten geht nach dem Platz Toreara.

Palurukutara')

Eratara

Die lieiden

Jana bokkana

Etna kida

Sie schon

) Ulburukwata der rot- und weiflgestTtifte (Hund) (=> (A) ultalangera).

') Puturutju = der Starke.

*) nlmiich zu Nukali und Atuni.

*) Ii. mit der. vielen f-iundcn. die mit uns vom Sflden gekommen sind.

') nainlich Nukali und Aturu.

") Toreara bedeutet: kurzer Speer. Kura odt r kutu ist die Lokativ-Endung (b (A)un8), z.B. ngura

der Ljigerplatz, ngurakura oder ngurakutu nach dem Lagerplatz.

biyiiized by Google



— 14 —
ngalanj^alajcnnu Puntitara') ngurakura; tana kuka mallu tuta patarawonningu. Tana

pitjiriraka Puntitara tmarauna: etna garra ara ntjara utnuriraka. EtiM
kamen nach PuntiUra nach dem Plate; «ic Wild Känguruh viele bisaen. Sic

ngalkiila ngarirawonningu; tana

ilkumala indariraka; etna

gefeaien liabend laKen da; sie

ngalangaiajcnnu Itirki
')

ngurakutu,

pitjiriraka Itirki tmarauna,
liamen nadi Itirka Lagetplata,

p i' 1 1 k u m u ti w 0 II k i "

)

wotta inguntingunta

wieder mit MorgenKrauen

tana liuka mallu

etna garra ara

sie WIM KStigunib

bakarawonninRU, tana

kamerariraka, etna

aufstanden, aie

pduku

wotta

wieder

nakulawonningu,

rariraka,

patarawonningu puruna. Tana nangaku ngalkula, tana mungawenki iMkalkatirajenkula-

utnuriraka tuta. Etna näka ilkurTiala , rtn;! iiiLriinlirtyiinta kameralalariraka

bissen auch. Sic hier jicj;< sscn habend, sie mit Morjjtngraucn auUtanden

wonningu Ulli') nf^urakutn.

Hill tmarauna.

nach Hill PlaUi.

Tana kuka kanala nakulawotiningu, patarawonningu puruna;

btna garra aranga rariraka, utnuriraka tuta;

Sie WSid ftrauea Kinnuruh aaben, Maaen auch;

tana nanganka

etna nala

üe hier

nganrawonnmgu.

indariraka.

lagen.

Tana nungapurunka bakalkatirajcnkulawonningu, tana

Etna ingutnala kameralalariraka, etna

Sie morgen* anlatandefl, ale

p^uku ngalangalajonnu L'lkapu') ngurakutu.

wotta pitjiriraka Ulkapu tmarauna.

wieder kamen nach Dlkapu La^scrplatz.

Tana kanala tuta nakulawonningu, tana

Etna aranga ntjara rariraka, etna

Sic graues Kä'n(;uruh viele sahen, sie

patarawonningu.

utnuriraka.

blasen.

Tana ngarira p^uku

Etna indamala wotta

Sie gelegen habend wieder

ngalangalajennu llpi''°)

pitjiriraka llpi

kamen naeb 11^

ngurakura, tana

tmarauna, etna

PUti, aie

ngarira p^uku ngalangalajennu llkoaratara^ ngurakutu. Tana kuka kanala tuta

indamala wotta pitjiriraka llkoaratara tmarauna. Etna f^arra aranga ntjara

gelegen habend wieder kamen nach llkoaratara Lagerplati. Sic Wild graue Känguruh viele

kutuba nakurbaringujenkula, patarawonningu, nj,'alkulawonninKu puruna. Tana ngarira

arbuna ritjitariraka, utnuriraka, ilkula nariraka tuta. Etna indamala

andere aahcn und gingen, Maaen, fraSen auch. Sie gelegen habend

') Puntitara, zusammcnKcsct/t nw puntt = ein Strauch (= (A)inkuta) und tara = Platz, bedeutet:

der mit punti-Sträuchcrn bestandene Platz.

') mun);awcnki int die Zelt voT Sonnenaufgang, wiihrend mungapurunka die Zeit unmiUellMr nach
Sonnenauigang bezeichnet

*) Itirkt bedeutet! kleine Oeechwilre Im Flelaeh.

*) llili, (A) Ijala), Kies, kleine Steine.

*) Ulkapu, (A) ulka » das Erbrochene, weil «ic hier einige Hunde gespien haben.

*> llpi — die Gebärmutter; hier wurden einige HQndinncn trächtig.

') llkoaratara. /uvaninH ii^ri si (7t aus ilkoan, ein Strauch (s (A) tnlnu) und tara (= (A) gata), Platz,

t>edeutet: der mit ilkoara bestandene Platz.
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bakalkatirajenkulawonnmgu, tana ngalangalajennu Alumurkanti ') ngurakura; tana kanala

kamcralalariraka, etna pitjiriraka Alumiirkatiti tmarauna; etna aran^a

auiNtandcn, sie kamen nach Alumurkanti Platz; sie graue Känguruhs

ngalkulawonnirißu. Tana ngarira kakarara pcuku iiKalarif,'alajennu Nj^unliala*) nf^urakura.

ilkula nariraka. Etna inUamala t^knara wolta pitjiriraka Nguntiala tmarauna.

fnBen. Sie gelegen habend luch Osten wieder itamen nacli Ngiuitlala Lagerplatz.

Tana mungapurunka pduku ngalanKalajt-nnu Arandalpina*) ngurakutu. Tana mungapurunka
Etna in^iitnala wotta pitjiriraka Aranctalpina tmarauna. Etna ingutnala

Sil- morgens wieder kamen nach Arandalpina Lagerplatz. Sie morKi-ns

pi^iikii nijalan^alajrnnu Wilawaiina ') ngiirakiitu. Tana kuka warn nakiirbarin),'ujenkula^

wotta pitjiriraka VVilawaima tmarauna. Etna garra aroa ritjilariraka,

wieder kamen nach WilawalTna Lagerphitx. Sie Wild Wallabjr aahen und gingen,

patarawonningu puruna. Tana p^uku ngalangalajennu Intjiintjia'') ngurakutu; tana kuka

utnuriraka tuta. Etna wotta pitjiriraka Intjiintjia tmarauna; etna ^arra

bissen auch. Sie wieder kamen nach Intjiintjia Lagerplatz; sie Wild

kanala patarawonningu, n^alkn1awonnini<fu puruna. Tana mungapurunka bakalka-

aranga utnuriraka, ilkula nariraka tuta. Etna ingutnala

graue Klnguruha bissen, fraBen auch. Sie morgens

tirajcnkulawonningu, tana ngaiangalajcnnu Ulbmara'J iigurakura; tana nanganka waru

kämeralalariraka, etna pitjiriraka Uibmara tmarauna; etna naia aroa
«nistanden, sie kamen nach Uibmara Lagerplatz; sie hier Wallabys

patarawonningu. Tana p^uku ngaiangalajcnnu Arkularkujarka ') ngurakutu. Tana papa

utnuriraka. Etna wotta pitjiriraka Arkularkujarka tmarauna. Etna kimlj;!

hissen. Sic wieder kamen nach Arkiilarl<iijarka Lajjfrplat/. Sie Hunde

kututu tutaku tjinna nakurbaringujenkula. Tana pduku ngalajcnkula, tana kuiirawonnin^u

kutata ntjaraka inka ritjilariraka. Etna wotta pitjimala, etna wula nariraka

ewig vieler FOSe sahen und gingen. Sie wieder gekommen seiend, sie harten

mantiki inkitjingantala. Tana utulu kutu ngalajcnnu puli murbuktiftt, tana

namatuna arganelamanga. Etna wolla ninta pitjika patta nrhauna, etna

die kleinen Schwirrh&lzer schwirrend. Sie Haule ein kamen Berg aui Rückgrat, aie

') Alumurkanti — das blutige Maul: liiir fr.ißcn die Humle vi^le knnnl.i,

') Nguntiala, von ngunli =- Genick und ala Loch; an diesem Platze iindet sich ein Felscn-

wasserloch in Gestalt eines Halses.

*) Arandalpina = tiele Wasserloch.

*) WIlawaiTna, /usammcnRcscIrt aus wila — Bauch und waii'na =e heilt, der heifle Bauch |wcil sie

hier sehr dur^tl^' wantil.

*) Intjiintjia, ein Strauch mit roten Beeren.

*) uibmara, ein Aranda-Wort, bedeutet: weiche Erde. Die Hunde-tukutita wandern Jetzt l>ereltt

aui dem Gebiet der Aranda.

*) Arkutarkujartca (A) ^ kurrkurr der Loritja, zusammengesetzt aus arkularkua = die Kukuks-Eulc
(Ninox hnohnok Latti.) Und j

irk i nk iiite Asche, bedeutet: die alte AschCf weU alch hier ein Tjllpa-

Mann einst viele arkularkua gebraten hat.

L.iyui.Lca üy GoOglc
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pekuraringu, ngarikatirawonnini;u puruna. Tana kulinu tamuruku: Rotna')

borreraka, iwulariraka tuta. Etna kankueraka raiankinjaka: Rotna
untchlüMig stehen blieben, sich niederwarfen auch. Sie horchten auf den Ruf: in Rotna

nguranka papa tina ninangukutara, kiitii Ltiirhcraka.-) kutuba Latiiika,') ninangu;

tmela knulja itikata naraka, ninta Lturberaka, arbuna Lotiuka naka;
L«Kerptatt HundehSupllfatiie waren, einer Lturtteraiia, der andere Lotiuka war;

palurukutara tamurangarangu. Ulburukwata bakalkatingu, papa tuta ngalangulajennu,

eritara raiankala naraka. Ulbmukwaüi kameralalaka, knulja ntjara pitjiriraka,

die beiden riefen zur KulluaaHtlilhntng. Uiburultwata erhob aicii, die Hunde viele kamen,

tana tumbirbmanu. ' Tana ngurakutu ngalangalajennu, tana utulu kutu ptili pitikura

etna ururtfraka. Etna tmaraiina pitjiriraka, t-tna wolla ninia patta-tnenjauna

«le schrien immer lirr-ürr, ürr. Sic zu ilcm I'lalz kamen, »ie Hauten ein Stein-Oifnung

tarbangu, burkaringii, kunlankaringu puruna.

irbuka, borkeraka, tjurun^craka tuta.

eingingen, waren erscIiSpft, wurden tjuraiHi* anclu

Freie Obersetzong. Einst teilten viele Hunde an einem Platz Papamama, westlich von dem
Bcrfje Merina. Sie hatten zwei f !.i uptlinj^f, Niikali und Aturii. Diese Hunde hissen iiiiincr Känguruhs
tot. Nachdem sie das Fleiseh mtn-sscn hallen, kehrten sie nach ihrem Laj;erpl,it/ /iiruik. Fines Tags
sahen sie, daU einiKi' 'ändere Hunde von Süden her kamen: ihre MäuptlinKe hicl^i ;i r.lni-nk'A ji.i und

Puturutju. Die beiden Hundegesellschalten vereinigten sich. Der HäupUing Nukali erhob »ich, vr beroch

fortwührend die von Sttden hergekommenen Hunde. Dann versammelten sie sich und RinKcn alle zu-

sammen ;iuf die J.iK<'- Sic sahen Wild und umstellten dasseihe in weitem Kreis und schhisseii es ein:

fingen es und bissen es tot. D.iiui fraUen sie alles Flcisth dort auf. Nachdem sie j(f(ressen liatlen, kehrten

sie wieder nach ihrem Lajjer zurück und warfen sich dort nieder und schliefen. Am andern Morf»en

sagten Puturutju und Ulburukwata zu den beiden anderen Häuptlingen: ,Wir beide werden nach Osten

weiter gehen mit unseren vielen Hunden.* Die beiden anderen HVuptlini;e entlieflen sie mit den Worten:

,Oeht nach Osten nach Tofeara." Am ersten Tag kamen nie n.ieh Puntitnrn, dort tnittL-n vic viele

KSn^uruhs. Nachdem sie diese gefressen hatten, legten sie sich zum Sclilatun nieder. Mit .Mnr^en^r.mcn

standen sie wieder auf und gingen nach Itirka; dort sahen üie Känguruhs und bissen dieselben (ot. Nach-

dem sie geireseen hatten, atanden sie mit Morgengrauen aui und gingen nach Hili; dort sahen sie viele

graue Kinguruhs und bissen sie tot und legten sich schlafen. Am nichsten Morgen standen sie auf und
kamen nach rtk.ipu. Hier sahen sie wieder viele graue Känguruhs und bissen sie tot. Nachdem sie

gcKchlaien hatten gingen sie nach llpi. Nachdem sie dort geschlafen halten gingen sie nacii llkuaratara;

dort sahen sie viele graue Känguruhs, bissen sie tot und fraßen sie auf. Nachdem sie dort geschlafen

hatten, atanden sie auf und gingen nach AlumurkantL Dort fraflen sie wieder graue Känguruhs. Nach-
dem sie geschlafen hatten, gelangten sie ostwirts nach Nganliahi, den nScheten Tag naelt Arandalptna

und den folgenden nach W'ilnwniVfia. Sic erblickten auf der U'indtTung Wallabys und bissen sie tot.

Dann gelangten sie nach Intjimtjia, dort bissen sie graue Kani;ui;ihs tot und fratlen sie. Als sie am
anderen Morgen aufgestanden waren, gingen sie nach Ulbm.Tr.i und bissen dort Wallabys tot. Dann
gelangten sie nach Arkularkujarka, wo sie die Fufispuren vieler Hunde erblickten. Nachdem sie weiter

gegangen, hörten sie kleine SchwirrhSIzer achwirren. Auf einem BergrOcken kamen sie alle zusammen
und blieben zunächst unschlüssig stehen, d.inn warfen sie sich zum Schl.if nieder. Darauf hJirten sie das

raiankama-Rulen der Häuptlinge in Rotna; die dortigen Hundehäuptlingc waren Lturberaka und Lotiuka,

diene riefen Uire jungen Leute zu KultauffDliningen -zuaanunen. Oer HXuptling Ulburukwata erhob aieh

) Robia (A) = Kinnbacken.

') Lturberaka — der ans Hein f Hirt i BeinbeiOer).

*) Lotiuka — der die Erde weit wegwarf beim Scharren.
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und lief, geloliit von «einein KMisen Geiolgc, mit dem Ruf lirr—arr—drr zu den beiden Häuptlingen In

Rotna und naehdem rie aich mit den dortigen Hunden vereinigt liatten, gingen tie alle in die dortige

SidnhAhIc Iiinein, wo aie ermüdet In tjurunga verwandelt wurden.

9. Der böse Mann mit seinem Hund.

In Tunkuba') im Westen lebte einst ein böser Mann (patu mamu), namens Intapinni,-)

d. h. der »Lanj^ohrine" ; dii-si r lu sal^ einen großen, bösen, weiß und schwarz jjcstreiften

Hund, namens Wolkanku, ') d. h. der Gestreifte, [dieser hnso Mann j?[inR mit seinem Hund
nach Norden und kam nach Ulturbmu,') wo sich viele kuninjatu') oder schöne Männer,

Weilier und Kinder aufhielten. Als sie in die Nähe des Lagers angekommen waren, lieB

Intajiinni st-iruii Hund zuerst hinler sieh j^ehen. darauf /ci^^te er ihm die kuninjatu Leute

mit dem Zuruf: Wolkankul tu tu tu tu tu tu",) worauf der Hund zu den Lagerbewohnern

IM und viele kuninjatu biß, die der böse Mann, Intapinni, tot speerte; andere kuninjatu, die

sich vor dem bösen Hunde auf Bäume fjeflüchtet hatten, speerte der böse Mann ebenfafls.

Darauf trug er alle toten Leute auf einen Haufi ri, i^'rub ein Loch, in dem er Feuer an/imdete

und alle gespccrten kuninjatu briet. Nachdem Intapinni und sein Hund je einen kuninjatu

verzehrt hatten, band ersterer alle gebratenen Leute zusammen und trug sie auf seinem

Kopf nach Tunkuba zurück, während der Hund einen >»ebratenen kuninjatu im Maul trug.

In dem Lap;erplatz zu Tunkuba blieben sie einige Tage, bis sie alle kuninjatu verzehrt hatten.

Darauf schlugen sie einen anderen Weg in nördlicher Richtung ein und kamen nach TjoTri,')

wo sie einen grolien Rauch aufsteigen sahen. Der patu mumu gebot dem Hunde Rahe und
lieR ihn wieder hinten gehen; als sie ganz nahe an den Lagerplatz gekommen waren, hetzte

Intapinni wieder seinen Hund, der die Bewohner des Platzes, Männer, Krauen und Kinder

biß, worauf Intapinni dieselben speerte und briet. Die erschlagenen Leute trugen beide

nach Tunkuba zurück. Nachdem sie alii s Menschenficisch verzehrt hatten, gingen sie nach

Nordwesten und kamen nach Mulu-uru.") Die Bewohner der dortigen Niederlassung spielten

bei ihrer Ankunft mit runden Gummirindenstücken, die sie in die Luft warfen. Intapinni

sagte zu seinem Hunde:

Nuntu purunari. nakutjipi ngalina!

Du sei langsam, sie mächten sonst sehen uns beide!

Auch die Bewohner dieses Platzes töteten.«e auf die oben beschriebene Weise und

begaben sich, nachdem sie in Tunkuba alles Menschenfleiseh verzehrt hatten, nach Süd-

westen, wn sieh in Ptirkulkna') derselbe Vorgang wiederholte, wie in den obenerwähnten

Lagerplätzen. Zuletzt kam der böse Mann mit seinem Hund, die südöstliche Richtung ein-

schlagend, nach Ulbilkna;*^ auch hier töteten sie viele Lagerbewohner; andere MSnner von
Ulbilkna waren jedoch an diesem Tage ausgegangen. Als dieselben bei ihrer Heimkehr

>) Tunkuba, der Waitaby-Platz, s. I pag. 24.

') InUpinni, soiammengeMtzt au« pinni pinna das Ohr und inia — lang, bedeutet: Langohr.

*) Wolkanku («= <A> intaNnjagata), der Gestreifte.

*) ulturbmu, von den Aranda: iilttirhm.i jjcnannt, eine Art iCalkitein.

*) kuninjatu (— (A) indatoa), (>. l pag. VJ — Kchön.

') Mit diesem Ruf (tu tu tu tu tu td) locken niclit bloB die Aranda und Loritja, sondern auch die

Digr'i noch jetzt ihre Hunde.
«) tjoTri (A> iloara), Salzsee.

^
') iniili: HTM 'I i hcdfiitet: salziges Waner, Salzsee.

") purklilkiia ^ .sehr weich {(cbratenea Fleisch cNscn.

**) nIMIkna weiche, feuchte Erde.

2
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den hösi'ii .Mann init scinini Hundt" i'rlilickten, eryrifffn sie ihre Spccro ihm! w;ir!cn ilic-

selben nach Intupinni und seinem Hund; da sie jedoch dieselben nicht tödlidi verwundeten,

SO setzte sich Wolkanku zur Wehr und brachte seinen Anf^^ifern Bißwunden bei. In diesem

Allgenblick kamen drei kuninjatu-MäniiLr, die tambii, d. Ii. die Linkshändigen, genannt

wurden, nach Ulbilkna, speerten zuerst den bösen Hund ins Ohr, darauf in gleicher Weise

den Intapinni, worauf beide den Wunden erlagen. Nachdem die drei kuninjatu deren

Leichname verbrannt hatten, gingen sie nach Süden und kamen nach Abinti,') wo sie in

drei Felsen verwandelt wurden, die dort noch heute zu sehen sind.

10. Die Emus <luüaia).

In Unkutukwatji*)* sQdllch von Merina, hielten sich einst viele Emus auf; dieselben

nährten sich dort von afaiiillia') und iruiuita') und fralUii auch Kohlen. Dieselben unter-

nahmen einen Streifzug nach Westen und kehrten dann nach Unkutukwatji zurück, wo sie

sich in Männer verwandelten. Nachdem sie sich ngankari^Steine'') in ihren Leib und in

ihre Beine hineingesteckt hatten, fflhrten sie Kultushandlungen auf und sangen dazu:

Kalaia mbana letcre wonkafli, Lerewa urbmalaurbmaia.

Emu ich laut sage [schreie). Diese Kehle sehr mager.

d. h.: Mit meiner Kehle, denn ich bin sehr mager
und: Kalaia mbana buhipun(.;ani, Jciinaratjinka buhipuiigai\i

tmu ich grunze, Um weiter zu wandern grunze ich.

d. h.: Ich grunze zum Zeichen, daß ich weiter wandern möchte.

Darauf verfertigten sich diese Emu-tukutita zwei größere Knäuel aus Garn, die den Magen
und das Herz des P.mu darstellen, und legten diese Knäuel in einen Schild, worauf ein

Emu-Mann den Häuptling mit Kohle bemalte, Mulgazweige, an deren Spitze Emufedern

befestigt waren, auf seinem Kopf festband und ihm eine lange Schnur mit den daran-

hängenden Knäueln unihiug, so daß ein Knäuel auf seinem Rücken, das andere auf der

Brust herabhing. Der auf diese Weise Geschmückte ging hierauf an eine in den Boden
gemachte Vertiefung, die ein Wasserloch darstellen sollte, beugte seinen Oberkörper zurück,

drückte seinen Bauch hervor, kniete am Rande der Vertiefung nieder und ahmte ein trinkendes

f'inu nach, wohei er mehrere Male scheu naeh der Seite blickte. Nun rlei ein älterer Emu-.Maiui

die jungen t:niu-tukutita herbei; dieselben liefen herzu, bewegten sich im Kreise um das

trinkende Emti und stießen dabei im Takt die Laute aus: wä—wä

—

wi—, jai jai jai jai jai.

Zum Schluß hielt ein Emu-Mann den r')arstcller fest, welch letzterer mit seinen Garnknäueln

die jungen Emu-Männer auf die iMagengcgend schtug, eine Mahnung zur Mäßigkeit. Hierauf

sandte der Emu-Häuptling zwei junge Emus fort, um Pftanzennahrung zu suchen. Diese

sammt Iti n viele MiNtel/weigftQchte (wolkamali = (A) inkürbma), die sich an den tnima (A)-

Sträuehern finden und kamen zum Lagerplatz zurück. Darauf wurde eine .uidiTf K'ultiis-

handlung aufgeführt. Man bemalte einen älteren und einen jüngeren Mann mit Kohle und

klebte an deren Oberkörper mehrere parallellaufende Reihen Vogeldaunen an; dem jungen

Mann, der ein EmukOcken darstellen sollte, zogen sie außerdem einen roten Kreis um seinen

) abinti ~ Quelle (abgeleitet von abint«].

') Unkutukwatji s. pag. 4.

*) aUuilba (=: <A) liikuta), eine PRanze mit fleischigen BUttera.

') inmuta l (A) inmril.i). s. I p.i>;. 4, Aniii. 1.

^) ngankari ( (A) OKaiikara) sind kleine bunte Steine, » ic !>ic büHc Wcücn den Zauberdoktoren in

den Leib «teeken.
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Nabel. Der jun>;c Mann kniete an dem Rand der Vertiefung nieder und flötete wie ein

junßes Emu; auch sah er sich nach beiden Seiten um, während der ältere Darsteller |der

,Emii-Vater"| hinter seinem Rücken stand. Nach Schluß dieser Zeremonie legten sie sich

schlafen. Am nächsten Morgen wanderten diese Rmu-tukutita nach Süden und kamen nach

Mututa, d. h. Baumstumpf, wo sie sich zur Ruhe niederlegten. Als der Tag anbrach,

erblickten sie im Westen ein ungeheueres Buschfeuer, das mit rasender Schnelligkeit heran-

lief, so daß alle Emus |in Emu-Gestalt| davonliefen, so schnell, daß ihre Schwänze sich

von einer Seite zur andern bewegten:

Mannanka') wititin wititi, Mannanka wolbariirururu.

Die Schwänze bewegen sich hin und her. Die Schwänze eilen Hchnell davon.

TjurutiKasclimuck der Aranda, limumaK<^n (ilia itunta) und Enuiherz (illa tuldita).
' 4 lUIUrl. (UMr <K»lilo|( So. 7h->l).

Sie flohen nach Kaluiatarbana,-) wo ein anderer Emu-tukiitita, namens Kalaiatukurba^) in

einer Steinhöhle saß, der den fliehenden Emus zurief:

Antjoweloweloana, leora tarbana.

Schnell, schnell herbei, alle kommt herein.

Doch das Feuer erfaßte den Emu-Häuptling von Unkutukwatji, namens Unguntuna,^) sowie

') mannanka, von manna, heißt wörtlich: anuts.

•) kalaiatarbana, zusaniniengeset/.! aus kalain — Kmii, »md tarhana = eingehen, hineinRchn, s. I pag. 45.

') kalaiatukurha, zusammengeftetzt aus kalaia fimu und tukurba — lukura — Gott, bedeutet der Kinugotl.

*) Unguntuna — der vom Feuer gar Gebratene.

2»
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ein kleines btnu, namens Ntuipunga,') so üuU diese beiden verbrannten, während die übrigen

Emus in die SteinMlile von KalatatarlMna hineingingen und zu kuntanka (= (A) tjurunga)

wurden. Das Buschfrucr jeilnrli verbrannte alles ()ra> iiiid fli v'riiui li in der Unißcbnni;

der Höhle; auch die unatanlji,-) die Tasche und alle Schmueltgcgcnütände der Cmu-tukutita

wurden ein Raub des Feuers.

t!inst lebten zwei Adler in Kalbi,') einem westlich vnri Tempe Downs gelegenen Platz.

Dieselben hatten ihr Nest auf einem hohen Felsen gebaut; in demselben befanden sich zwei

junge Adler, die die alten Adler mit Wallaby-Fleisch (waru) fQtterten. Eines Tages ent-

fernten sich die alten Ai;lrr s i.r v^vit v us ihrem Wohnplatz und kamen nach Eritjakwata')

im Palm Creek, wo sie ein graues Känguruh speerten und, da die Nacht hereinbrach, sich

dort zum Schlaf niederlegten. Als sie am andern Tage mit ihrer Beute den Heimweg
antraten und in die Nälie ihres Wohnortes kamen, hörten sie schon aus einiger Entfernung

die beidi-n jungen Adler vor lluti),'er im Nest schreien, worauf sie schnell zu ihren Jungen

flogen und dieselben fütterten. Am folgenden Tage flogen die beiden Adler nach Norden

und kamen nach Njererunkalkna;'') dort warfen sie viele Wallabys mit Ihren Speeren tot

und brachten ihre Beute zu ihren Jungen. Nach vielen Wanderungen gingen die beiden

Adler mit ihren Jiin^ren in die Steinhöhle von Kalbt ein, wo sie ermüdet (burkaringu) sich

niederwarfen und kuntanka wurden.

In Wolbmara,") einem westlich von Tempe Downs gelegenen Platz hielten sich einst

viele kunnea")-Schlangon auf, die sich Mul^asamcn sammelten, denselben zerrieben und ZU

Brei verrührt trunken. Als eines Tages alle anderen Schlangen ausgingen, um sich Nahrung
zu suchen, blieb eine große kunnea>Schlange im Lagerplatz zurück, stahl alle dortigen

kuntanka-Hölzer, befestigte dieselben auf ihretti Kopfe und floh nach Osten. Auf ihrer

Wanderung kam sie am ersten Tage nach Mitila") und legte sich dort schlafen. Am nächsten

Morgen blickte sie sich zunichst um, ob sie nicht verfolgt würde; als sie Niemand erblickte,

befestigte sie die gestohlenen kuntanka wieder auf ihren Kopl und wanderte weiter nach

Ngunanti,") wo sie die Nacht yiihracliU-. Von hier lief sie weiter nach Osten und kam nach

Akabulubulu;"') dort Iraii sie wilde Piirsiche. Am Morgen sah sie sich wieder um, ob sie

von keiner Richerschar verfolgt würde; dann wanderte sie weiter und kam abends nach

Kaltjititara,") trank dort Mulgasamen-Brei und legte rieh nieder. Am folgenden Tage ge-

') Ntalpungi K der sich die Beine vertmmnt hst
') nniitantji ist die tnatantj.i der Arailda, i p»g. 4, Anm. 6.

•) kalbi (=(A> ilbala) — Adicrteder.

*) eritjakwata, ein Arandawort, zusainitien|{esetzt «u* eritja = Adler und lcwata= E\.

Ö Njererunkalkna, zutaminengeMtzt «u njere= injiri, eine Baumart ( =x (A) tnera) und runkalkna,

von riuikaAi SB re!i>en fFeuer) twdeutet: Sie rieben einen tnera-Baum, um Feuer hervorzultrlnKen'

•) IKdtMnar:! 'ivt-iche Krdc, »eiclier Lagerplatz.

') kunnea utrua-Schlan^H- der Aranda, s. 1 paj{. 94.

") Milila, von miti — Rückgrat der Sclilange.

*> Ngunanti — auf dem EUiragen geatUUU
") Akabulubulu = der «die, weiche Creek.

Kaltjltitara, xusanimengeBetst aus kaltjttl = der wdBe Belg und tata = Plali.

II. Die beiden Adler (katuwara).

12. Die kuimea-Schlange.
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langte tut nach llarara ;

') dort befand sich ein grofies Wasserloch. Auf ihrer Weiterwanderung

erreichte sie Papatukiii i si. vm halties Kin^uruh verzehrte, das ein Hund dort liegen

gelassen hatte; am I iL.Lnilin Jd^v kam sie nach Arulba;^) naclulem sie hier Miiij^asainen-

Brci getrunken und die Naclii geruht hatte, wanderte sie weiter nach Nganturtji;') von liier

fief sie nach dem Platz Ntakuhi*) und erreichte am folgenden Tage Ümarta,*) von den
Weißen lllamurta >^cnannt. Dort hielt sich eine andere „cwim'-* Schlange, namens Kaiara-

kuntilba') auf, die die ankommende kunnea-Schlange umarmte und sie festzuhalten suchte;

doch die kunnea-Schlange entschlüpite ihr, ging in die Erde ein und wanderte weiter nach

Osten, bis sie hei Ari^atnbanga") wieder an die Oberfläche kam und auf der Erde weiter

wanderte nach Kutindania. ') in der Niilir v^n Riiiining Waters am Finke, wo sie iti ein

tiefes Wasscrioth hineinging, auf dessen ürund sie sich noch jetzt befindet; der Name des

Wasserkiches ist Pitila-tarbangu.»)

Im Westen liegt ein Platz namens Wommitjilpi;") dort lebten einst zwei Schlangen,

die Wommingana^*) genannt werden; dieselben fraßen viele Känguruhs. I^ese Schlangen

wanderten nach Osten und kamen fiber N^olunga") nach Wommikunna,") wo sie ihre

Exkremente hinterließen. Darauf stiegen sie auf einen hohen Sandhiigel, erblickten viele

rote Känguruhs, jagten dieselben, wickelten sich um deren Leib und zerdrückten ihnen ihre

Knochen, worauf sie dieselben fraBen. Der Name dieses Phitzes ist Talimumbulkna.'*)

Am nächsten Tage wanderten sie weiter nach Tunku,"") dort crdrückicn und verschlangen

sie wieder viele Känguruhs und ließen sich zur Ruhe nieder. Mit Tagesanbruch erhoben

sie sich vom Lagerplatz und rochen zuerst nach allen Richtungen, um ausfindig zu machen,

wo ihre Heimat lag; dann gingen sie nach Osten weiter, erjagten ein graues Känguruh
und kamen endlich nacli Atiljaringi.'^) wo sie in dem dortigen Wasserloch verschwanden,

in dem sie sich noch jetzt aufhalten. Dieser Platz liegt m der Nälie der wesdichcn Krichauil

Ranges, sOdwestlich von Hermannsburg.

') llarara s. pa^. 12.

') Papatakiri, zuBamraengesetzt aus papa = Hund und takiri = angciresscn, halb aulgeircssen, be*

deutet: der Hund hat ea [das Klngunih) halb aiiigefresten.

•) arulba (= (Al cnilba) ist i-ine Straucbsrt.

*) n^anturtji bedeutet: hohes. Ufer.

*) ntakula, zusammenKcseizt aus itita s nta a Pelaen utid kuU = Loch, bedeutet Febenwasaerloch.

lamarta die Schlangenlebcr.

kaiankuntilba, eine giftige Schlangenart; von den Aranda: tUjitjerina genannL
) arhnmhani;a, die mit roten Narben vertehcne (kunnea-Schlange).
') Kutindania s. I pag. 48.

'

) i'itila-tarbatiKu, zusammengesetzt aus pitila .NUildc (~ ( A) tinara) und tartungu b ging hinein,

weil hier die Schlange mit einer Mulde auf dem Kopi ins Wasaerloch hineinging.

"} WomndQDpi, tuMmmengeaetst ana wonrnd = Schlange, nnd tjilpi b derOranbaarige, der Greia, be-

deutet: der Schlangengrcis.

'*) Wommingana, zusammengesetzt au» wommi — Schlanf(c und ngana = weiß, bedeutet: die

weiften Schlangen; gemeint sind die (A) ilumbalilnana-Schlangen.

<*) ntjolunga = roter Ocker.

'*) Wommikunna, zuaammengetetst ans wommi — Schlange nnd knnna » Exkremente.

") Taiimumbullma, niaammengeaetzt aua fall = SandhDgel und raumlnilima s Rücken a* Sand-

hUgel-RUcken.

") tunku = die Rhiiiie, Daunen, weil sie sich hier mit V'oReldaunen SChmiickten.

") Atiljaringi = in die Mitte (des WasserlochesJ hineingehen.

13. Die zwei Schlangen von Wommitjilpi.
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14. Die zwei iUnpiruli-Mlnner.

In AijaiKla*) im Weiten lebten einst zwei Känguruh-Männer (mallu-patu kutara) zu«

sammeii mit t inctn Eidccliscn-Häiiptlinp. namens l.unkata. ) Wiilin. lul Ictzti riT im l.:ii:(.r-

platz blieb, gingen die beiden Känguruh-Männer auf die Jagd und »pccrien viele Känguruhs,

die sie drauBen brieten und die Eingeweide verzehrten, während sie das gebratene Wild

zum Lagerplatz trugen, wo i-s der liidechsen-HSuptling austeilte. Kines Tages gingen die

beiden K';t-i^'imih-Maniier nach Osten und kamen nach Wollimbiri. ') in der Niederlassung

einer äontientrau gelegen; hier speerten sie wieder einige Känguruhs und brachten das

Fleisch zu dem Eidechsen-Häuptling, der es unter sie verteilte. Am andern Tage kamen
sie, nach SGden gehend, nach Tarapaiba*) und erlegten \vl(<l(r einige |tünf| Känguruhs.

Auf dem Heimwege ruhten sie sich in Atuntari'^) aus; während der ältere Bruder Im tiefen

Schlaf lag, streifte der jüngere Känguruh-Mann die Umgegend ab und speerte ein aehr

fettes Känguruh; nachdna er dasselbe gebraten hatte, brachte er es nach Atuntari, wo
sein Bruder, der unterdessen erwaeht war, schon auf ihn \\ ;irtt t. iiml ihn fragte:

Nuntu, julkutaku kuka pallata wukkanu.'

Dm, wo Wild jenes neBpccrt hast?

worauf der jOngere Bruder antwortete:

Ngaiulu kakarara iluku wokkanu
Ich im Osten in der Nflhe gespeerl haiie.

Darauf luden die Brüder alles Fleisch auf ihre Kopfe und kamen in der Nacht in

AijaiTla an. Aus Verschen gaben sie dem Eidechsen- Häuptling das fette Känguruh, der

sich über dieses fette Fleisch wunderte. Am nächsten Tage gingen die beiden Känguruh-

Männer nach Antalkatanka") im Westen; nachdem sie einige Känguruhs gespeert hatten,

fingen sie an Feuer 7U reiben. Als sie sich umsahen, bemerkten sie, daß hinter ihtun alle

Büsche und Sträucher im Feuer standen. Ganz verwirrt liefen sie nach Westen und kamen

nach Ulturbmu,^) fortwährend verfolgt vom Feuer, das «e an diesem Ort ganz umzingdte,

so daß sie sich vor Hitze mit grünem rmmniilaub bedeckten. Von !:iiT fingen sie in west-

licher Richtung weiter und kamen nach Taljeta,') wo sie wieder einige Känguruhs speerten,

brieten und aBen; unterdessen war das Buschfeuer so nahe herangebrannt, daB sie schnell

nach Süden weiterwanderten und nach Butati') gelangten; von diesem Ort wanderten sie

nach Osten und kamen nach Katilka;"') hier verzehrten sie wieder einige Känguruhs und

wanderten am nächsten Tag weiter nach Wollaru,") wo sie ihre Stirnbänder verloren; das

Feuer verfolgte sie von Ort zu Ort Hierauf wandten sie sich nach Norden und kamen

aber Kalala-itari'*) nach Kaltjiti,") wo sie schon sehr mQde waren. Weiter flohen ne vor

*) aljailla, von aijaiV = Wassermoos.
*) lunicata ist eine KröOere Eideclisc, hellolivi-nKrün, mit dunkelblauem breitem Streifen Uber jedem

Auge (= (A) nt.irata).

*> Wollimbiri = sehr heitrer Platz oder nach anderer Ablci(un{{: /eichen auf einer FeUplalte.

*) tarapalba, mmmmcngeeelzt au* tara = zwei und puiba ~ drei, bedeutet: zwei und drei = iönL

*) Atuntari, von untarl (= (A) tjuanbt) = iron-wood l*latz.

Antal1(atanka, abfreleitet von antalka es Oabel eines Baumes.
') uKtirhimi, eine Art Kalkstein.

*) taljeta ^ Gummibaumzweige.
*) Butati, von butu = lucht können, d. h. aie konnten nicht weiter nach Süden wandern.
>•) katUka « Maden.
") wollaru = SttmlMUid.

") Knlaia-itari — dsa Emu aefdeppte [den Speer nach].

") Kaltjiti = weiSer Box«

Digitized by Google



— 23 -

dem Buschfeuer nach Ultatara;') nachdem sie hier die Nacht f^'eschlafen hatten, wanderten

sie am anderen Tajjc nach Putin^'a-') weiter. Auf dein Wi in- verloren sie ihre Speere und

gelangten über llilitara') in die Nähe ihrer Heimat Aijaiila, wu sie sich ganz erschöpft

niederwarfen, vom Feuer überholt und in Felsen verwandelt wurden. Als sie der Eidechsen-

HSuptiing dort fand, stieß er sie mit dem Ful? an und sprach vorwurfsvoll*) zu ihnen:

Warum habt ihr auch das fette Känguruti heimlich gespeert?, ging darauf zu seinem Lager-

platz zurück und wurde ebenfalls in einen Felsen verwanddt

Weit im Nortien, in Tjoi'ri,*) hielten sich einige Känguruh-Münncr auf unter dem
Häuptling Utalje.') Dieselben wanderten nach Süden und kamen über I.erewara') nach

lnjiriunl(waikna,") wo sie viele Känguruhs specrten und verzehrten. Am nächsten Tage

kamen sie nach Tunti*) und von hier nach Pinpinpi.*^ Als sie von diesem Platz weiter

nach Süden wanderten, erblickten sie einen »großen Rauch. Demselben nachgehend, kamen

sie an einen hohen Sandhügcl, gingen dort in den Boden ein und wanderten unter der

Erde weiter, bis sie in Unkunutara") an die Oberfliche kamen. An letzterem Platz hielten

sich andere Känguruh-Männer unter dem Häuptling Akatii"") auf, der am andern Tage zu

den versammelten Kän;.;uruh-Münnern sprach: Wir wollen alle zusammen weiter nach Osten

waiidernl Sie nahmen ihre drei Hunde, namens ütanginta, '

)
Kuiiki") und Purkinka' ) mit

sich und machten sich au! den Wef;. In Malturita") erblickten sie ein groBes Klnfturuh,

das sie umstellten und criepten. Nachdem sie hier ijcLressen und ^n-sehlafen haften,

wanderten sie w eiter nach Punku; '*) über Ngarumutu,'") Tekalbakanu' ') und Ngatari-") gelangten

sie nach Angarra,"") wo sie einen erschSpften Kängttruh-Mann zurückließen, dessen Leib in

') Ultatara (A), /.usammt-nKCNcUl aus ulta ^ tiohlcr Gummibaum und tara = zwei, bcücul«!: die

zwei hohlen (jintiniibäumc.

') PulinKit — der sehr harte Berg, s. I pag. U.

) mmtm = Kietpliitz.

*) Das fette Kän);iiruh (Gehörte im Grunde dem Eldechwn-Hluptiiiig.

*) tjoiri ^ Salzsee s. pa«. 17.

') utalje — Brei.

') Lerewara (= (A) antja irtjara), wörUich: lange Kelile, d. h. sie wollten weit fort wandern.

^ In^nnitiralkna, suummengeMtzt von in^nmgl eine Mtilga-Baumart und unkwalkna == dicht

belaubt.

*) lunti — tiefes (^uellwasscr im Flußbett, Brunnen.

'") pinpinpi eine Art Spini(cxj,'ras.

") Unkunutara, zusammengesetzt aus unkunu (=- (A) nkuna), der weiße Kakadu, von den Loritja

gcvMuiNcli kakaiata genannt (Cacatua Leadbeateii Vigan) und tan = Platz, weil die KJtnguruh-Minner

ick hier Kakadnfedem Int Haar steckten.

'») akati — HSupftinR.

") l l in^itita (Jt-r mit weitSem Haiz.

'*) Kunki = der Wcißna«igc.

•») Pwfcinka = der mit weifler Stirn.

*) mallurlta = das grde KSngunih.

") punku = duseln.

'•) Mffarumutu — kleiner Creek.

'*) Tekalbakanu — er erhob »ich und knisterte, namüch der Schwanz des auf den Kolilen liegenden

KMnguniiia.
*°) ngatari der Fremde.

") angarra der Ewige.

19» Die Känfpiruh-Mftnner vom Norden.



— 24 —
einen Felsen verwandelt wurde. Hierauf sin-irtcn sie viile Käntjuruhs, die ihre Hunde

zuerst gebissen hatten und Kingcn am nät hsti n Taye wi iti r nach Akalakainha;') nachdem

üie hier viele kleine hmus gebraten hatten, wunderten sie weiter nach Uluni,') wo sie eine

Treibjagd veranstalteten. In Papala-utunu') klemmte sich ein Hund in einen FelaentpaU

ein und konnte trotz aller Ansfrcntjuricen nicht befreit werden. Sie tiberliclicii deshalb

diesen Hund seinem Sciiicksal und wanderten am nächsten laue weiter nach iikoaratara,')

wo sie viele KSnguruhs verzehrten. Ober Tarukutu,') Alatuta'Ö und Ultunda^) gingen sie,

schon müde, nach Ariri") und von hier nach Warkiia,") dort bestriehen sie ihren Körper

mit roter Farbe \in(! brieten tlie auf dem Wefje erlcf^'ti ti Känj^uruhs. Nachdem sie hier ihre

Nachtruiie gehalten hatten, wanderten sie weiter nach Katapatana,'") wo sich viele böse

Wesen in Hunctegestalt (papa mamu) versteckt hielten. Als die Känguruh-Mfinner, sehr

müde von der laniien VVanderunj,', sich in Katapatana niederL.H'lassen hatten, ficlfii tlie bösen

Wesen über sie her, bissen sie tot und verzehrten sie; darauf gingen die bösen Hunde

in die dortige SteinhShIe hinein, die Papanf^unturba") ^unannt wird.

In Wottarka,'') einem in Südwesten gelegenen Platz, hielten sich einst viele wilde

Katzen-MSnner auf, deren Anführer tjatjiti'O und Nantananta") waren. Sie wanderten tn

nordöstlicher Richtung,,' fort und kamen am ersten Ta^'c nach Kukalangaptritu;**) dort sandten

die blidtn Häuptlinge die jungen Männer aus, um Uallabys /u erschfaßen. Dieselben

erlegten viele Waliabys und brachten ihre Beute zu den Häuptlingen, die in einer Grube

ein Feuer machten und das Fleisch l>rietcn. Nachdem sie gegessen Iratten, führten sie

eine KuHushandiung auf. Nantananta bemalte den Tjatjiti mit Kohle imd klebte /ii lieidi n

Seiten des schwarzen Streifens Vogeldaunen an, woraui Tjatjiti die hinter ihm stehende

anatantji mit seinen HSnden umfaßte. Hierauf rief Nantananta die jungen Männer herl>ei,

die dann im Kreise um ^hren Häuptling Tjatjiti herumliefen mit den l auten: vvä wä wä —
jaijaijaijaiiai, wobei Tjatj ti si itien Körper in zitternde Bewegung setzte und dabei seinen

Blick auf den Weg gerichtet hatte, den sie gehen wollten. Dann hielt ihn einer bei den

Schultern fest und entfernte seinen Schmuck, womK die Zeremonie ihren Abschluß fand.

Am nächsten Tage wanderten sie weiter, die jungen Manner voran, Tjatjiti ging hinti rdn ir

die lange anatantji über der Schulter tragend; sie kamen nach Wolkatjitirpa'') wo die jungen

') Akaiakamba, zusamnicn^ciicUt aus akala - kleines lunu, und kainba verbrannt

») iiluni = treiben |Wild|.

*) Pipalautunu — der Hund blieb [eiivexwingt|, blieb hängen.

*) tlkoaratara s. pa;;. 14.

') tarakutu lirr .-ib-icliüKsine Fels.

") Alatuta, zusaniDicni^csttzt aus ala = Loch iinii tiUj viele, hcUculi-t: die vielen VVasscrlöchcr.

') ultunda (A) = Tropfen.

*) Ariri, von arinuna (A) = rennen» weil »le hier im Kreis herumliefen.

*) warkmi TB rote (Farbe).

k:it;ipataiia - /erbL-Uk'ii, zermalmen.

") papannunUirba die knurrenden Hunde.
") kuninka - (A) tjilpa.

") Wottarka s. I paß. 31.

'*) tjatjiti ist eine andere Bezeichnung fOr wUde Katie.

") Nant.inanta ^ der WciHgelIcckte.
x) Kukaian;,'ap.irku. zusammengesetzt knk« Fleisch und ngaparku — Gegengabe, bedeutet:

•Ich gegenseitig mit Fleisch beschenken.
Wolkatjitirpa, abgeleitet von wolka = Zeichen, bedeutet der mit Zeichen OescbmIIckte.

16. Die wilden Katzen (kuninka 'O^Männer.
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Leute mit ihren Stöcken (kunti = (A) tnauia) viele Wallabys erschlugen. Abends achmückteh

die beiden Häuptlinge die jungen MJinner mit rotgefärbten Vogeldaunen und stellten sie

in einer Linie auf, worauf diese zu zischen aniingcn wie junge wilde Katzen; zum Schluü legten

die beiden Häuptlinge lange Speere auf den Nacken der jungen MSnner. Während letztere

in der Nacht schliefen, sangen die Häuptlinge die ganze Nacht hindurch kuntanka-Lieder.

Mit Tagesanbruch schmückte Tjatjiti den Nantananta, band ihm Mulgazwcige auf den Kopf

fest, steckte Adlersfedern in sein Haar und gab ihm Gummizweige in die Hände, womit

Nantananta den Boden fegte (so wie die wilden Katzen sich Früchte zusammenscharren)

und dabei schien Körper in zitternde Bewegung setzte. Nach Schlnl? (ücscr Aufführung

wanderte die Schar der Katzen-Männer weiter nach Manjiri;') hier stiegen die beiden

Häuptlinge auf einen Berg und erblickten von da in der Ebene viele Känipiruhs und Emus,
die Sil- von den junj^n n Mlnnem erschlagen ließen. Am Abend verfertigten sie eine Kopf-

bedeckung von Emufedern und setzten dieselbe dem Tjatjiti auf; nachdem sie dessen

Körper geschmückt liatten, gruben sie ein Loch, in welches sich Tjatjiti setzte und mit

Zweigen seine zitternden Schenkel schlug, während Nantananta die jungen Minner rief,

wnrati! diese Zeremonie in der i^n-wihnlichen Weise ausgefüfirf wurde. Darauf gaben die

beiden Häuptlinge den jungen Männern je einen Kopischmuck aus weißen Kakaduiedcrn,

eine lange Schnur (wollubanbu, die um den Hals getragen wird, so daS die beiden Enden
den Rücken herabfallen), einen Nasenknochen und einen Gürtil und legten sich dann zum
Schlaf nieder. Am folgenden Tage stiegen sie über einen liolien Berg und kamen nach

Wakulatuta,') wo sie viele kurrkurr-^) und wiratu')-Vögel mit ihren Stocken warlen und auf

Kohlen brieten. Von hier wanderten sie weiter nach JWariljeriljerie;*) an diesem Platz ver-

fertigten sie sich gute Steinmesser, mit denen sie das erlegte Wild zerlegten. Nai Ii rin-

genommener Mahlzeit übten sie mit den jungen Männern Lieder ein, worauf die beiden

Häuptlinge sich schmUckten und weder eine Kultushandlung aufgeführt wurde, während

welcher Nantananta hinter Tjatjiti auf einem Fu0e stehend ein lautes Geschrei ausstieß.

Nachdom sie hier gelagert hatten, zogen sie weiter nach Alali,") sandten die jun^jen Männer

auf die Jagd und schmückten nach eingenommener Mahlzeit die jungen Männer, welche

die oben beschriebene Zeremonie ausführten. Am nSchsten Morgen wanderten sie weiter

und kamen über Ulbmara") nach Tarkankilungu") einem Platz südlich von Gilbert Springs.

Damals hielt sich gerade der Tjilpa-Mann Malbanka") in Gilbert Springs auf und als er die

von Südwesten kommenden wilden Katzen-MSnner ert>lickte, murmelte er zornig den

Zauberspruch:

(A) Inguapcrinjala talalanca! Tnerultjala talalanca!

Firisttri^ Naclit tiülle |Kie| ein'. Dichti-s (!i-l)üstli hülle (sie) ein!

und spuckte einigemal aus in der Richtung, von wo die wilden Katzen-Männer herkamen.

) manjiri i»( eine Muigaart mit hellen BUttem.
') WikuUtuta, zuMmmengesetst aus waktila = Fcisenwastertocb und tuta — viele, bedeutet: viele

Feitcnvaaierlflcher.

') kiirrkurr (— (A) arki'lnrkti.n s. I. pajj. 8 Atini. 3.

') wiraU) ( (A) manjjiiita). ciiu- Eulcnart (Spec.)

*) Mariljcriljcric — Steinmesser abschlagen.

*) alali = iiili bedeutet Steingeröli, Kies.

>) ulbmira (A) — welehe Bnle.

") Tarkankilun^ni ^ sie |die Schlange] erstickte am Knochen, •. I pag. 49.

') Malbanka s. 1 pag. 51.
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Darauf wurde Tjatjiti und seine Leute mit Blindheit geschlagen, so daß sie den Weg nicht

finden konnten; ihre Leiber wurden zum Teil in Biume, zum Teil in Felsen verwandelt

17. Der Opossum (waiuta)«Mann.

Fin (Iposstirii-Mann lebte einst in Utatjitinj;!,') nahe bei Merina;-) derselbe nährte sieh

hauptsächlich von unturknu.') Als er eines Ta^fs umherwanderte, erblickte er zwei große

murun(u^)-Schlangen, die von einem hohen Berge herabkamen. Er nahm seinen Bumerang

(= (L) kali) und warf mit demselben die Schlangen, worauf diese nach Norden flohen und

in dem tiefen Wasserloch Antiti^) westlicli von (jlen Helen verschwanden. L):ir:!uf stieg

der watuta-Mann auf einen hohen Berg, von dessen Spitze er viele muruntu-ScIilangcn er-

blickte, die sich bei dem Ort Alunungu') aufhielten. Er stieg vom Berge herunter und
begab sich zu den Sehhingen, dir clnrt zusammengerollt lagen; es waren zwei Sehlangen-

häuptlinge und viele kleine Schlangen. Cr erfaßte seinen Stock, spuckte sich in die Hände
und mit den Worten:

Nurangari naku wiarikuluwonniAi? Nurangari nguiakutu pqialtu jerrajerrail

Ihr warum bletbt aus (kommt nicht|? Ihr zum l^gerplatz achnell geiit!

hob er sie mit seinem Stock in die Höhe und stieß sie vor sich her. Darauf ging der

Opossum-Mann den Schlangen voran nach Norden zu und alle Schlangen folgten ihm;

doch konnten sie ihm nicht nachkommen, da sie von der langen Wanderung schon er-

müdet waren. Der Op is^iiniMuin kam nach Waiutaktt-ngura^) imd wartete dort auf die

Schlangen, die jedoch nur his Aniintii") gekommen waren und sich dort nie<lergelassen

hatten. Da die Schlangen nicht kamen, so ging der Opossum-Mann bis nach Anuntu

zurück und stieB die Schlangen wieder an; dann ging er wieder vor ihnen her und kam
nach NiratiVitlingankali,-') wogegen die erschöpften Schlangen nur den Ort Ulbali'") erreichten

und sich dort für die Nacht niederließen; am nächsten Tage wanderten sie weiter nach

Uluru") und am darauffolgenden nach Wommikunna;'*) während dieser Zeit wartete der

Opossiim-.Mann auf sie iii X'gaiikahngankali. Von Wommikunna erreichten die Schlangen

mit .Aufbietung aller ihrer Kräfte das Wasserloch von Atititi, in das die obenei^'ähntcn

beiden muruntu-Schlangcn verschwunden waren, und gingen in das Wasser hinein. Der

OpoBsum-lHann mit seinem Steinbeil in der Hand setzte sich an den Rand dieses Wasscr-

loches und trat viele Erde in dasselbe hinein, bis er erschöpft in einen Felsen ver-

wandelt wurde.

*) uUtjitingi ist eine Unterlage von Gumroizweigen.
) Merina b. I pag. 14.

') unturknu, die birru-nformi(;('n F'rütliti' einer rankenden Pflance, VON dcti Aranda lanktia genannt;
die reifen Krüehle cntli.iKen baumwollen.ilinliclic Fasern.

') inuruntu, die tnytiiischc Wasscrschlange, s. pag. '». Atim. 2.

*) antiti, ein loritjialerics Aranda-Wort, bedeutet stinkend (= (A) intita), da die Wunden der

Sehlangen stinkend wurden.

*) alunungu =- ellbarc Wurzeln.

') Waintaku-n^ura — Ojiossuni-l.aKcrplatz.

*) anunlu (= (A) ilbara), Raum mit lan^jcn schmalen Blättern.

*) ngankalingankali = die Leber (des OpossumJ.
ulbaii, von (A) ulba = rote Farbe.

M) uluni — salziKcs, bitteres Wasser.
'*) Wommikunna s. pag. 21, Anm. 14.
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18* Die malla') [Ratten-KAnguruHl-Manner*

In Unjetjiri,') einem Platz im Westen, liielten sich einst viele Ratten-KSngunih-MSnner

auf unter den beiden Häuptlin^jt-n .Mallatin^^a') und Mantarannuluna ;

') auf ihrt r Wiituli rniij,'

nach dem Süden kamen diese malla-Männer nach Ngalpuru;^) dort sandten die Häuptlinge

die jungen Minner auf die Ja^d, wahrend sie selbst sich im Lagerplatz niederließen. Die

jungen Leute erschlugen mit ihren Stöcken viele rote Känguruhs (mallu) und trugen die*

selben zum Laperplatz, wo sie diesclhiri hriefen und das Eingeweide <n\^'\r das l\tl den

Häuptlingen gaben, während letztere das übrige Fleisch austeilten. Daraul verfertigten sie

eine anatantji und hängten an derselben viele kleine Icuntanka auf, bemalten dann den
Mantarangulana mit roter Farbe, schmückten seinen Körper mit rotgefärbtcn Vniri-Idaunen.

belestigten Mulgazweige aui seinem Kopi und machten ein Loch in dem Boden, in das

sich der Häuptling niederließ und die Laute: wi. wi, wi ausstieß, während der andere Häupt-

ling MallatiiiL;.! die jungen Leute fiel. Nachdem letztere wie gewöhnlich um deti ge-

schmückten Mann herumgegangen waren, umfaßte ein junger Mann den Darsteller und die

Zeremonie kam zum Abschluß. Mit Tagesanbruch wanderten sie weiter nach Süden und

kamen nach Meata,*) wo sie wieder eine Kultushandlung nach eingenommener Mahlzeit

aufführten, in der Mallatlnga als Darsteller auftrat. In Watutita.") wohin sie am niiclisfen

Abend kamen, bemalten die Häuptlinge zwei junge Männer mit roter Farbe und stellten

dieselben so auf, daß einer hinter dem andern stand, woraul die Zeremonie in der

herkömmlichen Weise verlief. Von hier kamen sie nach Tunkuba,") wo sie viele Känguruhs
erschlugen und eine Zeremonie aullührten. In Tungari,"') dem 'nii listi n Lagerplatz, stellten

sie viele Junge Männer in einer Reihe auf; nachdem ein tiäuptluig die anderen jungen

Männer gerufen hatte, kamen dieselben angelaufen und mit den bekannten Lauten: wä wä
wä — jai jai jai jai jai gingen sie um die Darsteller herum, bis die Häuptlinge einen langen

Speer auf deren Nacken legten. Am folgenden Tage gelangten sie nach Mungapatti;'")

nachdem sie hier übernachtet hatten, wanderten sie mit Tagesanbruch weiter. Doch bald

begegnete ihnen ein vom Süden kommender patu arintji (böser Mann) namens Nananana,")

der beim Anblick der malla-Mämicr die Zauberworte murmelte:

(L) Mungabarelai katinal

Nacht halte (siel auf; tSt werden irre i;ehenl

Mungarantai katirja!

Nacht sei finster, -.ie wurden irre ^;elietil

und dabei ausspuckte. Als die Rattcn-Känguruti-Männer weiter wanderten, wunderten sie

sich, daß plötzlich mitten am Tage die Nacht hereinbrach und sie den Weg nicht finden

konnten. Sie gruben sich deshalb ein großes Loch in der Erde, gingen hinein und wurden

') malla (— (A) tnunk n, das K.iUen-Känglirnh (Bettongia iesucttri Quoy et Oaltnard).

•) unjetjiri = der fjrolk- Totem-Pl.itz.

*) mallatint^a, zusammengesetzt am ««IIa = Ratten-Klnguruh und Itnga = der Zischende, be-

deutet: daa zischende Katten-KSnguruh.

*) mantaran^rulana = der Verfolgende, der FurchtefadlaBendc.

*) nK;iipiini Honig der Bienen.
") nie.ita Rinde.

V) Watutita, ahKeIcitct von watiDi — die HUtte, bedeutet: der HOtten-Piatz.

') Tunkuba = Wallaby-Platz, a. I pag. 24.

*) tungari — Reibatein, mit dem Samen gerleben «erden.
Mungapatti, zusammengesetzt aus inunga — Nacht und patti — feat, undurchdringlich.

") Nananana = der Mann mit dem SteiS, s. pag. 37.
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zu kuntanka, wihrend diese Erdhöhle in einen Felsen verwandelt wurde; dieselbe wird jetzt

Mungapatti, d. h. undurchdringliche Nacht genannt.

Im Südwesten von Hermannsburg, südlich von Tempe Downs. lie^rt der Ort Ararkna;')

hier hielt sich einst ein okalbi*)-Mann auf, der von dort nach Osten wanderte. Er kam zu-

erst nach Mhit!ti:i1i':ira, ) spciTtt- tlorl viele ^raiie Kiinmiruhs (katiala). die er hriet und

verzehrte. Am andern Morgen wanderte er weiter nach Woiknatina/) wo er Fclsen-Wallabys

(waru) erlegte; von hier ging er nach Karututa*) und fand dort in dem Creek viele ilkula,*)

die er sammelte inul aß, in Womminjiri,") dem nächsten Lagerplatz sah er eine abgestreifte

Schlangenhaut, wanderte weiter nach Kulinga/) wo er Kciscn-Wallabys erschlug und sich

eine Kopfbedeckung aus Emufedern (wontu) und ein Stirnband (wollaru) verfertigte. Am
nächsten Tage kam er nach Arketa") und beschmierte sich mit gelbem Ocker. Ober

Kunnatanln") (jclafn^te er, auf einer grolk-n Kbene entlan^j ^jehend, nach Papanurka,") wo
er einen toten Hund liegen sah. in Andatara'-') sammelte er sich neri - Knollen (Cyperus

rotundus L.) und wanderte weiter nach Ngutu.*^ Hier angekommen, hBrte er ein kleines

Schwirrholz (rtianfiki) erttinen; dem Laute nachgehend, kam er nach Tunguma,") wo er

eine große anatuntji auigerichtet stehen sah. Vor dieser saß ein Opossum (waiuta)'Häupt-

ling, der laut rief. Der okttfbi-Mann legte schleunigst seinen Speer auf den Boden nieder

und lief zu dem Opossum-Häuptling, um den er mit den dortigen andern Opossum-Männern
herumlief: nach Beendigung der Zeremonie kletterte der okalbi-Mann an der anatantji hinauf

und setzte sich oben auf die Spitze derselben, worauf alle Opossum-Männer, mit Ausnahme
des Häuptlings, ebenfalls auf die anatantji hinaufkletterten. Da erfaßte der Opossum-HSupt-
ling diese anatantji, bewegte dieselbe fortwährend von einer Seile zur andern, worauf sich

dieselbe immer tiefer in den Grund bohrte, bis sie schließlich mit allen Opossum-Männern
und ftem okalbi-Mann in der Erde versank; aus cfiesetn Loche aber sprudelte eine Quelle

hervor, die sich noch beute in Tunguma findet; die versunkenen Männer wurden in waBe
Steine verwandelt

') ararkna — der leuchte Platz.

) okalbi (= (A> kwalba) ist ein in SpinniiexgcHUIen »ich aufhaltendes Wallaby, wXhfciid das gröfkre,

«am, sich auf Felsen aufhllt.

') Mbultj.ith.ir I. /us.itnitu'niri^ setzt aus mbuitjati = wilds Oraii||enlWHm (— (A) inbult}itai) und taias
Plat2, bedeutet: der Urarigenbaum-PiaU.

*) Wolknalina, abgeleitet von wolknati= die austraiische Fichte. (Callitria vermcosa R. Brown) be-

deutet: Fiff^tif-I'lutz.

K;iriitut.T. /.usamiTicngciietzt aus karu — Crcck und (uta — viele, hcdi-iilcl; viele Crceks (die sich

an dem Platz vcrcinif;eii|.

*) ilkuta (— (A> ilkota,) kleine gurkenartige abscheulich schmeckende Frikchtc.

*) wommin^ri= ab|;estrdfte Scfdangenhaut
") kutirif^a — hoher Ber({.

") arkcta — gclhur OekiT.

"') Kunnatnntu, ;riisammcnRcsctzt aus kunna — F.xkremcnle und tantu ;^ (est; er htl an Hartli'ibi^jki-it.

") Papanurka, zusammengesetzt aus papa=:Hund und nurka =^ mager, bedeutet: der magere Hund.
**> Andatara — Platx der abgelösten OummIrindenstUcke, in denen man SXmereien zitberdteL

") n^ulu = Sperma.

tunguma ~ vielleicht, ü. 1 pag. 62, Aniii. 15.

19. Der Wallaby (okalbi)-Mann.
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20. Die Ratten (arutuy-Männer.

In Arutula,') südlich von Tempe Downs, waren einst viele Ratten (aru(u)-Männer, die

sich dort von Sociabüschen, wajipi-) und nuri-Knollen nährten. Difse Männer wanderten

nach dem südlich f^elf>,'ciHMi Papajii;') nadidem sie hier gegessen und die Nacht fjesrhhiit n

hatten, gingen sie nach Ustcn weiter und kamen nach Tulbutulbu;*) von hier wanderten

sie nach dem im Westen gelegenen Eraua,*) wo sie wieder Pflanzenkost sammelten und
verzehrten. Am nächsten Tage gingen sie in nördlicher Richtung und kamen nach Wotuia-

paltjila;") dort sammelten sie sich wajipi und die ileischigen, wasserhaltigen Blätter der

waliati') Pflanze; darauf wanderten sie weiter nach Turtnulta,') wo sie ganz ermüdet an-

kamen, in ein tiefes Loch hinein gingen und in kleine Steine (puli malkaringii) verwandelt

wurden, die dort noch zu sehen sind; in der Nähe dieses Platzes findet sich ein tiefes

Wasserloch.

21. Der Echidna (inalingi)-iHann.

In Fritjikwatina,') im Norden von den Helen, lebte einst ein Fchidna-Mann, der sich

dort von gewöhnlichen Ameisen (minga) und weißen Ameisen (mutuinka) ernährte. Der-

selbe wanderte nach Norden und kam nach Pando,") wo sich ein weiter trockener Salzsee

befindet. Nachdem er dort Ameisen verzehrt hatte, legte er sich schlafen. Am andern

Tag kehrte er über Ntjilpa") nach Eritjikwalina zurück; als er am nächsten Tage sich von
seinem Lagerplatz erhob, sah er im Süden von Merina'-) eine Rauchsäule aufsteigen. Er

ging dem Rauche nach und kam zunSchst nach Lotja,") wo er sich seinen Lagerplatz

bereitete. Am andern Morgen setzte er seine Wanderung fort und erreichte I!barak;ttiria")

und sammelte dort viele an den ilbara-öträuchern sich aufhaltende Larven, die er aul Kohlen

röstete und aß. Von hier wanderte er Uber Erinjinka'^) und Junbangu") nach Inarkakapi,")

wo er in der Nähe des dortigen Wasserloches viele Raupen erblickte. Dann ging er über

') Arutula, abgeleitet von arutu - eine kleine Ratte, von den Arands: urarlj« genannt.

*) wajipi, von den Arinda: jips genannt, I pag. 41, Anm. 12.

*) Papaju, zusammengesetzt aua papa = Hund und ju = Schutzzaun [gegen den Wind] bedeutet:

der Zaun drs Hundes,

*) tulbutulbu, eine Cntenarl

*) eraua (A) ^ Lehmdiene.

*) Wonnapaltjila, zusanunengetetzt vom wonoa s langer Stock und palijila = mit Erde abreiben,

bedeutet: den Stock mU Erde abreiben.

') wnkati, von den Aranda: Ijaua, von den Oleri: rnanjum genannt; mit letzterem Namen wird diese

Pilanze gewöhnlich von den Wcißi-n bezeichnet.

•) turtnulta = die Mistii/^ i^;! d< r (lummibäume.

*) erit^kvatina, von den Aranda: eritjakwata genannt, bedeutet „Adler-Ei", s. 1 pag. 46.

) pando — See, von den Aranda: lloara genannt, a. pag. 3, Anm. 4 u. i pag. 48.

") ntjilpa (A) ^ aul dner Lehmebene angesamnieltea Regenwasser (clay-pao-water).

'*) Merina, s. 1 pag. 14.

") lotja bedeutet: kleine (er sah dort kleine Larven].

"> llbarakatina, zuaammeogeaetzl aus ill>ara(A)= Strauch mit langen schmalen Blättern und kaliAi —
abbrechen.

») Erinjinka, von erinja ^ kleiner Xogel und Inka (A) Steil, weil der Ecbidna-Mann hier einen erinja-

Vogel aui steilem Felsen sitzenU erblickte.

'*) junbangu = Oeaiclit des Igela.

Inarkakapi, zusanunengetetzt aus inarka = Raupe und kapc = Wasser, bedeutet Raupenwasser.

uiLjKi^cü by Google
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Tukankintji') und Intjan^atara') nach Wipulatunu,') wo er ein graues KSnguruh erjagte

und verzehrte. Schon miicle von der lanucn Wandcrunj^ fjelangte er Ml nichsten Tage in

lljantirkni/) an ein flaches Wasserloch, ans dem dii- Stcitn- !nTvorr;)t,'tcn und trank dies

Wasserloch leer; nachdem er hier geschlafen hatte, wunderte er weiler nacli Kurbaru,") ging

in die S(einh3hle, die in dem dortigen Berge sich befindet, und wurde ganz erschöpft in

eine kuntanica verwandelt. Dieser Platz liegt in der NShe von Merina.

22» Der EchidiM-Manii von Merina.

In Merina lebte einst ein Echidna-Mann zusammen mit einem Bandikut (ta]ku)")-Mann;

dieselben sammelten sieh dort neri-Kiioilen, rösteten und aßen sie; darauf legten sie sich

zur Ruhe nieder. Eines Tages wanderten beide nach Süden und kamen nach Inuntji ;') hier

verzehrten sie wieder neri-Knolten und reinigten ihren Lagerplatz. Von hier gingen die

beiden tukutita nach Norden und kamen Uber triTta') nach Unkunku,*) gingen in die dortige

Steinhöhle ein und wurden zu Stein-kuntanka.

23. Die Redermeus (Iricentlri>iMInner.

In Irkuntaka.'") einem im Süden der Kriehauff Ranj^'es j,'elegenen Ort, hielten sich einst

viele irkcntiri |gro[5e, weiße Fledermaus|- und iilbuibuni |i^ew<"ihnliclie I'ledermniis|-Manner

auf. Dieselben erschlugen mit ihren Stöcken (kunti) viele Wallabys (waru) und verzehrten

dieselben. Eines Tages kam ein antjipiri [kleine Fledermaus|-Mann nach Irkuntaka und
sprach ru den Bewohnern dieses Platzes:

Ngaiulu wikaru nurangarilakutu ngalajennu; nganana mungatara ngura Urambinjalakutu

Ich Bote zu euch kam; wir morgen Lagerplatz Urimbinja") nach

kulbantaku

!

umkehren wollen!

d. h. : Ich bin als Bote zu euch gekommen; wir wollen morgen nach Urambinja zurück-

kehren! Am nichsten Morgen gingen sie nach Osten und kamen am Abend nach Mutuiku;")

an diesem I'lat/ er>eli!uf,'en sie viele Wallabys und ,i,'raue Kän^,'uruhs. trujjen das Fleisch

zum Lagerplatz und brieten dasselbe. Dann schlugen sie mit ihren Stöcken den Boden
und sangen dazu das kuntanka-Lied

:

Kuntikunkuru mamankunfnal")
Mit KroBen Stocken kloplen wir schallend den Boden

I

') tukankintji s Männer-Camp.
') Intjanj^alar« (A\ zinammenKeaetzt aua tntlanga — Waaseranaammiungr und tan = swel, bedentet

2 Wagscrlncher.

') Wipulatunu bedeutet : er klopfte (tunu) den Schwanz (wipu) |(Jes Känguruh).

') Intjantirkni. ein lorltjlsiertes Wort, tiM (A) intjangt SB Wamerlock und ntjiriM — trocken, bedeutet:

das trockene Waaserloch.

*) kurbara, a. pag. 4» Anm. &
*) taiku, ein kleines, von den Aranda Inkaia genanntes Bandikut.

') inuntji Rliite.

*) iriita, Mfi in.i lA), Salzbusch, bedeutet: Salzbusch-I'latz.

*} Unkunku — die trockenen inkuta-BiUchc; inkuta (A)^ ist ein Busch mit nadellörmigen Blättern

und lirelten Schöten.

lrki!i't:ik;i l;^n^,'er Holilfnjjanj;.

"( Uramhinjn der fcurifje Platz, da hier eint.( zwei ({rolSu Keucr gebrannt haben.

mutuiku zerbrochen, weil hier ein Stock (kiinli) beim Werfen de* Wildes zerbfach.

") roamankunfna —- so kloplen, daß der Boden schallt.
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Hieraui bemalten sie zwei irkentiri-Matincr mit Kuhle und klebten zu beiden Seiten der

schwareen Streifen Vogeldaunen an den Körper derMll»en, steckten ihnen geschabte Hoiz-

hliimen (melili) ins Haar iiiul ^'ahcn ihnen Giimmizwcij^e in die Hände. Nachficm sich die

beiden Darsteller eine kurze Strecke nach Westen beigeben hatten, wo sie ihren Körper in

zitternde Bewegung setzten und mit den Gummizweigen den Boden schlugen, fingen die

anderen Fledermaus-Mfinner an zu mngen:

Hierauf kamen die Darsteller heran, warten sich vor den versammelten Männern nieder

und warteten, bis einer von den Zuschauem de an den Schultern anpackte. Am nächsten

Tage kamen die Fledermaus-Männer nach Itaratara,*) erschlugen dort viele Wallabys und
verzehrten dieselben halbroh. Danach schmückten sie zwei andere Fledermaus-Männer,

die, unter einem halbkreisiürmig gebogenen Gummibaum stehend, mit Gummizweigen
Stechende Bewegungen ausführten, wozu die anderen Männer sangen:

Von hier gingen sie in östlicher Richtung weiter und kamen nach llitara;') nachdem sie

hier gc')>:esäen und geschlafen hatten, wanderten sie weiter nach TJinga,') wo sie einen

wilden Katzen-Mann am Wege erblickten, der bei ihrer Annäherung zischte. Darauf sprachen

die Fiedi-rmaus-Männer iinttTiinander: „Wir wnllcn dicsi-n Mann umbrini,'('ii. weil er uns ilen

Weg verstellt hat." Der wilde Katzen-Mann rannte schnell in seine Stcinhühle, doch die

Fledermaus«Männer umstellten dieselbe und speerten den wilden Katzen^Mann, der fort-

während zischle und kläglich ausrief:

d. h.: O weh, es sind alles meine Freunde, die tnich töten! Nachdem sie ihn umgebracht

hatten, verstopften sie den Eingang der Höhle mit Steinen und wanderten dann aber Mutitara,*)

Ultunta,') L'tun^ni,") Miilafitu,") Wipulara'") und rtitji") weittT n;irli Irandi,'-) wo sie vii'ie

schwarze Kakadus erschlugen und aüen. Im nächsten Lagerplutz erlegten sie viele Ratten-

Känguruhs und kamen dann nach inturkunu;") da sie an diesem Phitz die Fußspuren von

inturkunu-Schlangen erblickten, flogen die Fledermaus-Minner durch die Luft und ließen

') nKuan>!na — schnell, albana — sehr, wirkiri — die mit Vo>»eldauncn Geschmückten.
') It.iratLir.i. zuNainmt'nfjesulzl aus ilara — (luiiimib.iiirii und Uir;i l'lat«.

*) iiitara, zu»aniniengc»elzl aus Ui — Feigenbaum und tara — Platz.

*) t^ng« = ztKben.

*) jakkd (= (A) jakkai) allgemeinster Ausrut.

*) Mutltara d. h. Knic-Plats, weil die Fledcrmaus-Männcr »ich dort auf die Knie niedergelassen haiien.

') ultunta (A) - ein weißer KaikBtein.

') utungu = eine Uraaart.

^ mulstitu « weiOe Nase, weil die Fledennaut-Mlnner •ich Iiier einen weißen Streifen die Naae
entlang zonen [ah Blutricher].

") WipuUn ae der Schwanz (wipu)-Pl«ts (tara).

") uti|^ = Hochheben, da die Fiedcnnau»-Milnner hier ihr erlegte» Fleisch anl die Schulter gehoben

Nguangualbana, wirkiri nguangualbana!')

Sehr schnell [kommen sie), die Ocschmücklcn |knmmen| sehr schnell

I

Itara wolkuwoiku ngananpiti wokkanu.
Unter dem jjrlinen )»ebo>{eneti [OutTiniibaum stchiTiill stachen sie.

Jakkö/') nguitu ngainkunutulungari!

O »rh, Freunde nu'ini- (\icle|!

haben.

") irandi von (A) Iranda = schwarzer Kakadu.
'*) inturkunn (— (A) latnara), eine nicht gütige Schlange.
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sich bei Akutu,') einem hohen Berye, nieder. Am nächsten Tage wanderten sie weiter

nach KnrkariU,*) erlegten und aSen dort viele Ratten-K&nguruhs und erreichten endlich

am nächsten Ta^e ihre fitimat rrLitTihiiija Sriir müde setzten sie sich zu den dortipen

Fledermaus-Männern uiif dem Buden nieder, stellten darauf ihre anatantji vor der dortigen

Steinhöhle, Kulbimuru-'') genannt, auf, gingen in dieielt>e hinein und wurden kuntanka.

24. Der Emu (kalala)-M«aii.

In Apannru,*) im Nordwesten von Hermannshiirg gelegen, hielten sich einst viele Emu-
Männer auf, die dort Emus spcertcn und aßen. Einer von ihnen namens Kalaiatukurba,^)

der Verlangen nach einer Frau hatte, stahl sich ein Mädchen und lief mit ihr nach Norden
ilavidi. Am ersten Tage kamen die beide nach Bobafii") wo sie sich einen Lagerplatz

bereiteten; von hier liefen sie weiter n;ich Iworkabinina,') wo Kalaiatukurba in dem dortigen

Dickicht mit dem gestohlenen Mädchen kohabiticrte. CtM:r Limbatagata") wanderten die

beiden weiter nach Mangarkunjerkunja, an welchem Platz vorzeiten Mangarkunjerkunja,*)

der Bildner der Menschen, auf seiner Reise nach dem Süden geruht hatte. Nachdem sie

hier die Nacht zugebracht hatten, wanderten sie über Inkanga"*) weiter nach Tutara,") wo
ein tiefes Wasserloch war. Auf dem nächsten Lagerplatz, namens Intimiminkari'*) fanden

sie akatjiri (— (A) katjira)-Früchte, die sie verzehrten. Dann wanderten sie weiter nach
Mhakartji") und aßen dort Feij^en. Ober Pulimarti") gelangten sie nach Iloara,'*) wo das

Weib, dos, wie es bei den Schwarzen Sitte ist, hinter dem Manne herging, sich ein spitzes

Stack Holz in den FuB trat und aurfickblieb, wShrend Kalaiatukurba nichts ahnend weiter

wanderte; er wanderte bis an die MeereskOstCt") während seine Frau auf dem Boden lag

und klagte:

Kantija patapatai, bununku tjerinpungu.'')

Gemahl o mein, Holz geitokn.

Der Emu-Mann winkte seiner Frau fortwihrend zu kommen, worauf ihm die Frau ebenfalls

') akutu s henratersprtflffeii.

') kurkarita, abgeleitet von kurkare (= (A) Mapa)^ desert oak (Caraarina Decabneana F. v. ULK
der kurkurita-Platz.

") Kulbimuru — die niedrige (muru) Hohir ikiiüii).

*) apauuru (= (A) paiiara), bedeutet: hoher Berg, s. I pag. 44, Anm. 6.

*) Kalaiatukurba, zu8amnieiiffeBe<ztaiMliaiaiaBEmuimdtukufbaKtiikunsOelt,l)cdeatel: Emu-Oott
*) iMbafli — sich niederbQcken.

Iwnrkat>inina, zusammengesetzt aus (A) iworka — Dickicht und binina — fremd, unbekannt,

bedeulL'V il.'s unbekantiti' I>irkiL*it

') Limbatagata, zubammen^citeizl aus limbata tnima-Strauch der Aranda und gala = Platz,

bedeutet: der mit Inima bestandene Piata;

*) Manjrarkunjcrkunja s. I pag. 6.

'*) inkanga, (A) = Schulter.

") tutara = au'>^;cliiililtis Loch,

") Intimiminkari, ein Platz, in dem Gebiet des nördlich wohnenden Ilpara-Stamnics [von Spencer

and Gilten llpirra genannt], bedeutet: Fe Isenabhang.

") mbakartji, ^leichfalla ein llpara-Wort, bedeutet: vulva, da er hier mit seinem Weibe kohabitlerte.

•*) Putimaru (L) von puli = Berg und maru = schwarz, Iwdeutet: der schwarze Berg.

lld.ira, s. p.i^'. 2'». Aiim. Id.

") Die Lüritja »sowohl ab die Aranda, die durch die nördlich wohnenden Stamme Kenntnis vom
klecr haben, denken sich daeteibe viel uilier als es tn WIfkllchkeit IM.

"> Ein Ilpara-Gesang.

biyilizoü by Google
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durch die Zeichensprache antwortete : Ich kann ja nicht kommen» ich habe heftige Schmerzen
im FuS. Darauf sang der Mann:

Kali binbana ja jurariwonka,'j Kuiurbana'') jurariwonka.

Bumerani; wirft er Uut achwirrend, Kuiurba laut acliwirrend.

d. h.: Einen BumcranR wirft er, einen laut schwirrenden; Kuiurba wirft einen laut schwirrenden

Bumerang. Als die Frau trotz dieser Drohung dem Kalaiatukurba nicht folgen konnte,

kam eine Flutwelle vom Norden her und schwemmte die Frau hinweg, die in die Tiefe

sank und von der Wasserschlange gefressen wurde, während Kalaiatukurba in einen Felsen

verwandelt wurde.

25. Der Raben (kunka)-A\aniu
In Tata') itn Westen hefanti sich einst liii Rabiii-Mann, namens l.aliilalu, d. h. der

Dieb. Derselbe lebte von unkunjeri, d. h. von Larven, die sich unter der Rinde der üummi-
bSume aulhalten. Der kanka-Mann spitzte sich seinen Stock, stieg auf die GummibSume
lind machte mittelst seines Stockes die (jängc dieser Larven größer, worauf er dieselben

herauszog, in seine Mulde legte und in seinem Lagerplatz in heißer Asche briet. Als er

einmal in iSstlicher Richtung ausgegangen war, um sich Larven zu sammeln, hdrte er, wie

ein Speer auf einen Felsen aufschlug; bald erblickte er dann ein graues Känguruh, das mit

einem Speer iti der Seite angelaiifcM knin. Der Raben-Mann lief schnell hinzu und erschlug

das angespeerte Känguruh, zog sodann den Speer aus dessen Seite und warf ihn weit

fort; darauf versteckte er das KSnguruh. Bald sah er zwei Männer ankommen, die das

KSnguruh angespeert hatten; dieselben fragten den kanka-Mann:

Nuntu nangu kuka ngalimt»?
Du ifeselien Itaat Wild unser beider?

Der Raben-Mann antwortete:

Wiamba, ngaiulu nangu wiamba
Nein, Icti Keaelien tiabe nickta kein).

Als die beiden Männer ihr Wild nicht finden konnten, versteckten sie sich im nahen

Gebüsch. Da der Kabeii-Matin dachte, tIalS sie fortgegangen wären, zog er das Känguruh

aus dem Versteck hervor und wollte es braten; plötzlich standen die beiden Männer hinter

ihm und speerten ihn in den Rucken, während er ausrief:

Jakko, ngaiuna munttirbmanafti ulkurukutu ngultu pallanku.

Ü weh, mich epccrcn zu Tode Freunde gute.

Darauf machten die beiden Männer ein großes Feuer und verbrannten den diebischen

Raben-Mann. Später begaben sie sich nach ilirem im Norden gelegenen Lagerplatz Ipata-

kunka') zurück, wo ihre Leiber in Felsen verwandelt wurden.

26. Die kurbaru-Minncr.

Zwei kurbaru')-Männer lebten einst in Mallupiti*) im fernen SUden und jagten dort

') Ein mit Loritja-Worten vermischter llpara-GesaniL;.

*) Gemeint ist der berühmte tjllpa-Hüuptling Kuiurba, n. I pag. 94. Dmclfae BOÜ dncn Bamerang
nach dt-r wulirsiH-nKti^u ti Iii Acrfen. Mit dem Bumerang bringt der Sciiwarze auch heute nocit die

ungehorsame Frau zum Üchorsam.

>) tau » DIckIcbt

*) Ipatakunka, susammcnKesetzt aus (A) ipita — tief und kunka » Loch, bedeutet: das tiefe Locli.

*) kurbaru, ein kleiner Vo^el (Cracticua nigricuiaria Gould).

') .Mallupiti. /u>,inuiu-ii).;L-setzt au» tiMitH = rotca KlnguHih und pHi = Öffnung, Eingang einer

Höhle, bcUcutel Känguruh-Höhle.

3
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praue Känguruhs. Von diesem Platz wanderten sie nach ihrer im Norden yelejjenen

Heimat; sie flogen zuniichst in die Höhe und lieUcn sich in Tjentja') nieder, wo sie wieder

Kingurahs erschlugen und veraehrten. Am nSchsten Tage wanderten sie zu FuB weiter

und kami n nach Itniana;-) von hier ßinfjcn sie über Alakarka,") Alkniintji,*) Mantaramantara,*)

Kurkupilti"), Wollutara') und Wolknatina") nach Arkeiku,") wo sie unschlüssig waren,

welchen Weg sie einschlagen sollten, da sie die Fußspuren vieler wilden Katzen-MInner

erbtickten, vor denen sie sich fürchteten. Schtießttch wanderten sie nach Norden weiter

und kamen über Totulbakanu'") nach Unkurknu.") einer im Süden von dt-n Krichauff Ranges

gelegenen Bergkette, wo sie, wie un allen üben erwähnten Platzen graue Känguruhs spccrten

und sich schlafen legten. Von hier wanderten sie tüber Utncena,**) Antaia**) und Narkintt**)

weiter n;)( h Norden und kamen an einen breiten Creek. mit Namen Akabtiliihiihi,'*) wo sie

wieder graue Känguruhs aüen und sich niederlegten. An dem nächsten Lagerplatz, namens
Papatakiri") erschlugen sie einen kleinen Hund; darauf stiegen sie auf einen hohen Berg,

namens Kurbaru, von dessen Spitze sie ihre Heimat sehen konnten. Sie flogen durch die

Luft und ließen sich nieder in Kurbaruiu-wararakatingu fd. h. die kurhani lii lU n sieh nieder].

Am nächsten Morgen gingen sie über eine weite Ebene und gelangten nach Ununtununtu,'')

wo sich Regenwasser angesammelt hatte. In Alatara'") speerten sie zwei Kinguruhs und
verzehrten dieselben. Über Amunguru") wanderten sie weiter nach Urapapi,-") wo sie einen

großen Rauch aufsteigen sahen, den die wilden Katzen-Männer gemacht hatten. Von hier

gingen sie nach Minburu") und kamen am nichsten Tage nach dem Berge Merina,--) den

sie erstiegen; darauf wanderten sie auf der nördlichen Seite desselben über eine weite

f^hene, kletterten über den Tunba- ')-Höhenzug und gelangten über Intakurangu- ') nach

Intapikiti- wo sie viele wilde Katzen-Männer antrafen, mit denen sie sich vereinigten.

') tjentja = eine Art iiiag>|^.

*} itaLina ^ Kniescheibe, 8. I pag. 51.

') alakarka ^ ilakarka, bedeutet: nahe, weil die Heimat der kurbarn-MXaner nahe war.

*> alknun^i = TrKne, «dl den kiiftMru>MXanern vor Kllte daa Waaaer aus den Augen lief.

*) mantaraniantara = welcher Sandstein.

"i kurkupilti — trockener .MulKahusch.

') Wüllutara, zusammengesetzt aus wollu — h'cisplatte und tara = Platz.

') Wolknatina = der Fichtenplat^ «. pag. 28.

*) Arkelku, von (A) arkelkeram« = itnachlüssi^r st in ^ii h nicht getrauen.

Totulbakanu = aratapi [— Kinderkeime) K'i'iK'm |l i^rl hervor.

") Unkurknu — zerrissent' (Berj.'kt tft

"

") utikL'iia hiiiauiltj^en, weil die lukulita hier Kk-isch auf die Baume legten,

") antaia (= (A) intaia) — Gebirgstor.

'*) narkinti = Schnur [die aich die tukutita iiier verfcrtigtenj.

akabolubulu = breiter Creek.

'*) Papataklri, s, pa«. 21.

") ununlununtu =- das von steilen Uiern umgebene Wasser.

*) alatara = die beiden [KängunihtJ.

") amiinguru s Haarachnur.
*^ urapapi » Raocli.

") Minburu, s. I pag. 56.

Merina, a. pag. i.

**) tunba B Oekirgskette.

*') inukurangu = SteingeröU.

**) InlapikiH^ zuaanunengeactit aua intapi « Oummibaumrinde und kllS « Pecli, die pechige Gummi-
bsumrinde.
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Als über ein wilder Katzen-Mann einen Schlangen-Mann erblickte, nahmen sie alle Reißaus

und liefen nach Wontapare;*) von hier flogen die btiden knrfoam durch die Luft und Iteflen

sich in Wommiilu*) nieder, wo sie sich mit Vogeldaunen schmückten, während die wilden

Katzen-Männer erst später nach Wommuln kamen Ani nächsten Tniu' v^;l^rlert^'n sie

gemeinsam weiter nach NgaraAi;') dort sagten die iturbarii /ii den wilden Kutzen-Mannera;

Wir beide wollen hier bleiben, da wir aehr müde aind; geht ihr weiter nach Nordenl

Darauf lei^'tt'n die kiirharn ihrt' Spccrf nnd SpeiTwiTfcr an dem Finj^anj^ der dortigen Stein*

höhle nieder, gingen in dieselbe hinein und wurden in Steine - kuntanka verwandelt.

Ein n)run^i')-Mann, namens Nguritjukurba' i lebte mit seinen beiden erwachaenen

Töchtern in Putinya"') im Westen ; die ältere Tochter hieß WÜtinfia,') die jüngere Tjiriwi-

nana"). Dieser ngungi-Mann wanderte mit seinen Töchtern nach Osten und kam nach

Mangaraku,*) wo seine Töchter alalji-Schoten sammelten und dieselben zu Brei verrohrten,

während ihr Vater ein i;raiies Känguruh erleL,'te und briet, wovon er auch seinen Töchtern

abgab, während sie ihm von dem Brei zu trinken gaben. Nachdem sie hier die Nacht

geschlafen hatten, wanderten sie am nächsten Tag weiter nach Intokumanina,'*^) wo sie aus

Grassämereien einen Teig herstellten, den sie in der heifien Asche backten ; utiterdesscn

erlebte Nüiiritiiikurha zwei i,'raiH- Känguruhs. Von hier gingen sie weiter nach Woilubanbu,")

an weicliem l'latz der Vater geschlechtlichen Verkehr mit seiner ältesten Tochter hatte.

Ober Kumbuli") wanderten sie nach Apauuru,") stiegen Ober diesen Berg nnd gingen in

nördlicher Richtung weiter nach Ulumbauru.' ') Hier hielten sich viele injitjinjitji"')-Jungen

auf, mit denen die Töchter des Nguritjukurba geschlechtlichen Umgang hatten. Diesen

Vorgang beobachtete der Vater von der Spitze des Berges, den er bestiegen hatte. Zornig

löste er sein Haar aul, stieg zum Himmel als eine Wolke empor und goß Ströme von

Wasser über die Missetäter herab, so daß die Jun^^jen ertranken und ihre Körper in Felsen

verwandelt wurden; die Töchter aber ergriif Nguritjukurba beim Arm und warl sie aufs

Trockene. Nachdem Nguritjukurba wieder menschliche Gestalt angenommen hatte, wanderte

') wontapare {= (A) Intiara), die Rindenstuvkc, mit denen gespielt wird.

*) wommulii — Vo>;eldaunen.

ngaraAi ^ aufrcchtstehen.

*) nKun^i, auch nguri, (A) renga) ist Podargus strigoidn Latham.
*) N((uritjukurl>a, zusamnicngetetxt BU9 ngttri nnd ljukurba ss tukun = Oott, Iwdeutet : Podargui-Oott.

•) Putinga, 8. I pa^. 14,

'•) Wiltinga — die Uüiiiie.

') Tjiriwinana — die L^n((beinige.

*) Mangaraku, von mangaraka (= (A) ngaraka), eine rankende Pflanxe mit bohnenlhnüclica PrQchten.

'") liitokumanina, znaammengeBetzt ans intokn s Oraaaamen und maAini = nehmen, bedeutet) Orae-

&aincii holen.

") woilubanbu — Schnur, die um den Hals getrauen wird.

") Auch heute hat Ijei den aUdlichen Loritja ein Mann, wenn aeine Frau geatorben ist, da* Recht,

eine rrwacliMne i^riieltt Tochter mit rieh ala Oattin henungutOhren; «aa bei den weatüchen Lori^a und
Arandn und aoviel bekannt, b«i allen ttbrigen auatraliachen Stimmen — mit dem Tod beatralt

werden wurde.

") Kumbuli, von kamba = Urin.

'*) Apauuru, a, I pag. 44.

**) Ulumiwuru, von (A) ilumba, eine Eucaiyptuaari; liedeulet: der groAe iInmba'Baum.
*•) Injltpnjilji (A) injitjinjftja), kleiner achiramr Vogel.

27* Der ngungi-Mann.
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er mit seinen beiden Töchtern weiter und kam an eine jjrolSe Kbeiie, namens Ikiri,") wo

seine Töchter wieder alalji-Schoten sammelten. Am nSchsten Tage kamen sie an einen

hohen Berg, PL'kilji.'l und sticj^cn hinauf. I"):irauf n;ilim der nfjun^i-Mann seine anatantji,

lOste mit derselben eine Felsplattc los und stieü die lange anatantji tief in den Felscnboden,

so daß Wasser aus demselben hervorsprudelte. Immer tieler bohrte er die Stange in den

Felsen hinein, bis er selbst mit ihr in dem Felsenloeh versank und kuntankarinj^u, woraul

eine starke f,)uelle hervorbrach, deren Wasser das Kelsenbecken füllte und den Abbann des

Berges hcrabiloO. Die beiden Töchter aber gingen in ein anderes Wasserloch hinein und

wurden ebenfalls zu kuntanka. Von diesem Felsenwasserloch trinkt kein Schwarzer au»

Furcht, von der Wasserschlange in die Tiefe gezogen <u werden.

28. Die zwei Habicht (ilinjilingi)>A\ünner.

In Agatanga, nördlich von Glen Helen hielten sich einst zwei iiinjilingi ')-Männer aui;

dieselben ilogen durch die Luit und lieOen sich in dem südlich gelegenen Alatara*) nieder.

Von hier wanderten sie über Ulupatu,') Mullmuli,*) Akururu') und Witerkita') nach Abaratjinti,*)

wo ein alakabara"*)-lMann vom Süden /.n ifmen kam und sie fragte:

Numbali naku ngalajennukutara?

ihr beide warum gekommen seid?

Sie antworteten ihm:

Ngali nurangarilakura ngaiajermukutara,

Wir i>eide tu taeh Kekonunen «ind |uin euch tu iMWChen),

worauf der alakabara-Maf- vmn Süden sagte:

Dia ulburu wotungarani ngura ngaiukunitalu. Mungatara woUatunkutaku
Junten ftcMtimtlclit« lle||^n auf dem Oesfcht jtn) Lafrer meinem. Morgen wiilteh(i{e)fertBehtcii«i.

Cr wollte nämlich an einitjiri juüi,^*n F^ifsrlun die Beschneidun^' vollziehen. Der schwarze

Habicht-Mann kehrte sodann allein in seine[) Lagerplatz zurück und erzählte seinen Freunden

von seiner Bege^nun^f mit den beiden ilinjilingi-JWinnem. Die dortigen schwarzen Habicht-

Männer versaninu'lten sich darauf auf dem für die Bcschneidungsfeier hergerichteten Platz

und ein alakabara-Mann schlug,' mit seinem Schild kräfliff auf den Boden zun* Zeichen,

daß die beiden iIinjilingi-Männer kommen sollten. Letztere kamen herangeiauten, worauf

die alakabara-MSnncr eine „Unterlage von MSnnem"") herstellten und einen der zu be-

schneidenden Junjjen darauf legten; der Bruder des letzteren ergriff nun ein Steinmesser,

biü sich seinen Bart und beschnitt seinen Bruder. Hierauf setzten sie den Beschnittenen

auf einen Schild und rieben ihm mit Sand die zuvor aufgemalten Zeichen am Gesicht und

') Ikiri, von (A; kara = l:bene.

*) Pekllji liegt nonlweatltcli von Apauuru, die Bedeutung des Namen« Peküjl itonnte ich niclit

iNWtimnit lierausbekommcn; vielleicht abzuleiten von peld s= geli>e, tomatenXbnliche Frucht.

*) ilinjtlin^;! (= (A) linjaleti^a), «raiier Habicht.

*) al;ilar.i - tlk- bL-icIcii.

^) Ulupatu, 2utiammcngei>et/.t aus ulu = Schenlicl und patu = der Mann, bedeutet: der Mann mit den

iangen Sdienkeln.

*) muKmuli aua dem Versteck beoliackten.

') akururu = liolic Termitenhügel
-) Witerktta. \ 0:1 uitirka ^ FciKcnbaam, i>edeulet: FeigeniMum-Platz.

*> Abaratjinti. s. I puu. 62. Anm. 12.

alakabara (A) lakabara), schwar/cr Habicht.

") Siehe daa Bild Fig. 24 der Tafel 17 im 4. Teil der Report ol the Horn Expedition London, 1896.
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am Körper ab; in gleicher Weise beschnitten sie auch die übrigen Junf^en. Dies geschah

zu Papatakiri.') I^ie BewohiitT dieses Plalzis j»inj»eii später in die iIortiLic Steinliölilc

hinein und wurden in Steine verwandelt, während die beiden ilinjilingi- Männer durch die

Luft flogen und in ihre Heimat Agatangu-) zurücitkehrten, wo sie mit den dort wohnenden
Habicht-Männern in Steinhaufen (puii utuluringu) verwandelt wurden.

Im nordwestlich gelegenen Ngalurpintt,*) waren einst viele Nänanäna-MSnner,^) die

einen Steiß wie die Hühner hatten; dieselhen lebten dfjrt von roten Känfjuriihs. liincr

von ihnen wanderte nach Südosten und kam zunächst nach Tjoiri;-*) nachdem er hier in

der Nacht geschlafen hatte, wanderte er weiter und sah ein graues Wallaby (okalbi), das

er erschlug; dann «injj er Aber Tunti' ) und Kurkutara'l nach Tjititjiti.-) wo er die Fuß-

spuren von sehr vielen Junten erblickte, vor denen er sich fürchtete; bald dir.üif hörte er

das Schwirren von kleinen Schwirrhölzern. Am nächsten Tage wanderte er weiter nach

Kurkarita,**) etnem Lagerplatz, in dem sich viele Jungen aufhielten, von denen einer als

Bote /u ihm kam und ihn einlud, in ihren Laj^erplalz zu kommen. Nachdem er dieser

Einladung gefolgt war, sprach er zu den Jungen: ^Ich wollte zu Männern gehen, ihr aber

seid nur Jungen." Der Anführer der Jungen, namens Ulapauurupauuru,'") der etwas abseits

gestanden hatte, nahm zornentbrannt (wilakambaAi, d. h.: sein Bauch brenntj über diese

Bemerkung seine Zauberhölzer und stach damit dreimal nach Nriiiandna, der m rnd l euer

rieb, worauf dieser sein Leben aushauchte und sein Körper in einen langen helbbluck ver-

wandelt wurde; auch die Jungen wurden in kleinere Felsen verwandelt. Der Platz wird

Tunkuba") genannt.

In Katamafali'-') im fernen Westen, hielten sich viele won>,'apa''')-Männer auf. die sich

dort von Eidechsen, Schlangen und aus (»rassamen bereiteten Aschenkuchen nährten. Diese

Eidechsen-Männer standen eines morgens frühe auf und wanderten nacli Osten; sie kamen
nach Ururru,'*) wo sie viele Schlangen und Eidechsen lebendig verschlangen und eine Kultus-

') Papatakiri, s. pag. 21.

} ÄKatanga, von (A) gata a der ottene Pitts.

) Ngalurpinti, zuHinmengesetst «us iigainnpa = die eBbaren Wurzeln der jeli« und pintl (pwnlo)

= «roß.

*> Siehe paj;. 27.

*) tjoiri = trockener Salzsee.

*) tnnti, s. pag. Ti, Ann. 9.

') kiirkiitara, zuaammengesetzt aas kurkti = Mulga und tara ^ Platz, bedeutet: der mit Mulga be-
standene i'latz.

'j tjititjid, eine BIuiih' inii kknien wetten Btllten.

*j Kurkarita, b. pag. 32, Anni. 2.

'*) Ulapauurupauuru = der Junge (ula) mit dem aufgebundenen Haarschopf (pauurupauiHru),

") tunkiih.! kann sowolil SteinlKiufcn |sn an di( >-iT StiHi ]. als auCh Waliaby-Hatz Iwdeuten.

") Katamafali bedeutet: der schw.ir/e (in am)- Kopf (kata>.

**) wongapa, die ljunha der Arandn (V'arantis giganteus Oray).
**) ururru = die Höhle [eine» wilden Hunde«|.

29. NAiian&iui, der Mann mit dem Steiß.

30. Die Eidechsen (wongapa)-MAnner.
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handlung aufführten. Von hier wandi-rtcn sir üIht Knkalan^'uparku,') Ngalatuta,*) Ulburu,*)

Menjinßa*) und Utantara,*) an welch li-tztert-m Orti" sit- Fröscho vfrzfhrton, nath Tjinnaninka")

und Manjiri') und bereiteten sich dort aus niaiijiri-Samen einen Brei, den sie tranken.

Am nidiftten Tag gelangten sie nach Injirilindama,*) einem jenseits des Palm Creek ge-

legenen Platz, wn sich ein intjira-tiäuptliii); aufhielt; dort gingen die wongapa-lMinner er-

schöpft ins Wasser und wurden zu Steine (putiringu).

In Alknebitja, ") einem nördlich von Glen Helen gelegenen Platz, lebte einst ein dapula'")-

Mann; derselbe machte sich eines Tages auf die Wanderung nach Norden, um seine Frau

wieder zu holen, die ihm ein in Ilnara") wohnhafter (hiputa-Mann f;estohlen hatte. Er kam

am ersten Tage bis nach Intapaka,'-) wo er sich niederlegte; am andern Tage kam er nach

iloara, bemerkte dort auch die Fußspuren seiner Frau und ihres Entführers. Nachdem er

sich dort in der Nähe versteckt liatte, begab er sich am andern Morjiren in aller Frühe zu

dem Platz, wo der fintfiihrcr mit seinem W'ciln.' schTu I, rill seine f*'ra« von dessen Seite

und zerschnitt mit einem Steinmesser den Rücken seines Feindes, worauf derselbe starb

und sein Leib in einen Felsen verwandelt wurde. Hierauf fOhrte der Eidechsen-Mann sone
Frau nach Alknebitja zurück. Nachdem er dort in der N'arht (^'cschlafen hatte, wanderte

er mit seiner Frau nach Süden und kam über Langapalara,") ütunala,") Kuntilta' ) und Aran-

kinja'") nach Witerkila,*') wo sie sich Feigen sammelten und aßen. Von hier gingen sie

weiter nach Tnoibutankama;'") dort sahen sie ein graues Känguruh, das bei ihrer Ankunft

aufsprang und geräuschvoll sich entfernte. In dem nächsten Laui'r|)latz Pintiapiti") erblickten

sie ein rotes Känguruh mit sehr langen Ohren; von diesem Platz wanderten sie über

Turalkna**) nach dem hohen Berg Ulamba,*') den sie überstiegen und kamen nach Alku-

') Kuk.-ilangaparku, zusammeiigesetzt aus kuka ^ Flciscli uiiil iigap.irku ^ K(^KC"»eiiit4, bedeutet:

•le gaben sich gegnnsdtfg Flefaicti.

') Ngalatulm, smunmengeMlst am ngaia = Stirn und tuta — viele, bedeutet: die vielen Stirnen

der Eldeehaen.

') ulburu (— (A) ulhtirn), der hohle Gunimilwiiin.

*) menjinga (— (Ai tneiati^a), eitic Baumart.

') Utantara = der iron-wood-Piatz«

*) tjinnaninka » die Fufieindrttcke.

*) manjiri, eine Muigaait
") Injirilindama, voo intjin (A) = eine Qdechacnart und indama = liegen, bedeutet: die intjira-

Eidechse lic^t da.

') alknebitja = tiefe AuRcnhölile.

'*> daputa (= (A) kabiija), eine kleinere Cidechse (Amphilwiurus reticuiatus Gray).

") lioaFB K Salziee, a. i pag. M.
") intapaka Slcinhnhk- der daputa.

") lanjjapalnr,i sich auf dcni Boden ausstrecken.

") Etunala, von (A) etuna — heilJ, der heiUc Platz.

") kuntilta (jeUt kuntilba) = eine kleine Mulde.
**) aranklnja b Oeaclirel, e. I ptg. M Anm. i.

") Witcrkita = Feigenbaum-Platz, s. paß. 36.

") tnolbutankatna, (A) = schnell aufspringen [um weiter zu laufen].

"> pinnapiti - Ohrlocil, i. I pag. 39, Amn. 2.

>») turalkna = Hdhie.

«) iiIaniM = Stirn de» HHuptlingi.

31. Der Eidechsen (daputa)-Mann.
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tiitutu'). Dann wanderten '^u- über Tiituntii,-) Nfian>,'il't ') '.^'hI Ulbulbn') nach Piijiilutn,'')

wo sie einen sich hinaiiisclilän^clndcn Rauch erblickten, den ein dortiger daputa-Mann

ert«ijgte; letzterer lief dem Ankömmling entgegen, durchschnitt ihm sein RQckgrat und

heiratete dessen Frau; darauf wurden sie alle in einen Felsen verwandelt

In Aranga,') einem Platz im Süden, lebten einst viele p8nka')-Mfinner; dieselben nShrten

sich hauptsäc hlich von (lapnta")- mir! hf>bnl;! i-Fidcchsen. V'r n Aran^a aus traten sie ihre

Wanderungen nach verschiedenen Richtungen an. Sie gingen zuerst nach Norden und

kamen nach Kurkarita,"*) dort verzehrten sie Raupen (anumara)") und ngan^i:'*) zu ihrem

Lagerplatz zurud^ckehrt, verfertigten sie sich eine anatantji und schmückten einen panka-

Häuptlinp, worauf sie eine Kidcchsen-Kultushandlunjj[ auHiihrten. Am andern I afje ßin>»cn

sie nach dem im Westen gelegenen Katulkcri/ ') sammelten sich wieder anumara-Raupen,

brieten und verzehrten dieselben. Nachdem sie nach Aranga zurOckgekehrt waren und
dort j^eschlafcn hatten, wanderten sie nach Süden und kamen nacli Buta;'*) dort verzehrten

sie wieder Raupen und kehrten nach ihrem Lagerplatz zurück. Hierauf begaben sie sich

nach dem im Osten gelegenen Platz Jerrinka;"^) wieder aßen sie dort Eidechsen und
Raupen und kehrten nach Aran/^'a /urüclc, wo sie sich schlafen legten. Am fol>,'enden Tage
kamen sie nach Ngankeritara" ) im Osten, wo sie am Ufer eines Creeks ^jrntk' Löcher

gruben, aus denen sie bobula und ngangi hervorzogen. Zuletzt wanderten sie nach

UngaAi") im Süden, sammelten sich dort die fleischigen Blätter der ungaflioPflanze und
kclirten sehr müde nach Aranga zurück, gingen in die dortige Höhle ein und wurden in

Steine verwandelt.

Westlich von .Apannru, in Woiknatifia"") hielten sich einst viele Honigameisen (winaturu)"')-

Männer aui. Dieselben wanderten nach Osten und kamen am ersten Tage nach Papunga,^)

1 iilkutututu — die mit weicher Krdc bedeckte Fclsplatte.

•) tuturitu — Wfitlic Hrilc.

*l Ngsngila, von ngangi - Frosch = Fro»chplat2.

«) ulbulbu (c: (A) uilm) = rote Erde
^) Piijulutu, von puju ^ Raucli und lutu =- hinaufschlüngeln.

") aranga = Eidechscnioch [in dem sich dieselben aulhalten].

') pMika (ss (A) ramidi), eine grSfiere gelbe Eldechae lidt ichmrien Streifen (Vwinua gmiidii

Gnjr?).

*) daputa, 8. pag. 38, Anm. 10.

*) bobula (= (A) böla), eine kleinere Eidcchsenirt
'*) kurkarita, s. pag. 32, Anm. 2.

") anumara ( - (A) jipatja). uinu an den jipa-Raitkcii sich .lufhaltendc Riupe»
") n^an^;! (— (A) injitjerai, eine Froschart (Hclo|K>ru8 piclu» Pt«.).

") Itatulkcri = auleinanikr, weil hier ein FebliloGk Uber einem andern liegt.

") buta (— (A) nimaX ei»e GraairL
") jerrinki = die Beine der Eidecfisen.

'") N^janki-ritara - der UIerfri^;anki'ri)-Platz (tara).

") iin^.ii>i, eine Pilanze mit ileischigen Blättern, von den Aranda: limba, von den Wciücn Parakilja

genannt.

") Wolknatina, s. pag. 28.

") win«tnm (= (A) jcrraraba) HonigaroeiBcn (Camponotus spec).

") Painmgi, iMannnengezQgen am papa » ilund und nunga » mfa, bedentet: der Hnnd tah.

32. Die Eidechsen (panka)-Jllftnaer.

33. Die Honigameisen (winaturu)-MSnner.
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wo sie ihr Lager für die Nach» aiifschhigen. Dann wanderten sie weiter und kamen über

Tnelanga') und Miiti-') nach Ininti,') wo sie Miilßabliiten (unatjiti) aßen; darauf bemalten sie

iwei Honijs'ameisen-HäuptlinKc mit roter Farbe und iiihrton eine Kultiishandlun^; auf, bei

der die beiden Darsteller mit Mul)L,'azwei>ien an ihren Beinen himmtt rstniftuii. Am folj^i tiden

Tage icamen sie nach Wollimbiri;'; nachdem sie hier wieder Mul^ablüten verzehrt tiutten,

umwickelten sie eine lange Stange und bemalten wieder die beiden Hluptlinge, worauf

eine Zeremonie auff^eführt wurde. In Unahuna. ) dem nächsten rplatz, ruhten sie sich

aus, da sie sehr müde waren; sie sättigten sich dort von Mulgablütcn und kleinen Raupen
(akapatati), die sich an den Mulgazwcigen aufhalten. Von hier wanderten sie über Merula*)

nach Wolbarkiri,') wo in der Nacht ein heftiger Staubsturm wehte. Nachdem sie hier

geruht, wanderten sie weiter und kamen ühir Kurkarita") nach l'tit.n. ) schtnückfen dort

viele Honigameisen-Männer und führten eine Zeremonie auf. Am nächsten Tage wanderten

sie nach Injirangfi,^ sättigten sich dort von Mulgabliiten und kamen am folgenden Tage
nach Tjularku,") wo sie ein böses Wesen in Cn stait eines grollen Hundes mit weilk-r Stirn

erblickten. Da sie sich vor demselben fürchteten, wanderten sie weiter nach Bobani,'-)

gingen In die dortige Steinhöhle hinein und wurden in Steine verwandelt (puli kuntan-

kwingu).

34. Der Tausendfuß (kanbarka)-Mann.

In Kanbarka,* ') nOrdlldi von Apauuru, tebten einst viete Tausendfuß-MSnner, die sich

von grauen Känguruhs nährten. Einer von ihnen begab sich nach Süden, um sich an

anderen Tausendfuß-Männern zu rächen, die ihm seine Frau gestohlen hatten. Fr wanderte

über Imilbita,") Pando,' ') Iworkabana,"'; Kopatatara'') und Uiburu'") nach Witerkita;' dort

a6 er Feigen und legte sich zum Sclilafen nieder. Dann ging er weiter und kam Qber

') ttu'i.iii«.! (AI ^ ein Stnnch.
*) .Muti, ii. pafi. 12.

*) ininti (A) Ininta) — Bohnentnum.
*) WoUimbiri, niMnunengeaetst au» wollu — Feltplatte und imbtri (^^ (A) imbara) das Zeichen,

l>edeHtet: Zeiclien auf der Felsplatte.

*) L'nabtiiKi. von (A) biinahiiiv) leer, ausgetrocknet (ein ausgetrocknetes WaaserkiGh].

*) Merula, von iiicru — Speerwerfer.

') Wnlbarkiri = Staubsturm.

*) KurkariU — Desert-oalt-Platz.

*) utita = welche Erde.

injiriHi-i I 'Ai injiranKa), eine Mulgaart.

") Tjiii.irkii ttcitk- Stirn.

") bobafli ( (A) bobanja), sicli niederbücken.

") kanbarka (— (A) inbarka), der Tauaendfuß.

") fmiiblta, von Imtlbl = wilder PQraichlMnm, bedeutet: PflrsicbbauRHl*lata.

'*) pando — See.

••) iworkabana - Baum-Dickicht.
") Kopataiara, zuMammen^eset/i von kopata (= (A) araukuia), wiide Kirsche und tsra » Piai«,

bedeutet: der wilde Kirachen-Platz.

'*) ulburu K hohler Baum.
*) WilerktU « der Pcigenplaiz.
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Injilingitara') und Winbiritara'-) nach Imbitalara,') wo er ßroße Larven (imhita) ausj;riil) und

röstete. Nachdem er hier geruht hatte, wanderte er am nächsten Tag weiter nach Piinkuna')

und erreichte darauf sein Reiseziel, den Ort Ajuntu, ') von dem aus er die Tausendfuß-

Minner erblickte. Als er in ihre Nähe kam, fragten sie ihn:

Niintii iifkarnba n.t;;inainba?

Üu SL'hr /orni;i auf uns?

Er antwortete: Wanku, d. h. ja, tanzte dann wild vor ihnen auf und ab, indem er ein Bein

nach dem andern abwechselnd in die Höhe warf. Hierauf s;ii:tcn sie zu ihm:

Nuntu ila nganba nganaiiaiakutu wararakatai, pckati-niantuE

Du niher zu uns herabkorame, Unverttfhnitcherl

worauf er näher an sie hcranlief tind ihnen allen mit seinem Steinmesser das Rückßrat

durchschnitt, so daß si« starben und in Steine verwandelt wurden. Der kanbarka-Mann

aber kehrte darauf nach seinem im Norden gelegenen Wohnsitz zurück, ließ sich dort

nieder und wurde in einen langen Felsen verwandelt

35. Die beiden kuninjatu.

in Apilkiri,") jenseits von Apauuru, lebten einst zwei kuninjatu ;') sie speerten immer
Emus, trugen sie in ihren Lagerplatz und brieten sie. Eines Tages kam ein großes

weibliches Emu (dn Emu-inearil /u dem in Apilkiri befindhchen Wasserloch, um seinen

Durst zu stillen, worauf der ältere kuninjatu seinen Bruder beauftragte, dieses Emu zu

Speeren. Derselbe warf seinen äpeer nach demselben, verwundete es jedoch nur leicht,

so daß es mit dem Speer in der Seite davonlief und zwar in nördlicher Richtung. Da rief

der jüngere nnuiiT den älteren und beide . 1 1 f lirtt-n gemeinsam das verwundete Emu.
Sic kanten mit Anbruch der Nacht nach Titjuinu^ und legten sich dort zum Schlaf nieder,

während das Emu in ihrer Nähe, zwischen den Sandhügeln sein Lager berettete. Am
andern Morjien setzten sie die Verlolijunff fort und kamen abends nach Iworkabana ;') in

ihrem Laufe berührten sie lerner die Layerplät/e Ntjtijxi,") Kalkata.") Alkneera'") und Ulbura,")

an welch letzterem Platz sie wapiti") aüen und kamen nach Tolora,'^) wo das Emu schon

müde war. Von liier lief das Emu weiter nach Hiupma/') wo zwei andere kuninjatu-Männer,

die an diesem Orte wohnten, das ankommende Emu tot speerten. Darauf besahen sie

') Itijiliiigitin, zusammengeaetst aus Injilingf (= (A) tnelanga)^ ein Strauch mit roten BiQten, und
Ura = Platz.

) Winbiritara, niainmiengeaetzt aua winbiri <ss'(A) jinbara) ein aciiianker Straucli, aua dem Speere

verferti|;t werden und t.-ira Platz.

*) Imbitalara, zusammt'tijjt-st'tzl aus imbita ( (A) altani-a), Larven, und lara — F'latz.

') Punkuna bciiculct: SchlalpUitz.

ajuntu = im Kreis herumlaufen, da hier der TausendJuU-Atann tm Kreis herumUeL
*) Apilkir^ v«n (A) paHun = eine Tawhenart, die «Ich «ul Bäumen aulhilt

kuninjatn (A) indatoa) = achSne Hinner, s. 1 pag. 43.

•) Titjatna ~ Mulgadlckicht.

*) Iworkabana, s. pa^;. 40, Anm. Id.

**) ntjilpa — da» aui den Lehmebenen angesammelte Regen-Wasser (clay-pan-water).

") kalkaU (A) => Knospe.
'*) Atknefoa, von (A) alkn^alknea - groter Strauch mit kleinen, achwarzen, nicht eßbaren Beeren.
**) ulbura (A) der hohle Gummibaum.
") wapiti (

- (A) latjia), eine cllbarc Wunwl.
") tolora, von (A> töla — Ebene.

IHupma, von (A) iiia, Emu, abgeleitet, bedeutet: Emuplati.
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sich den SpeiT. den das Emu in seiner Si ilr fni^ iiiul t rkiinntt n, daß derselbe aruli r n

kuninjatu gehörte. Ais die beiden tmu-Jäger in die Nähe von iliupma kamen, gaben ihnen

dt« beiden Bewohner dieses Platzes durch die Zeichensprache zu verstehen, daß sie ihr

Emu erlebt hätten. Darauf kamen die beiden kuninjatu von Apilkiri heran, brieten das

Emil und teilten von dem Fkiscli .nah dun andern beiden kuniniiifu mit. Das übripe

Fleisch trugen sie aul dem Kopi nach Apilkiri zurück, wo sie dasselbe in zwei Häliten

schnitten. In der Nacht verfertigten sie eine groQe anatantji, die sie in die Erde stecictcn,

worauf die beiden kuninjatu wie auch das zerlegte Emu zu Felsen wurden.

36. Die kuninjatu-Mfinner.

In Anginjina,') sadiicb von Mertna, hielten sich zwei andere kuninjatu-MInner auL

Dieselben j^rinsen nach Wimmulta-) und specrten dort vier Känjjuruhs, brieten diesellwn

und trugen sie nach ihrem Lagerplatz zurück. Am nächsten Morgen legten sie das Qbrige

Fleisch auf eine Unterlage von Zweigen und ginj^en nach dem sudlich gelegenen Purpmu-

tara,*) wo sie wieder einige Känguruhs speertcn, brieten, die Gedärme und das Fett ver-

mehrten, während sie das übrige Fkiscl) nach ilireiii I aijerplat/ trugen. Am nächsten Tage

wanderten sie nach Westen und kamen iiacli Narkalla,') wo sie ihre Brust mit Kohle

bemalten; dort speerten sie wieder KSnguruhs, banden dieselben zusammen und trugen

sie nach ihrem Platz, wo sie sie zerstückten und aßen. Nachdem sie den Rest aul die

Zweigunterlage gelegt und mit Zweigen zugedeckt hatten, gingen sie nach Osten und

speerten in Obunu*) viele KSnguruhs. Darauf jagten sie in Irandina*) und kehrten ganz

erschöpft nach Anginjina zurück, warfen sich auf die Zweigunterlage nieder und wurden
in zwei Felsen verwandelt

37. Die jungen Mfinner (tatata^

In Karirpungarti') im Westen, nördlich der McDonnell Ranges hielten sich einst viele

junge Männer (tatata)") auf; dieselben verfertigten sich wonnuburku, indem sie zwei lange

Stangen mit Gummizweigen umwickelten und dieselben in aulrechter Stellung mittelst

Schnüren an ihre Beine befestigten, worauf sie ihren Körper in zitternde Bewegung setzten,

so daß die Gummililätfer rascheilen; dabei schlugen sie im Takt ihre Hände zusammen.
Lines Tages kamen zwei schlechte Weiber vom Süden in ihre Nähe und lauschten, sich

im nahen Gebüsch versteckt haltend, dem Gesang der jungen Männer; diese sangen:

Wonnuburku larra tjipitjipitjipiwaranu.

Die wonnuburku raschelte fortwährend.

Darauf schlichen sich die beiden Weilier an die jungen MSnner heran, jede von ihnen

umschlang schnell einen tatata mit ihren Armen und Beinen und versuchte ihn testzutudten;

doch die betreffenden tatata stießen die Weiber von sich und sagten zu ihnen:

Numbali alintara jerrui! nganana nitaii'rata tatata ninafii.

Ihr beide nach Norden nebtl wir junge Männer versteckte lind.

') Anninjin.i, vrn m.; nitji Qin'Ilwnsser, bedeutet; QiielU nsser-f*hltl.

') WiiniTUiltu, von wiiiuiia -= klein, bedeutet; der kleine ['\it\T.

*) Purpmu — ein kleiner Busch und tara — Platz.

*J Narkalta, zutanunengcsetzt «iw narlia — Brust und alta — Kohle, die mit Kohlen bemalte Brust
*) obumi = Bchrnutzig, well dort schmutziger Boden wir.

•) Irandina der «ctiwnr^e Kakadti-Phtz.

^ karirpun|{aAi — die Beine zittern mactieti.

) tatata sind junge Minner, in denen die drenmcislon vollsogen itt <— (A) ruknti).



— 43 -

d. h.: Wir sind jiin^^'e Männer, die Steh versteckt halten müssen. (Dürfen also mit Weibern

keinen Verkehr habin.

j

Darauf gingen die beiden sittenlosen Weiber nach Norden und kamen nach Antjibilu,')

einem Platz, wo sich ebenfalls junge Minner aufhielten, die gerade winbiriV^rachte ver-

zehrten; die beiden Wcilnr verbargen sicli wieder in der Nähe Und u arfiltn, bis dii' tatata

gegessen hatten. Nacli dctn Essen nahmen die jungen Männer ihre Schwirrhölzer und

ließen dieselben schwirren ; dann zOndeten sie ein großes Feuer an, befestigten ihre wonnu-
burkn mit den umwickelten Gummizweij^'en an ihre Beine und sangen, während sie unter

Händeklappen ihre Körper in zUlernde Bewegung setzten:

Während dieses Spieles schlichen sich die Weiber wiedir luran. und umfaßten zwei junge

Männer, während die anderen davonliefen; doch die beiden tatata stieÜen sie von sich und

schickten sie gleichfalls weiter nach Norden. Darauf wanderten die beiden Weiber nach

Alkunifii,') wo andere tatata spielten und dazu sangen:

Wieder umklammerten die beicl'-n VVribcr zwei jup^e I.eiitp, die !>ich jedoch wehrten nnd

schrieen: wonti, wontil d.h.: laü los, iaü los! Darauf wanderten die Weiber in nördlicher

Richtung weiter und kamen in die Nähe von llilitara,') wo die tatata am Abend die

SchwirrhSIzer schwangen und an einem großen Feuer stehend sangen:

Auch diese jungen Männer sandten die Weiber, mit denen sie nichts zu schaffen haben

wollten, weiter nach Norden, worauf dieselben an dem Platz Tjoiri") vorbeigehend, nach

Nipata*) gelangten; wieder htfrten sie da» Schwirren der SchwirrhOlzer und den Gesang
der jungen Männer, die sich die wonnuburku an den Beinen befestigt hatten und die, neben

dem Feuer stehend sangen:

') antjibilu ^ weite Ebene.
' ) wfnbiri (= (A) jinbara), ein Strauch, an« dessen Holz Speere gemacht werden.

^) wi'l'ii I.injjcblich ein Wort des NV'rili-l^l.inuiies] hLclciitet Feuer. [Den N>;,ili-Slamiii finde ich

nirgends erwiihnl, auch tiat Herr Sttchlow mir kt-ine näheren An^'abcn über ihn neniatiit. Der llerausg.j

*) lerintikan^ju — Ina (geworden [durch das viele Rütteln).

AlkuniAi, abgeleitet von dem (A) alkaualanu — sich brechen, weil sich hier viele tatata gjt-

brachen haben.

") lÜIitarn K'iespl.itz.

') Uie Bedeutung' dieses Gesanges ist nicht ganz klar. Jedenfalls ist der Sinn der: O« sie nicht

alle in einer Reihe am Feuer stehen kSnnen, so stehen sie alle auf einen Haufen neben demselben.

*) Tjoiri = Salzsee.

*) Nipata B dieser Stein [kootrahtert aus mm»iNrtta?].

Wollu purangti, wollu purangu;*)

Hin Feuer zündeten [sie] an, ein Feuer zündeten |sic| an;

Lerintikangu,^) lerintikangu.

(Die wonnuburku) ist lose Ke*"''''e". sie '"se geworden.

Wolhmka (anatanali,

Am Feuer sie {alle),

Wollunka tapirintini.

Am Feuer stehen sie in einer Reihe.

Wollu butu tina kari,')

Am Feuer kann nicht der Häuptling stehen,

Tapatapalbani kari.

Auf einem Haufen stehen (sie da].
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Jirki'iiliri m:uTi;ilura')

Der KlcUcnnauj.-Vater

Panta kuntanu kuntanu.

Dil' I.fistiTt>;c):i-ncl |sL'iiuT Jtint;fn| Iccktf |cr|, leckte |er|.

Auch diese jungen Männer stiegen die beiden Weiber, die an sie herangesclilicheii waren,

von sich, worauf Letztere nach Nganka') weiter Rinipen, wo nur ein einziger tatata, namens
Tamhu, d. h, der I.inkshänditic, am Fciut stand und sein Sdnvirrholz ertönen ließ. Die

beiden Weiber schlichen sich von liinten an ilin heran, wobei die jüngere Schwester zu

der filteren sagte:

Kankurai, nuntu paluna witilait

O Illere Schwester, du ihn umtaitsel

doch die ältere entgegnete:

Wia, malanguai, uuntu witilai.

Nebi, o jüngere Schwester, du uiufaMC (ihnj.

Die jQngere Schwester erwiderte:

Aai, nuntungali witinma

!

Keineswegs, wir bride arafusen woiten |ihn|:

Sie umfaßten den jungen Mann zu gleicher Zeit, preßten ihn an sich und zogen ihn auf

den Boden nieder mit den Worten:

Nuntu ngaltmba kuri.

Du unser beider Mann |bi«t|.

Darauf hieß der tatata die beiden Weiber wegsehen, nahm sein Schwirrholz und schwang

dasselbe mit aller Macht, wozu er sang:

Wakunka pulunmanana,
Mit meiner Rechten werde ich |das Schwirrholz] sctiwirren lassen,

Kintiltji rarewonnitui

('her den Kopl [es Nchwiti}{end| wird es ihn taub inachcii.

Ganz erschöpft ließ sich der junge Mann auf liändc und Füße nieder, die beiden

Schwestc rn umfaßten ihn, eine von der rechten, die andere von der linken Seite, worauf

alle drei in Felsen verwandelt wurden.

38. Die alknarintji-Weiber.

In Maniki,') einem Platz diesseits von Merina lebten einst viele alknarintji-Weiber,')

die sich den Zucker von den ilulbu^)-Blättern abstreichten, zu einer festen Masse kneteten

und verzehrten. Einmal gingen sie nach Osten und kamen nach Uralbminja,*) sammelten
sieh dort eine Menge des auf den Blättern niedergek-^ti ti Zuckers und kehrten nach

Maniki zurück. Dort verfertigten sie sich eine lange Stange (wonna), an deren Spitze sie

eine Kopfschnur mit den bekannten weißen Bandikutschwanzenden befestigten. Nachdem

') Ein Gea&rni, der bei dem h'lederrnaus-Kultus gesutitfen wird. Jirkcntiri — irkcntiri — die uroüc,

wciBe Fledermaus, mamalura = Vater, die alte ndbmiiche Fledermaus.

*) nganka = steile IFeiscnJ.

) maniki, von mani = die BandHkutscIiwannpitaen.
*) Siehe paf». 4.

») ilulbu (-- (A) lalba), s. l pag. 62, Anm. 4.

*) Uralbminja, s. I pag. 62, Anm. &
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sie diese Stange in die lirdc gesteckt hatten, schmückten sie zwei altere alknurintji mit

roter Farbe und Adlersdaunen; dieselben stellten sich neben die wonna und umfaßten die-

selbe, während die andern alknarir.tji tim die beiden hcnimlieten mit den im Takt aus-

gestoßenen Lauten: wii wA wi jaijaijaijaijai. — Am nächsten Morj^'cn sahen sie einen

Opossum^Mann, namens Tjupuru,') vom Norden kommen; derselbe fiinf^ an eine alknarintji

heran und faßte sie am Arm, in der Absicht sie zu heiraten. Si^ j' d rh bili ihm als Zeichen

der Ablehnung des HcirafsantraRes in die Hiimi mul saj^te /u ilim: Wir dürfen keinen Mann
ansehen; geh weiter nach Süden, welcher Aidtorderung der Opossum-Mann Folge leistete.

Die alknarintji wurden schließlich in weiße Steine verwandelt.

39. Die beiden alknarintji vom Norden.

In Latnanga*) im Norden hielten sich einst viele alknarintji auf. von denen zwei

Schwestern nach Süden wanderten; die ältere hieß: Iltempiltempi,') die jüngere Jerrananka,*)

Sie kamen zuerst nach Uibilkna,*) wo sie sich große Knollenfrüchte, jella'") genannt,

sammelten, brieten und verzehrten. Am andern Morgen wanderten sie in südlicher Richtung

weiter und erreichten den Platz Kumalta;') nachdem sie sich hier ngokuta'')-Früchte ge-

sammelt hatten, legten sie sieh sehlaien. Von hier wanderten sie über Tjupiilu") und

Kurkarita"*) nach Apinti,") wo sie abends das Schnurren einer Spindel hörten, das die

ganze Nacht hindurch wShrte, so daß sie keinen Schlaf finden konnten. Am nSchsten

Tage wanderten sie welter nach Ntauuru,'-) wo sie wieder das Schnurren der Spindel

hörten. Von hier gingen sie über Ngankcri") und Kulungu") weiter nach Winbarku'-'), wo
sie endlich einen Schlangcn-.Mann, mit Namen Kantawara"') erblickten, der, auf dem Boden
knieend, Haare spann; derselbe hatte seinen Oberkörper mit roter Farbe eingerieben und
sich mit Armbändern und einem Halsband geschmückt. Die beiden Schwestern gingen

leise an ihn heran und umfaßten ihn, eine von der rechten, die andere von der linken

Seite, wührend der Schlangen-Mann fortwährend seine Spindel schnurren ließ. Endlich

sagten die beiden Schwestern zu ihm: Wir wollen jetzt zusammen nach Norden umkehren.

') tjupuru (~ (A) tjipara) der |niirj zugehörige.

*) Latnanga, s. I pag. Sl, Anm. 4.

•) IltempUteropi = die Klappcmdc.

*) Jerrananka die Laufende (von jennani Ktlietij.

') ulbilkna -- feuclitfi ['hii/, s. pa>,'. 17.

•) jella — »ehr groUc Knoiicn, die in jener (iegcnd aus>;ef;raben und f;fK<-'*sen werden.

^ kumalla — der einheimisclic Tabak.

*) ngokuta =-. die biroentörmigen Frttchle einer auf felaigem Boden wachaenden Pllanze.

*) Tjupulu, abgeleitet von tjupulupniu — Kaulquappe.
•) Kurkarita der Desert-oak-PIat?.

") apinti (jetzt pintapintaj — Sclimctterling.

") ntauuru das Schaumii [der SpfndelJ.

ngankeri = Ufer.

") Kulungu, abgeleitet von kutu — die Lau«, bedeutet: ste lauaten sich, d. h. die eine Sdiwealer
tc^te ihren Kopf auf den Scliotl der anderen, welcfi letzten- diese kleinen Tierchen «bttS und gteich ver-
zehrte, wie man dicü noch liuulc bei den Schwarzen beobachten kann.

'*> winbarktt (A) whbarka) bedeutet: daa Spinnen.

"i kantawara = die lange Schnur.

Digitized by Google



— 46 —

Sie traten darauf den Heimweg an und gin(;en in Tatiwotipa') mit den dortigen Schlangen-

IWannem in ein tiefes Wasserlocti hinein und wurden Icuntanica-Feisen.

Eine tjinteritjinteri-)-Frau lebte einst mit itirciii kleinen Sohn und zwei erwaehscnen

Neffen, wetcli letztere einem Schlangen-Totem angehörten, in Ometita.*) Um sich einen

Stock aum Ausgraben der Erdfrüchte zu verfertigen, ging dit-si- tjinteritjinteri-Frau aus,

hieb sich in Ititjina') eini-n Mulgabaum um und kehrti- mit demselben, nachdem sie die

Spitze abgehauen hatte, in ihren Lagerplatz zurück, wo sie ein Feuer un/ündete und den

abgehauenen Stamm fibcr die Flammen hieltt denselben sodann von der Rinde befreite und

spitzte. Am nächsten Mnr),;en übcr^^ab sie ihren Sohn der Obhut ihrer heUni Neffen und

ging nach dem nördlich gelegenen Lagerplatz Wonnawokkala;-') dort sah sie einen noch

längeren Mulgastamm, aus dem sie sich einen Stock verfertigte und sich in der Nacht dort

zum Schlaf niederlegte. Ihr kleiner Sohn schlief unterdessen zwischen seinen beiden \'er-

wandten, den Schlangen-Männern. Da er aber in der Nacht die Gt >ehlecbtsteile derselben

anfaßte, so speerten ihn die beiden zu Tod, brieten und verzehrten ihn und legten sich

wieder zur Ruhe nieder. Während dieses Vorgangs ül)erkam die JHutter plötzlich ein

fiirchterlii hes Angstgefühl (wihi kujaringu);' ) sie ging daher mit ihrem spitzigen Stock nach

dem Lagerplatz, wo sie die l>eiden Neffen im festen Schlaf fand, während ihr Sohn fehlte. Zornig

stieB sie ihren spitzen Stock den beiden Männern in die Seite und warf deren Körper weit

hinter sich; dieselben flogen nach Ultukunpukutara,') wo ihr herausfließendes Blut zwei

Wasserlöcher füllte, die sich dort befintlen. Die Frau dagegen ging ein wenig weiter nach

Norden und wurde in den Felsen, Tjinteritjinteri genannt, verwandelt.

In Karkiljerkilja,*) einem im Westen m legcnen Platz, lebte einst eine Frau namens

Njutupa^) mit ihrem kleinen Sohn (aratapi);'") dieselbe ging alle Tage aus, um Honigameisen

(winaturu) zu sammeln. Sie grub zuerst ein tiefes Loch, um die Nester der Honigameisen

herauszuheben und setzte ihren kleinen aratapi an den Rand des Loches. Wälirenil der

Arbeit riclitetc sie sich zuweilen auf und fragte: l'lai? d. Ii. o Knabe (bist du da?], worauf

der Knabe erwiderte: atii ? d. Ii. was? Als einmal die Frau sehr viel Honig einsammelte,

') latiwonpa =^ die um die alte Schlange gewickelten jungen Schlangen. Die Schwarzen behaupten,

es gesehen zu haben, datt die utnei (= (L) l(uniiea)-SchUiige bei ihrer Wanderung die kleinen Schlangen,

die aich um ihren Körper gewickelt haben, mtt sich trügt [?|.

tjinteritjinteric (— (AMitjcriljeri,) der schwarz- und weiligelicdertc fan-tail (Sauloprocta motactllotdet

VigOrs et Hortfielil).

*) oinetita — eUbarc Knollctiiriichte.

*) Idtjina, von (A) ititja — der Mulgal>auin.

*) wonnawokkala ^ »ie hieb (wnkk ii n einen Stock (wonna) ai>,

*) wlla kujaringu hel6t wSrtllch:
[

iirj Bauch wurde achlecht. Wie die Arandat ao verlegen aacli

die Loritj.i die Einpfindtin^cn des Sclmierzes. der An^st und des Zoma UBW. in den Bauch (wiia), S>

vrila kainbafli {— (A) tnata mbuma) ^ der Bauch brennt |vor WutJ.

') Ultukunpukutara /uKammengeietxt aus ultukunpu — cinc Strauchart «nd kutara « atvei,

bedeutet: die zwei ultukunpu-Sträucher.

*) Karkiljerkilja, von (A) karliama = den KÜrper in aittemde Beweguiqj bringen.

*) njutupa di r I )|)os-,unvMagen.

araUpi = ratapa der Aranda.

40. Die tjinteritjinteri-rrau.

41. Die Prau und der Wechselbals»
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kam unbemerkt eine Frau vom Norden, namens Angiltangilti,') die ein böses Kind

mit ganz krummen Armen und Beinen bei sicli hatte. Sie setzte dasselbe an den Rand
des Loches nieder, ergriff den kleinen Sohn der Njutnpa und eilte mit demselben nach

Norden zurück. Als die Njutupa mit der Arbeit innehielt und fragte: Ulai? erwiderte der

Wechselbalg: hai! [Ausruf des bösen Wesens s. 1 pag, 70|. Verwundert sah die Mutter

auf und bemerkte das böse Wesen, das anstatt ihres Kindes am Rand des Loches saß.

Sic ergriff das böse Kind und fragte es: Kind, wo ist dtiiu' I\UittL'r liergekomnicn ? I^as

Kind antwortete: ä ä und zeigte nach Norden. Die Njutupa ging nun den Fußspuren der

Angiltangilti nach, mit dem WechselbalK, den sie auf ihrer HOfte „reiten" ließ, wie die Ein-

geborenen gewöhnlich ihre Kinder tragen, und versetzte ihm von Zeit zu Zeit gelinde

Schläge mit der Hand und sagte zu ihm: pipiri kujail d. h. o schlechtes Kind! Sic kamen
zunächst nach Jungulilanu,-) wo sie sich zum Schlaf niederlegten. Am andern Morgen

fragte die Frau den Wechselbalg: Kind, wo bist du mit deiner Mutter hergekommen? Der

Kleine zeigte wieder nach Norden. Sie wanderten darauf weiter nach L'tutara."') wo sie

Wasser tranken und sich hinlegten. Am folgenden Tage gingen sie in nördlicher Richtung

weiter und Icamen nach Urbaratja,*) wo der Junge der Njutupa ein Wasserloch zeigte, aus

dein seine Mutter und er selbst auf dem Hcrwe^fe ^etnuikeii hatten. Hier gn;h dir Frau

Honigameisen aus, von denen sie auch dem Jungen gab. Dann wanderten sie nach L Ika,'*)

stillten dort ihren Durst und erreichten später Pando;*) nachdem hier die Frau jelka ^c-

sammelt und da beide gegessen hatten, legten sie sich zur Ruhe nieder. Atu nächsten

Morgen fragte Njutupa den Juntjen: Kind, ist deine Heimat noch sehr weil enflernt? worauf

Letzterer antwortete: ä ä ila lenku.^ Bald erblickte die Njutupa die Fußspuren vieler

angi1tangitti-Weil>er, denen sie nachging; sie Icam zu einem großen Fetsbloclc, durch den
ein FinjLTiuiLr in eine irroße, dunkle unterirdische Höhle führte. Mit dem Wechselhaig an der

Hand begab sie sich in die Höhle ; am üingang derselben setzte sie denselben ab und ging

weiter in das Innere der HQhle hinein, in der viele aratapi-Kinder sich befanden. Sie näherte

sich einem derselben mit dem Wort: ulai? Als dasselbe antwortete: atii! ergriff aie

es, da sie es als ihren Sohn i rkanntc und machte sich mit demselben auf den lleirnwep.

Sie wanderte Tag und Nacht huulurch, bis sie in Karkiljcrkiija anlangte, wo sie sich selir

mCde mit ihrem Kinde hinwarf, worauf beide kuntankaringu.

in Inintawollitji,') im Westen von Merina, hielt sich einst eine Frau, namens Arulbmuntu*)

') An)riltan){ilti (= (A) Nibantibanta s. 1 pag. 95), ein böses Weib, mit Kriinen Knochen und ver-

wachsenem Li'il)C.

*) Jungulilanu, ziiMnuneiigesetzt «im janga — schwarzer (Felsen) und lUanu = er niherte sich, d. h.:

nUierte sieh dem achwarzen Felaen.

") Utulara, zusammenleset/t aus utii F'cK. iili , h und tara Platz.

') urharaija (A) zusammcnKesetzl aus: urba — Kuultgrat unil aralja — gerade, bedeutet: das gerade

Rückgrat.

ulka, ein Ilpara-Wort, bedeutet: Bumerang.

^ pando = See.

') il.i inhc. Icnku - sehr.

*) liiititnwollitji, zusanunen^esetzt aus iiiinta = Boluienbaum und wollitji — der viciästigc.

*) Arulbmuntu, zusammenf.,'e setzt au» (A) ara = Oftnung und ulbmuntu (s (A) ulbma) — eng, be-

deutet: die mit dem engen Mund.

42. Dl« Frau Arulbmuatu.
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auf. Dieselbe wanderte von da nach Inlokiimanina.') wo sie sich sehr vielen Grassamen

sammelte; darauf wandte sie sich mich Osten und kam nach Puntilara,-) holte sich dort

Wasser, zerrieb den Grassanioti und verrührte ihn inii \\ issrr /ii einem Teij^, den sie in

der Asche backte. Am nächsten Tage wanderte sie in nurülichcr Richtung weiter und ge-

langte nach Mangaraku,*) wo sie nach eingenommener Mahlzeit sich niederlegte. Von hier

wanderte sie über Katilka') und Kamburara. wo sie tomatenähnliche Früchte (kamburara)

verzehrte, nach Tululu;-') dort erblickte sie viele aiknarintji, die der Arulbniuntu viele kam-

burara-Früchtc j^aben. Von hier wanderte sie weiter nach Norden und kam über Mearkna*)

nach Tunti/) wo sich ein ticles Wasserloch befand. Nachdem sie dort ihren Durst trestilll

hatte, machte sie sieh von kamburara - Friichten einen Teij^ und le^te sich schlafen. Am
folgenden Tage kam sie nach Kanbarka,") wo sie sich ganz erschöpft niederlegte und in

einen Felsen verwandelt wurde.

VI. Lorltia-Mlrchen.

1. Das Mftrchen von den Malutu.

Im fernen Westen lebten einst viele Maiutu (= (A) Tiianjiraka) und zwar in dem Lager-

platz Maiiitiikunna:'') dieselben waren von kleiner Gestalt und nährt n vi< h von Mausen und
Frdwurzeln. Ihre Weiber. Mclbati |diu Knr7armit:en|, sammelten sitii alktu alknci"')-Beeren

;

ihre Kinder werden Inankiri (= (A) .Nankara) genannt. Diese Maiutu-Männcr gingen aus

und fingen kleine Schlangen, die sie sich ins Haar und in die ArmbSnder steckten, während
sit' !än;,n-ri' Schlangen um ihren Hals und I.eib wickelten. Sic benutzten Eidechsen (wongapa)")-

Schwanze als Stöcke und bidechsen-Fett als ihre Messer, während sie aus ereroati'-) sich

Speere und aus Fichtenholz Speerwerfer verfertigten. Ein Echidna-Fell benutzten «e als

Schild; Opossum und wilde Katzen sahen sie als ihre Hunde an. Die Maiutu-HSuptlinge

schnitten sich auch ihr rechtes Bein ab und trugen dasselbe bei ihren Wanderungen fiber

der Schulter mit sich.

Nach dem Glauben der Weiber und Kinder wird der Knabe, wenn er erwachsen ist,

zu einem Ntaiiitu ;^M.'lir;icM und nnifl mit denist lhtri fiir fliic lanm-re Zeit umherwandern.

Der Maiutu vcriährt mit dem Jungen auf folgende Weise. Lr sagt zu dem Jungen:

Nuntu pintiri iranauai

!

Ilu zu dem Stern --ii'li auf!

d. h. Sieh zum Himmel auf! Während letzterer in die Höhe sieht, wirft ihm der Maiutu

mit seinem Eidechsenschwanz den Kopf ab, der weit über den Boden hinrollt Darauf

') Inlokumanina s. paji. .55, Anm. 10.

') Piintitara s. pag. M, Anm. I.

*) Mangaraku s. pag. 35, Anm. 9.

*) katilka = Maden.
') tululu ^ runder Stein,

•) Mcarkna, von iiiearKu üummirindc.
') tunii, tiefe Qucllw.isscr in einer Creck.

") kanbarka = Tauscndiul}.

^ M^ulukaniu, zuaammengeselzt aua maiutu — der Kurze und kunna = Exkremente, die Exkremenle

des Maiutu.

'*) alkntalkncV (A\ alknealknea), croUer Strauch mit scliwarzen, Kiftigcn Beeren.

") won^apa «. pat;. .^7. Aiim 1.^.

") eremati (A> cramata>, ein Strauch, dessen Wurzeln gerütttet und gegessen werden.
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jrcht (li-r Mniutii dem Kopi nach, faßt denselben bei den Ohren an iiiul setzt ihn wieder

aui den Körper des Jungen; datin schlägt er letzterem mit dem Echidnaicit vor den Kopf.

Nun geht der wieder lebendig gewordene junge fort und schneidet sich einen Rohrhalm
ab, in den er einen spitzigen Spinifex-Iialm Steckt; mit diesem Speer wirft der Junge den
Maiutii, der zu Tode verwnndef ausruft:

JukkO, mulatilu nguiukunatulu munturkutu ngankuna pakukananil')

O weh, der junge Minii mein mu ToAt mich apeert!

Nachdem dieser Maiutii K^'storben ist. friitit ihn der Novize in eine FelsenliÖhlc und bedeckt

ihn mit Steinen. Darauf begibt sich der Junge zu einem andern Maiutu, den er in seinem

La}:,'er|)latz schlafend findet und dessen rechtes Bein, das stinkend und voller Maden ist,

neben ihm Vwni. Der Maiutu erhebt sich bald nach der Ankunft des Novizen vom Boden,

hel)t sein Rein ;mf und schüttelt die daran liefindlii hcn Maden ;ib und befiehlt dem Jim^'en,

diese maku |cl5buren Larven] zu braten und zu essen, welchem Befehl der Novize nach-

kommt Daraul übergibt der Maiutu dem Jungen sein Bein, das dersellK in seinen Speer-

werfer Icfjt, der Maiutu hockt sich auf die Sehuitirn des Novizen und beide verlassen den

Lagerplatz. Bald befiehlt der Maiutu dem Jungen, ihn in den Schatten eines Baumes nieder-

zusetzen und selbst auf die Jagd zu gehen. Der Novize speert ein graues Känguruh und
trfigt dasselbe zum Rastplatz des Maiutu, der ihn mit dem Lobe empfingt:

Nankukunatalu.') wnkkari talukimu pakukanu ntjawimba.

Mein bester TrcunU, Fleisch sehr viel du hast gcspecrt für uns beide.

Darauf legt der Novize das fleisch auf die Kohlen, um es zu braten, doch der Maiutu be-

fiehlt ihm: Waualpi mulkalai, d. h. Schnell, nimms heraus! Der Novize nimmt das Fleisch

vom Feuer imd übergibt es dem Maiutu. Dieser setzt nun sein rechtes Rein wieder an

den Kürper und wandert mit dem Novizen nach seinem Lugerpialz. Später sendet er den

Novizen zu seinen Verwandten zurück.

Die Maiutu, die in Miuutukutma mit ihren Weibern und Kindern lebten, sahen eines

Tages ein Fhtmmen-Meer vom We->teti herankommen, worauf der Maiutu-Hiiuptling zu einer

groUeti i eispiaUe liet, dieselbe aufhob und in die unterirdische Mühle hineinging.

2. Das Märchen von den Apuju.

In Tunkuba,') nördlich von Apauuru*) gelegen, hielten sich einst viele kleine Männer,

') Dieser Ausrul des Maiutu, sowie die anderen Aussprüche des Maiutu und des Apuju im folgenden

Mirchen sind ^anz oder teilweise der Oehelmsprsche der Noviien entnommen. Die Noviaen der Aranda
und der Loriija müssen, wie das auch von vielen anderen australtschen Stimmen bekannt Ist, etne Oehelm-

sprsche erlernen, denn sii' '-ich w,Thrcnil dfr rinwcilnni^sir'urn lu'ditncn. [Da dir M.inlu'ii, im GcHi'nsatz

ZU den heilif,;cn Saijeii, den Frauen und Kindern - s. 1 p.ig. IUI — erzählt werden, so ist es mir un-

verttSndlicli, wieso darin Ausspräche in der geheimen Sprache der Novisen vorkommen klinnen? Der
HemusKctifr.)

*) Die AriTüda '.nwoh! als auch die l.orilj.i h.ilui) kein cificntlichcs Wort iur ,D.uiiscn". W'riin lirie

erhaltene Gabe die l:rw ^irtmiKen des Empfängers übertriHt, so spricht man seine Anerkennung^ in Korm eines

Lobes aus; der Aranda sagt dannt tjinganalai oder nukanalai, d. lu du bist mein Freund, oder mein Wohl-
tllter; während der L^rltja den Ausdruck: nankukunatalu braucht

'( (unkuU.i dir Skinhauleii ; dieses im N'i ird» i-sIlii ^elcijene Timkiiti.i ist »ohi zu unterschfidfri

von dem im Westen gelegenen Tunkuba, dessen Bedeutung: Wallaby-Platz ist, s. pag. 27, Anm. 8 und I

pag. 24.

*) Apauuru, s. I pa^;. 44.

4
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Apuju') genannt, aui; dieselben gruben sich clibare Wurzeln, wie crcmati') und wajipi^)

aus der Erde, rOsteten dieselben und machten sich einen Teii^ daraus, den tie in ihrem

Lagerplatz backten und vrrzchrtt'n. Eines Tages gingen sie natii Osti-n, sammelten sich

dort tjalawunja*)- Wurzeln, die sie nach Tunituba trugen und dort verzehrten. Nach

Norden gehend, sahen sie ein rotes Känguruh und sandten einen Apuju fort, um dasselbe

zu erschlagen. Derselbe schlich sich an das Känguruh heran, legte seinen Speer auf den

Speerwerfer und spcorte dasselbe in den Rücken. Nachdem er es zu den Apuju-Männern

getragen hatte, weidete er das Wild aus, machte ein Feuer an und briet es; danach ver-

teilte er es unter die Übrigen Apuju. Am nSchsten Tage kam ein anderer Apujii-HSuptling

von ik rn nördlich gelegenen Atululungu^) in Tunkuha an und lit fi sich dort nieder. Nachdem

sie ihm Fleisch gegeben hatten, sprach er zu den Bewohnern von Tunkuba:

Ngankulu kunuta ngataworkanu mulatilakura.

Ich allein j^ekommcti bin zu dem Novizen (der sich bei den Apuju in Tunkuba auihiell).

Darauf sandten die beiden Apuju- Häuptlinge die anderen Apuju aui die Jagd. Dieselben

erfegten viele Wallabys und brieten dieselben. Als sie mit dem Fleisch m die Nahe von

Tunkuba angekommen waren, hörten sie den Häuptling rufen (tamurangarafti), woraui sie

schnell hi-rhoiliefen und im Kreise um die beiden geschmüiktm Häuptlinge sich bewerten

mit den Worten: wä, wä, wä — jaijaijaijaijai. Als sie die aufgerichtete anatanlji uinlaüt

hatten, sahen sie pidtzlich im Osten ein großes Feuer, das mit Schnelligkeit heranlief. Die

Apuju gingen schleunigst an eine große Felsplatte, hoben dieselbe auf und gingen in die

unterirdische Höhle hinein.

IKe Weiber der Apuju werden Melbati, ihre Kinder Inankkl genannt

*) ApHju ~ die Scliwirrenden; mit diesem Wort werden auch die großen Schwirrhölzer bezeichnet,

die nach vollzoifener Beschneldung den Novixen In die Hand gegeben werden.

•) eremati, s. pag. 48, Anm. 13.

•) wajipi (— (A) jipa), cfllMire Wurzeln.

) tjalawunja (A) — I im^;< iMmn W-.irzeln.

») atululungu — viele FeisenblÖcke.



Die Stcinhnhic von Manan^a-nanfra in der Nahe der Station Hcrnianrisbur);.

Die totemistischen Vorstellungen der Aranda und Loritja.

Wie aus den Sagen der Aranda hervorgeht, wurden die ursprünglich in unvoll-

kommener Gestalt existierenden Menschen durch Mangarkunjerkunja in ihre jetzige Gestalt

gebracht. Ferner berichten die Sagen von den altjirangamitjina, den Totem-Vorfahren, die

einst auf Erden herumwanderten. Von jedem dieser nimmt man an, daß er mit einem

Tier, einer Pflanze oder einem sonstigen Naturobjekt in intimer Beziehung gestanden habe.

Einige dieser altjirangamitjina sollen geradezu als Tiere aufgetreten sein, andere vorüber-

gehend Tiergestalt angenommen haben; alle aber bewirkten durch Aufführung bestimmter

Zeremonien die Vermehrung und das Wachstum der betreffenden Tiere und Pflanzen.

Nachdem diese Vorfahren, zu denen auch die weiblichen gerechnet werden, die tnöera

und die alknarintja, ihre Wanderungen auf der Erde vollendet hatten, kehrten sie in die

unterirdischen Höhlen, woher sie ursprünglich gekommen waren, zurück und leben dort

noch als rella ngantja weiter. Ihre Leiber aber verwandeln sich in Felsen, Bäume,

Sträucher. Von einzelnen altjirangamitjina nimmt man auch an, da6 sie in irgend ein

4»

Digitized by Google



Wasserloch usw. ein|;e);mgen seien und dort steh jetzt noch befinden.') In diesen die ver-

wandelten Leiber der Vorfahren darstellenden Felsen, ['»äiiriic. ti;iin< nllieli auch i i (Ilh

Mistelzweigen, die auf solchen Bäumen wachsen, doch auch in iischreichcn Wasserplätzen

und ähnlichen Orten leben Kinderkeimi-, unj^'ehorene Kinder, ralapa.*) Aber nicht bloö der

ganze Körper, sondern auch Körperteile der ailjiranj^amitjina sind tjurun^a geworden; so

hat 7. U. ein Adler-Totem-X'orfalir eine lanj^e l"eder verloren, dieselbe ist tjurunfjeraka und

bildet Jetzt ein besonderes Totem: eritja aibala. Uder aber der Körper einer alknarintja-

Frau hat sich in einen tnima-Strauch verwandelt, aus dem ein Saft herausgefiossen und

an der Rinde erstarrt ist, dieser tniina-Saft bildet das Totem tninuiniha Dahin Kfhöi't

auch das Totem des Kanj^juruh- Fettes; das Fett eines Känguruh-altjiran^janiitjina ist einst

tjurungcraka usw. Sehr viele altjirangamitjina verwandelten sich auch in tjurun^'a, die jet<!t

in den heili^'en Steinhöhlen aufbewahrt werden, oder verloren auf ihren Wanderungen

einzelne von den iiiithcTumyctraj^enen tjurunjja; diese verwandelten sieh ilanii in Bäume,

FeUen usw., von denen auch ratapa ausgehen. Diese ratapa sind vollkommen ausgebildete

Knaben und Mädchen") von rStlicher Hautfarbe,*) sie haben Leib und Seele. Die gewöhn-

lichen Sterblichen können sie nicht sehen: abL-r die Zauberer flehen vor, dies zu können.

Je nachdem nun der betreffende altjirangamitjina, aus dessen verwandeltem Leib ein ratapa

ausgeht, zu einem bestimmten Naturobjekt in Beziehung gestanden hat, steht auch der ratapa

zu diesem Naturohjekt in Beziehung. In dem Ciummibaum, in den sich der Leib eines ara

|Känt;nruh|-\'orfahren verwandelt hat, hält sic-li ein ara-ratapa auf: ebenso ein imöra [Opos-

sum)-ratapa in einem Baum, der den Leib eines Üpossum-Vorfahren darstellt. ') In lischreichen

WasserlSchern tummeln sich ratapa von Fisch-Vorfahren, die hier in die Erde gegangen

sind. In vereinzelten Fällen stehen die altjirangamitjina nicht mit irgend einem Naturobjekt

in Verbindung, sondern man bezeichnet sie selbst als Totems, z. B. das ratapa-, worra-

Totem.") Da nun der Aranda die geschlechtliche Zeugung') durch den Mann nicht kennt,

so denkt man sich die Entstehung der Menschenkinder auf die nachstehend beschriebenen

verschiedenen Arten.

') s. 2. B. pa-. :i

') ratapa ist aliitikitcn vnn dem Vtrbum r,itana - luTvorki.immcn, ticrauskommcn, einspringen,

«Utgehi-n.

*) Das Geschlecht des l>etreifenden altjirangamitjina bat nichts damit au tun, ob ein männlicher

oder we!l)ncher ratapa von seinem verwandelten Leib ausifeht. Das Rilt namentlich auch in bcivg auf die

ln(^(T.T und alknarinlja-Fr.Tuen. Von den Sträiiclicrii. in dcnfii lAibrr mi i'^ti'iis <.klt verwandelt li.ihrn.

^chen Knabett- sowohl, aU Mädclien-ratapa aus>. Ich kenne /. B. einen Mann, der den Kufnamen Alknarintja

erhalten hat, well er von dem verwandelten Letb einer alknarlntj« anagegangen «ein aolL

*) Wie die neu|;cborenen Kinder; diese sind von so heller HauMarbe, daß man sie mit einem dunkeln

EuropSerklnde last verwccfiscin kann; erst nach mehreren Monaten werden sie so dunkel wie die Ubrij^en

Schwärzten. f;in/cliK'. nklit .illc. der f.lii^eborcnenkiflder, sind am ganzen Körper mit einem goldblonden

Flaum bedeckt, der nach und nach verNchwindct.

*) Dabei ist zu bemerken, daB auf einem jeden solchen Baum, Mistelzweig, Feit usw. aicli je nur
ein ratapa aufhält.

*) Ober dicwc und einige andere ungewöhnliche Totenis s. pa^. 71 72.

Die fffschlechtliche cohabitatio wird nur als ein Verj{nüf;en anpreschen. DaO dieselbe, wie Spencer
und (iiikii fXat. Tr. 265» .in^ji ln-ti, line Art Vorbereitung ,iuf liniplänjinis und Geburt darstelle, habe
ich nicht ieslsiclleii kunnen. Chri(>ens wissen die alten .Maniitr. wie mir versicliert wurde, dafl die

cohabitatio als Grund der Kindkonzeption anzusehen sei, sagen aber davon den jungen Männern und Kr;i.nn

nichts. Sicher ist, daß sowohl Aranda als Loritja den Zusammenhang zwischen Begattung und Nacb-

komnwnschaft bei den Tieren kennen, darüber werden schon die Kinder aufgeklSrt
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Ocht eine VrM an einem Platz vorbei an dem der vcrwaiuldto Leib eines Vor-

fahren steht — ein solcher Platz wird knanakala') genannt — so geht em ratapa, der

schon nach ihr ausgeschaut und in ihr f^v'inc Klassi-nnnittcr erkannt hat, durch ihre Hüfte

in ihren Leib ein, wodurch Übelkeit iirul drikkciide Schmerzen ontstclun. Wird das

Kind dann geboren, so gehört es, wie eben gesagt, dem Totem des bctreilenden ahjiran-

i;afnitjina an. Ist dte Frau z. B. an einem ilia (Emul-knanakala vorbeigegangen und hat

(Inrt 'Iii' ( rsti II Zeichen der Sc'!i\v;ingersehaft wahryrnommt'n, so ist ein iiia-ratapa in sie

eingegangen, su daU das Kind den iiia-Totem angehören und einen mit dem Totemnamen
zusammenhingenden Rutnamen, wie iiiakurka = kleines Emu oder iiiapa = Emufeder,

erhalten wird.-) Da nun die Schwarzen ein Wandervolk sind, die heule hier Ul)en, in

ciniqen Monaten vielleicht viele Meileti entfernt ihren Latjerplatz aufgeschlagen haben, so

kommt es nicht selten vor, ja ist sogar die Regel, daü die Kinder einer Familie den ver-

schiedensten Totems angehören. Der SIteste Sohn z. B. einer seit langer Zeit auf der Station

Hermannstnirg lebenden Familie gehört dem Totem der tjuiiba (V'arainis giganteus Oay)
an, seine Schwester den der tjilpa (Dasyurus spec,), während die jüngeren Geschwister,

die alle in der Nahe der Station empfangen sind, wo in der Urzeit eine tn^era mit ihren

beiden Söhnen (ratapa) lebte, dem Totem der ratapa angehören. Der bestimmte aljiran-

gamitjina, von dessen verwandelten Leib der ratapa ausgeht, wird als intngukua des

betreifenden Menschen bezeichnet.

In seltenen Fallen ist das Totem einer Person strittig. Von einer Frau, die sich in

Hermannsburg aufhält, behauptet ein alter Minin. sie gehörte dem Totem des Windes an,

während ihr eigener Mann angibt, sie sei eine tnima-h'rau.

Neben der eben beschriebenen Vorstellung, wie Kinder in die Frauen eingehen sollen,

bisti ht nun aber auch die andere, daß ein bi Ntinunt< r altjir.uii^amitjina — der auch in

diesem Falle als iningiika des betreffenden Kindes bezeiihnet uird — an duni Platz, wo er

vor Zeiten in die lirde eingegangen war, hervorkommt und eine vorübergehende Frau, die

natQrlich seine Kiassenmutter sein muß, mit einem kleinen Schwirrholz, namatuna, an die

Hüfte wirft. Die nanialnna dringt in den Körper der Frau eiti und nimmt dort menschliche

Gestalt an, während der iningukua wieder in die Erde verschwindet.-^)

Ein Beispiel aus dem Leben möge veranschaulichen, wie steh der Eingeborene den

Vorgang im einzelnen denkt.

In der Nähe von Arkororinja, einem im Nordwesten von Hermannsburg und westlich

von Ul^terka gelegenen Platze, wo vor Zeiten ein ramaia [große liidechsetij - Vorfahr in

den Boden eingegangen ist, während sein Leib in einen Fete verwandelt wurde, lebt ein

.Mann, namens Trhula [cl. h. der Schwarze|. der der Kiiiir:ii;i- Heiratskiasse angehört, mit

seiner Frau, namens Kaltia (d. h. Büschel], die ein Glied der Ngala- Klasse ist. In einer

Nacht kommt der ramaia-altjirangamitjtna aus dem Felsen hervor und begibt sich in die

Nähe des Lagerplatzes des Urbula. wo er den Gesprächen der Campbewohner lauscht und

dabei in Frfahrung bringt, daß Kaltia, weil der Klasse der Ngala angehörend, der Klasse

nach seine Mutter ist, da er selbst ein Paltara ist. In dieser Nacht träumt dem ürbula,

daß ein altjirangamitjina in der Nähe stehe. Am Morgen erhel>t sich Urbula wie gewöhnlich

) \Dcu ^It^'ichen Oebraiicli. dctn Kinde einen von den Totem ab|{eleiteten N'anicn /w Rcticn, ht-ricbtet

H. t. A. .Mcycr von den Narrinyi ri, s. Woods. Nativi- tribt-s of South Austr. pag. 184j,87. Ücr Herausgeber.)

') Auch eine tiu'er.-| und alknarintja kann eine Frau init eini-m SchwirrholZ WCrien und dies ver-

wandelt sich dann in ein Kind, männlichen oder weiblichen Geschlechtes.
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vom Lager und geht auf die Jagd, wird aber an diesem Tage von dem iningukua des

Eidechsen -Vorfahren hegleitt t , narhdcm Urlmla l in Wild, z. B. ein Küngurnh gespeert hat,

begiht er sich nach seinem l.agerplat/ /urürk, wirdcr in Biiilt-itung dus Totcm-Vorfahnn,

den er Jedoch nicht sieht. Kaltia aber, die ihren Gatten erwartet, »ieht in einiger Entiernung

vom Lagerplatz zwei Männer ankommen, von denen plötzlich der eine spurlos verschwunden

ist Urbiilu ^ihi darauf seiner Frau etwas Fleisch, nach dessen (kpiiI^ sich hei ihr Chc!-

keit und Erbrechen einstellten.') Am nächsten Tage geht die Krau an dem Felsen von

Arkororinja vorbei und sieht dort einen Mann stehen, der sich mit einem Stirnband (tjilara)

geschmückt hat und einen Stock (tnauia), sowie eine namatuna trägt. Mit der namatuna

wirft der rnmaia-Totem-Vorfahr die Kaltia an die Hüfte und verschwindet in die Erde; die

namatuna geht in die Kaltia ein und nimmt dort menschliche Gestalt an. In den Lager-

platz zurückgekehrt, verzehrt die Frau etwas zerriebenen Grassamen (ntanga), worauf sie

driickende Schmerzen im Leibe spürt. Sic sagt deshalb zu ihrem JMann:

Tnata Jinga jatuma,

Bauch icli Nchwcr bin,

d. h.: Ich empfinde dnen Druck |SchwereJ im Leibe. Der Mann erwidert darauf:

Unta ntala amgula laka?

Du wo zuerst >;inx8t ?

d. h.: Wo bist du vorhin gewesen? Die Frau entgegnet:

Jinga patta iterauna laka. Ta pattaka raka atua tjilaragata ulara tnamanga.
Ich Felsen an den Rand gin^;. Ich am Felsen sah Mana mit SttralHUUl W atehciHL

Crina ramala, jinga kunberaka. Jinga mannaka nunganungeraka, Jinga

Ihn gesehen habend, ich mUOig wurde. Ich nach Pflantenkmt bereitete, Ich

gurunga ilkatintjaka, gurunga jingana tnata jatut}alafta,

darauf icbü'rr^tc. darauf mich Bauch drUckte,

d. h.: Ich bin am Rande des Felsens gegangen. Da habe ich am Felsen einen Mann mit

einem Stirnband vor mir stehen sehen. Obwohl ich ihn gesehen habe, habe ich nichts

mit ihm zu schaffen gehabt. Als icli Sämereien bereitete, fühlte ich Schmerzen und einen

Druck im Leib. Der Mann erwidert:

Lena unkwanga njumereraka,

Diese« debi empiinK»!,

d. h.: Du hast ein Kind empfangen. Nachdem die Frau das Kind geboren hat, kommt der

Großvater des Neugeborenen (der Vater des Urbula| namens Tjinnapiintu [(L) GmiMuß],

der ebenfalls der Paltara-Klasse, also derselben Klasse, wie der Totem-Vorfahr, der

die Frau geworfen hat, angehört und fragt zunächst seinen Sohn: Ntananga katjia lena

njumereraka? d. h.: Von wo ist dies Kind empfangen worden? Urbiila cnt^e^net:

Arkororinjanga ntalaka, d. h.: Von Arkororinja ist es „mitgegangen". Tjinnapuntu fragt

nun seine Schwiegertoditer Kaltia:

*) Eb besteht noch heute unter den Sehvanen die Sitte, daS ein Mann, der eine Frau oder ein

Alädcht ri vcrllUircn will, derselben Fleisch zum F-isen anbietet. Nimmt sie c"- an, so ist das ein Zeichen

ihrer hin» illi^unn. Das Fleisch, dab der Lheiuann der Kaltia am Abend mitbrinKt, hat eigentlich der

betreifende altjirangamitjina verschafft und macht es der Frau zum Geschenk. Dabei nimmt man an,

daß der Totem-Vorlahre, nachdem er den Blicken der Frau entschwunden ist, auf kurae Zeit in diese

hineinfnirt, wodurch die Obtlehkcit verursacht wird; alsdann aber mit dem Erbreeben wieder «ua ihr

herausfihrt. Nachdem er sie jedoch mit der lumiattiiKi ^'eworfen hat und Ictstcre in Ihr KlndeSgCStalt

angenommen hat, stellen sich dann wieder Lblichkeitcn ein.

uiyiii^cu üy Google
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Unta nturba ntananga wulaka?
Du urwill vnn wo spürtest/

d. h. : Von welchem Ort hast du es bestimmt gespürt? Sie erwidert:

Jin^'u palta ileranga wtilaku, jin^rana lelbilamanga,

leli Kelsen vom Rande lUhlle. tiiicli Mteif machend,

d. h.: Am Rande des Felsens fühlte ich etwas, das meine Beine steif machte. Darauf sagt

ihr Schwiegervater zu ihr:

Worra nitjifca Loatjira.') Pallaparitja-) unlcwani^'aima natceralta,

Uer Jutifji* M'll sL'in Loatjira. Im La^^L-rplatz dcti paila InI er /u dir gekommen,

d. h.: Der Junge soll Loatjira heißen. Im Lagerplatz des palla ha-^t du ihn empfangen. —
Bei der Namenbestimmung des Kindes geht der GruÜvater von der Annahme aus, daß der

ininguicua des Kindes ebenfalls Loatjira geheißen hat.

Die .Aranda nehmen also zwei Arten an, wie Kinder rntstehen können. Entweder

geht von einem Mistelzweig, einer Felsenspalte usw. ein vollständig ausgebildeter Knabe

oder MSdchen in die vorQlxrgehende Frau ein oder der Totem-Vorfahre wirft eine Frau

mit seiner namatuna. die im Mutterleib dann Kindesgestalt annimmt. Beide Arten sollen

gleich häufig sein. Daß ein Kind in der erst beschriebenen Art in die Mutter eingegangen

II (j* Tjinnapuntu

(Paitirsl

'
I in.iijir.i, t'iit anderer Namen Hirdle tout ramala

genannte Eidi-chsenart.

*) Pallaparitja bedeutet: Der dem palla zugehdriite ?

Ort. Palla ist eine Verwandschaltsbeieichnung für solche (KttiiraU|

Bluts- oder Klassenverwandte, die zwarderselben Heirats-

klasse wie (kr Ehemann (noa), nicht .ibc r wie tiirscr ilcr-

selben Ucnerationsstuie wie die betreifende l'rati. sondern

einer höheren oder tieleren angehSren. Einen soldien

palls, obgleich derselben HeiralsklaMe zugehörig, wie

der noa, darf dte betreffende Frau nicht heiraten. Die

der \^;ala-Htir.ilskIasvt .in^jchoreiide Kaltia nennt ihren

Ehemann, der ein Knuraia sein muß, sowie alle männ-

llclien Knuraia derselben Generatioiwttufctnoa; da^c^cn

iieimt sie den Großvater ihres Ehemannes der ebenialla

ein Knuraia ist, palla tjinga. Wie nun Ihrem palla Ijinga,

wenn it niil st im m Weihe an einem Toleni-Plat/ sich

aufhalt, nur ein der Paltara-Meiratsklasse annohöfL-nder

Totcm-Voffahre erscheinen kann, da das Weib ihres

palla tjinga, die natürlich auch eine Ngala »ein muS,
nur Paltara-Kinder empfangen kann, so ist aueh der

Kaltia an dem Totem-I'lati Arkororinja der inin^jukua

einet Paltara-Voriahrcn begejjnet, der dersi lhi ii K lasse

angehört, wie der Sohn de» palla tjinga und aucli u ie das

au geijiXrende Kind. Die Enkel geltören derselben Heirata-

klaase an, wie die Oro6viter. Bei der splteren Dar-

stfllun^T diT Hciratsm-sct/i- werde ich auf diesen Oej»en-

stand des Näheren zuriiekkoiniiien. |lch verstehe diese

Auseinandersetzunf; so, daß pallaparitja ein Ort ist, an

dem das Weib eines palla tjinga ein Kind empfangen
Icann. Ehi toleher Ort lat natUrlleh der gleiche, an
welchem eine Fliefr.iii eines derselben Hciratsklasse

wie der palla tjinga anf^ehörigen Mannes Kinder konzi- ^ d* '

pleren iiann. Der Herausgeber.) (Knuraia)

9 ?

(Ngala)

?

(Kamara)

III J Urbula

(Knuraia)

f Kaltia

INKalaJ

IV c^"
Loatjira

(PaltaraJ

Kallia nennt III: ni)a;

1 und V aber: palla.
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ist, erkennt tnan daran, claf^ is init einem schmalen Ocsicht geboren wird; während im

zweiten Fall das Kind ein breites Gesicht hat.

Wenn die Eingeborenen nun noch erzShlen, daß eine Frau schwanger werden könne,

wenn sie auf ihren Wandt ru: li i /. B. ein Kiinjjnruh erhlirkt I is plötzlich ihren Blicken

entschwindet, und sie im «'»^^'»-'hcM Annenhlick die ersten ZLielieii der Si !iw uii-t r^i Iiaf( ver-

spürt, wollen sie damit jedoch nicht sagen, daU das Kän},'iirLih selbst in die i laii einge^an^^en

sei. Das betreffende Känguruh war sicher nur ein Totem-Vorfahre in Kinguruhgestalt. Ebenso
wenn eine Praii nach reichliclieni Genuß irj»end einer Frucht z. B. ialilja die ersten Zt irhcn

der Schwangerschaft bemerkt, so ist ein lalilja-ratapa in sie eingegangen; aber nicht etwa

durch den Mund, sondern durch die HQfte. Durch bioOes Essen eines Totemtieres oder

einer Totempflanse findet, wie ich von den Schwanen genau erkundet lube, keine Enip>

lingnis statt.

Wohl aber gibt es aulier den beiden genannten Fällen, wie Kinder entstellen können,

noch eine weitere, jedoch settene Art Der iningukua kann nSmiich eine Frau zuerst mit

seiner namatiina werfen, dann aber selbst in dieselbe eiü^elien und so wiedergeboren werden.

Die so entstandenen Kinder sollen mit hellen Haaren geboren werden. Diese mehr außer-

gewöhnliche Art der Entstehung von Kindern wurde mir zunächst von gewissen Schwarzen
erzählt, während die allen Männer, von denen ich den meisten Aufschluß über Vorstellungen

und Sagen der Aranda erhalten habe, die Angabe bestritten. Nachdem aber diejenigen Ein-

geborenen, die mir von der Entstehung der hellhaarigen Kinder auf die angegebene Weise

berichtet hatten, einfach bei ihrer Aussage verliarrten, gaben die alten Minner zu, daß in

allerdings seltenen Fällen der inincukua selbst in die f'raiien 7ur Wiedergeburt eingehe.

Die Seele eines als Mensch wiedergeborenen iningukua geht aber nach seinem Tod, wie

die aller anderen Menschen, nach der Toteninsel und dort seiner schliefllichen Vernichtung

durcli einen Blitzstrahl entgegen. Eine Wiederholte Reincamation eines altjirangamitjina

findet nicht statt.')

') (Die von Spencer und Gillen Hlr Aranda und Nachl»rstlmme mit RrnRcr Bu stimnithcil anReKehene
Anscliaiiiinj», wonach alle Kinder Reincarnationcn der Seelen der Tolem-Vortahren seien und diese Seelen

innner wcittr m ii'diT^;i'liorcn wetil' m, Ii ii Slrelilnw nicht .Tuffiruli n können, leli h.Tbe d.Triibi r iint ihm

mehrmalti korrespondiert (s. Globus B. 41 pag. 288]. Nach geiiieii sorgtältigen Forftchungen findet sich

ein solcher Glaube bei den von Ihm befragten Aranda und LorMJa nicht; derielbe atilnde «neii voll-

ständig im Widerspruch mit den Anschauun(;cn, nach denen einerseits die Seelen der Menschen nach dem
Tode nach der Totcninsel flehen und andererseits die altjir,inKaiiiitjin.i noch jetzt als weiter unter der

Knie lebend vorj^ustillt wirden. In dem AiisiialuiRiall. dall ein Totein-Vcirfiiliii' stitisi wiederj;eboreti

werden soll, findet eine einmalige: aber keine mehrmalige Rcincarnation statt. Auch für die östlich woh-
iieDdm Aranda glaubt Strehlnw die von Spencer und Glilen vorgetragene Reincarnationsiehre IwBtreiten

ZU mttasen. Ich nwcMe hier darauf aulmerksam machen, da6, wenn Spencer und Oiiien als allgemeine

und alleinige Anschauung der Aranda und der andern von ihnen untersuchten Stämme eine „reincamation

o( ancestors" angeben, diese Bc/eichtninj; weni^jstens für eine Ri ihr von <li ii von den beiden Auinrt n hr -

schriebcnen Bei.spicle entschieden nicht zutreffend ist. Nimmt man den Ausdruck itn ^enaueti Wortsinn, wie

dies zweifellos in den meisten Fällen beabsichtigt ist, so katm darunter doch nur verstanden » erden, daS der

betreHende Totem-Vorfahre selbst fort und fort wiedergeboren wird. Das stimmt aber durchaus niciit ni

allen vorgeführten Anschauungen der verachiedenen Stamme; so nicht bei den ArAbana (Urabunna). Nach
SpcncLT und Gillcn wanderten nur wenige Vorfahren im Ar5baiiaj;ebiet und von deren Kürper emanierten

an versihitdeiu'n l'liitzcn K'inderkeime (spirit ehildren Ittt bebindi; aus diesen Kinderkeimen entslanilfii

die ersten Menschen und diese werden seitdem immer von neuem wiedergeboren [North. Tr. pag. M<>j.

Ähnliches wird von den Katitja (iCaitisb) und den Unmatjera berichtet (s. el>end. pag. I56> 157 Anm. 138).

deiche« gilt auch IQr die Waramunga (ebenda pag. I6il. Hier kann man doch nicht von einer Wieder^

geburt der Totem-Vorfahren (alcheriqga anceston) sprechen, aondem nur von einer Reincamation der
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Geliört somit, wie gezeigt worden ist, ein jedes Individuum iiotwendi^crwrist' einem

hcstimrntcti Totem an, das er sein ratapa nennt, so ist außeitlein mit jedem einzelnen ein

anderes, bestimmtes Totem vcrbuiiduri, das ailjira genannt wird; es ist dies das Totem

seiner Mutter, das ein jeder Einipfeborne als sein ihm zugehöriges Tier resp. Pflanze an-

sieht und das er deshalb }»arra altjira') otler deba altjira nennt; der Genuß dieses mütter-

lichen Totem-Tiers resp. Pflanze ist bei den Aranda erlaubt. Obwohl die Kinder einer Familie,

resp. einer Mutter, verschiedenen Totems (ratapa) angehören können, so ist ihnen doch

zugleich allen ein anderes Totem (altjira) gemeinsam, das man als ihren Krnührer und Schutz-

Rott ansehen kann, iilinlifh wie die Mutter ihre Kinckr in den ersten i.ebensjaliren ernährt

und beschützt. Dieser altjira erscheint den Schwarzen im Traum und läßt ihnen Warnungen
zugehen, wie er auch ihren Freunden im Schlaf Mitteilungen über sie bringt. Den Totem-

Platz, wo der Mensch seihst als ratapa in srim jMutttr eiiiL,'ej4an).;en inid in dessen Nähe

auch seine tjurunga verwahrt wird, nennt der Eingeborene tmara runga oder tmara rungatja,-)

d. h. mein eigener Platz. Den Platz aber, wo einst seine Mutter empfangen worden ist,

nennt der Aranda tmara altjira oder genauer: tmara aitjirealtja, d. h. der Platz des mit

mir verbundenen Tntenis.

Ein Beispiel möge diese etwas komplizierte Anschauung deutlicher machen. Hier in

der Nähe von Hermannsburg lebte vor einigen Jahren ein Schwarzer namens tliakurka

(— kleines Hmu|. Sein Totcmplatz, knanakala, ist in Ultakalid, ') wo vor Zeiten ein Cnui-

altjirangamitjina auf der Wanderung ein Bein gebrochen hat und deshalb von den übrigen

Emus zurückßelassen worden ist. Dieses Emu verwandelte sich später in einen hohen
Gummiliaum bei Ultakalia, in dessen Misti i/w. i),' ein Emu-ratapa sieh aufhielt und .Ausschau

hielt nach seiner maia [Mutter), Als Maninta |(1,) ~ Schwanzfeder], die Mutter des er-

von diesen ursprünglich emanierten Kinderkeimen. Die Totem- Vorfahren werden ja ausdrücklich in eln-

lelDen FXlIen noch als lebend angesehen, wie z. B. die Wollunqua-Schtange der Waramuni;a. Aber auch

bei den Aranda stininit die hf(i,'{ii|Hi.-li' :illi;c'im-:iic (/fincnrnalidiislcliri' iiiilil /ii .illcn tn'rirhtctcn Bfispiclen.

So In allen den Fallfn nicht, wo (.T/.ihll «ird, dii- \'uri.Uirfn liiilti'ii viele — iiielit nur ihn' i'iL;i'n(,- individuullc —
tjurunga aul ihren W,indcrun;;en mit sich hcruinKi'trajion und vr>ii tk-n iiiiterwLL;> Mrlurciien seien spirit

cbildren ausgegangen |z. B. North. Tr. pag. 150J; aber aucli wenn Totem-Vorfahren ai» jetzt noch lebend,

etwa tn irgend ehiem Wasserloeh, angegeben werden («. t. B. Native Tr. pag. 445}, so stimmt das nicht

mit der an^jeblich allj;emi;inen Thi orip, Sehr interessant <-ind N'achricliten, die R. H. Miilhcws [Proc. R. GeoRr.

Soc. Queensland Vol. XXII (14o7) p.ig, 75 7()| iibur hicanidtions- resp. Keincarnationsf^lauben hei den

Chinj^allee |Tjin|{illi bei Spencer und (iillen| jjibt. Die verscliiedenen Unterableilun^;en dieses Stamnies

scheinen danach in ihren Anschauungen »tarfc zu variieren. Bei einer derselben wird wiederholte Rein-

camatlon der Vorfahren geglaubt, wobei jedesmal — wie nach Spencer und Gilten bei den Aribama
(North. Tr. pag. i48| — das Geschlecht sich ändert. Bei dem l'nterslamni der Kwarranjee nimmt man
einen solchen GesehlechCswcchscl jedoch nicht an. ja die Seelen der Frauen sollen überhaupt nicht

reincarnicrt werden. t.ct/l<-re AnMhiuiur'.u n;u;h Spericer und (ipIlLn .incli bei den (jii.inji [Nortli. Tr.

pag. 170]. Endlich sollen die nördlichen Chingaliee eine Reincarnation iibcrhaupt nicht annehmen, vielmehr

ist es jedesnul ein ganz neuer Kinderltetm, der, von einem Felsen oder Baum ausgehend, als Mensch
geboren wird ; nach dem Tod wandert die Seele eine Zeitlang herum und gebt dann nach Norden. Diese

AnschauunR käme der der Aranda, wie sie Strehlow angibt, sehr nahe. Sind diese Antraben von Mathews
exakt, so wiirderi »ic beweisen, dal) sehr verscitiedene V(>rstellui)j;en selbst bei einttn tinzcincii Sl.mim

nebeneinander bestellen können. Auf jeden Fall scheint es mir nach dem Vorstehenden irreführend zu

sein, wenn Spencer undOillen behaupten: „In every tribe without exception Ihere exista « firm bclief hi

Ihe reincamatlon of anccstors." Oer Herauageber.]

') Ober altjira s. I pa^;. 2.

'I tiTKir^i l.:ii^erpi:it/. run^ra ^ iiuiii eigener; «Itja = ««gehörig, veriMHiden, vcMi einer Person

oder Sache gebraucht, die dem Betreffenden zugehört.

) a. I pag. 44. Ultakaiii — ich habe [mein Bein] gebrocben, von uilakamt = brechen, aerbrechen*
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wiihnttn Iliakurka, cirus Ta^t's in der Nähe di's Gummibaiimi-s vorbtikam. ist der ilia-

rutapa in sie eingegani^en und das so entstandene Kind erhielt den Namen seines iningukua:

Iliakurka. Dieser Iliakurka sieht alle ümus für seine älteren Brüder an, auch nimmt er an

der Auliührung des üinu-Kultus tätigen Anteil. Seine tjurunga wird in Ultakalti auf-

bewahrt; den dortigen Guinmibaum, auf dem er sich aU ratapa aufgehalten hat, nennt er

para ngarra |= den ewigen Guminibuumj, den dortigen Platz tniara runga oder tmara

rungaltja. Maninta, die Mutter des Ilialcurka, (gehörte dem Totem des paraltja an. Paraitja

ist eine weiße, zuekerhallige Masse, die eine Raupenart auf die Blätter des Gummibainties

niederlegt; dieser „Zucker" wird von den Eingebornen gesammelt und gegessen. Der

Totemplatz seiner Mutter ist in Arambara |= erhitzt), wo einst eine alknarintja, die von

der herrsehenden Hitze ganz erschöpft war, in einen Felsen verwandelt wurde; aus einer

Spalte dieses Felsens ist Maninta als ratapa hervorgeju'aniren. Das Totem seiner Mnfter,

den paraltja, sieht iliakurka als seinen altjira an; er dari sich von demselben ernähren.

Sieht er seinen altjira im Traum |altjira-rama') = altjirerama = triumen), d. h. mit anderen

Worten: träumt ilim von paraltja, so ist dies eine Warnung für ihn. den Lagerplatz am
folgenden Tage nicht zu verlassen, da ihm von einem Feinde nachgestellt wird. Hat Ilia-

kurka jedoch eine weite Reise gemacht und er schläft die letzte Nacht nicht weit von

seiner Heimat, so erscheint sein altjira seiner Frau oder einem seiner Freunde im Traum;

dies wird als gewisses An/cit !m n betrachtet, dal5 Iliakurka bald zurückkehren wird. Träumt

jedoch einem seiner Vcrwandten, daü ein gewaltiger Wind die Gummibäume schüttelt,

so daß aller paraltja auf die Erde fSIlt, so ist er Oberzeugt, daß Iliakurka gestorben ist;

denn auf Träume >^'ibt der Eingeborne sehr viel. Den Tutem-Platz seim r Mutter in Aram-

bara netuit Iliakurka: tmara altjirealtja. Sein Gesicht nach seinem tmara altjirealtja zu-

gewendet, wird sein Leichnam ins Grab gelegt, damit sein Geist den Weg nach der Toten-

inscl finde. Würde er in verkehrter Stellung ins Grab gelegt werden, so würde sein Leib

in die Behausunj/ ilt-r hösen Wesen (erintja) hinabsinken.

So steht also jedes Individuum in Beziehung zu zwei Totems; einein Totem, dem er

durch seine Geburt angehört und einem zweiten, das ihm zugehört, das durch seine Mutter

auf ihn vererbt ist. Er kann an dem Kultus der beiden Totems täti>,'en Anteil nehmen.

Anmerkung. Um den Totem-I'latz eines .Mannen zu erfahren, richtet man die Kra^^e an ihn:

Tmara knanakala unkwanj^'a niana? d. h.: Wo ist der Platz, (wo) du entstanden bist? Oder: Tmara ngarra

unkwAHfR ntana? d. h. Wo iat dein ewiger Platz? Oder aber: Tmara tarerakaia unkwanga ntana? d.h.:

Wo tst der Platz, [da] du efn Kind geworden btst? ftarerama — Ktnd werden). Witt man seinen Geburts-

ort cHi iL'i-M. ^(1 riflitfl nuin fnlyende Fra^v iii i)in: Tm.ir:) irnkwang.! :)lk-i'''.A ,i iitaiuiT' d. h.: Wo ist Je:

Platz, |mo) du deine Augen aufgeschlagen (alkru r.ika) li.isl? Oder: Tmara iitikw.ingalindaka ntana,'

Iat der Platz, (da) du aui dem Boden gelegen (ind^ikai h<ist > Nach dem Totcm-Platz seiner .Mutter fragt

man itin iolgendermaOen: Tma» altjira (reap. altjirealtja) unkwanga ntana? d.h.: Wo ist der Platz des

mit dir verbundenen Totems?

Ein jedes Individuum gehört also vermittelst seiner Verbindung mit seinem

iningukua demselben Totem an. wie dieser selbst. Dieses Totem, Tier oder Pflanze,

sieht er als seinen älteren Bruder (kaija) an und wird ihm schonendste Behandlung des-

selben zur Pflicht gemacht. Der Genuß desselben ist ihm ganz oder teilweise verboten.

Ein .Mann, der zi-n^ T^tt ni des Känguruh gehört, darf dasselbe nieht brutal auf die Nase

schlagen, so dali das Blut hcrausspritzt, sondern dari ihm nur Schläge auf das Genick ver-

setzen; er darf also sein Totem-Tier töten, jedoch mit der möglichsten Schonung. Von dem
erlegten Wild darf er nur den Kopf, die FOße und die Leber verzehren, das flbrige Fletsch

*) rama — aehen.
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muß er »einen Freunden geben. Ein dem Emu-Totem' Angehöriger, der ein Emu gespeert

iiat, muß das Blut desselben vorsichtig abwischen, damit er durch den Anblick desselben

nicht trauriß gestimmt wird, auch darf er von der Beute nur den Hals (turkura), die Lunge

(rcljatna) und die Leber (lama) essen, also die weniger schmackhaften Teile; findet er ein Emu-
nest mit Eiern, so ist ihm nur ein Ei zu genießen erlaubt GehdrI einer zu einem bestimmten

Fisch-Totem, so darf er nur wenij^je Fische dieser Art vcr^chn n ; stiiiltende Fische darf er

nach Belieben genießen. Andere Tiere und Vögel sind dagegen den Mitgliedern des be-

trellenden Totems vollständig verboten. Wenn einer den wilden Puter zum Totem hat,

so darf er dessen Fleisch nicht essen, sondern muß den erlegten Vogel andern Männern

geben; auch einem dem Adler-Totem Anf^ehörendeii ist der Genuß dieses Vogels verboten.

Ein dem Moskito-Tutem Angehürender darf diese Insekten, auch wenn sie ihn aufs äußerste

plagen, nicht töten, sondern nur mit der Hand wegscheuchen. Gehört einer zum kwatja

[Wasser oder Regen]-Totem, so ist ihm nur ein mäßiger ricniiH des Wassers erlatiht: im

Regen dagegen darf er nicht in einer Hütte Schutz suchen, sondern muß, den Kopi nur mit

einem Schild bedeckt, während des Regens im Freien stehen. Ein Mitglied des taia [Mondl-

Totcms, darf den Vollmond nicht lange betrachten, da ihn sonst der Tod von Feindes-

hand treffen würde.

Darf also der Mann sein Totem-Ticr eigentlich nur zum Besten anderer töten oder

muß sidi doch mit den schlechteren Teilen desselben begnflgen, so Ist es andernteils seine

Pflicht, wie das schon die Totem-Vorfahren auf ihren Wanderunj^en j^etan haben, für das

Gedeihen und die Vermehrung seines Totems Sorj^e zu tragen.') Diese geschieht durch

Teilnahme an den Auflührungen der mbatjalkatiuma-Zeremonicn, worüber in späteren Teilen

dieser Publikation ausführlich gehandelt werden soll. Im Gegensatz zu den jetzt geltenden

totemistischen Speiseverhott'n geht aus den Sa(.;en tier Arand.i — und ebenso aus denen

der Loritja — mit Bestimmtheit hervor, daß sowohl die altJirangamitjina-Häuptlinge, als

auch deren Novizen, sich zum großen Teil von ihren Totem-Tieren und -Pflanzen genährt

haben; so haben KänKiiruii-altjiranßamitjina Känguruhs, so haben Emu-altjiranßamitjina Emus
nicht bloß gejagt, sondern auch gegessen und dieses Essen wird in den Sagen nicht als

etwas Unrechtes, sondern als etwas Selbstverständliches angesehen. Die Aranda und Loritja

nehmen also nicht an, daß die totemistischen SpeiscK'eset/e schon in der Urzeit gegolten

haben. Warum aber sind di- se Speiseverbote später dem Eingebornen auferlegt worden?

ich habe darüber die Schwarzen selber gefragt und diese behaupten, daß die totemistischen

Speiseverbote in der Selbstsucht der Alten ihren Grund haben, die das Beste für sich

reservieren wollten, und dieser Grund scheint mir auch hei der Handlunusu eise der

Schwarzen maH^'ebend gewesen zu sein. Um die jungen Männer von der heimlichen

Obertretung der Speisevwbote abzuschrecken, wurden denselben Krankheit und frühzeitiger

Tod in Aussicht gestellt. Während der junge Mann die besten Teile von seinem erlegten

') Ich will damit aber nicht sa^en, lial) der Arandn und Loritja durch AutfUlirun|{en der totemistischen

Zeremonien eine aoziale Pflicht gc^en seine Stammes^^enossen ZU erlQUcn und bewuBt für da« Wohl der

Allgemeiobeit zu aorgen beabsichtigt. NiemaU hat mir ein Scbwsrter aus eigenem Antrieb erzählt, daB
e« eine solche Bewtndnis mit den Kultushandluni^ hmbt. Eine sotelie Aulfasstmi; palU auch schtecht

zu der K^""'" Gesinnunj;sweise der Linj^eboreiicii. Als eigentlichen Orn:) '
i. r i js ,\uf(ühren der mhat-

jalkatiuma-Zeremonien wurde mir immer angegeben: Weil es das riel>cn dt r \ nri.ihren sei. Die l)eal>-

sichtigten Polgen der Kultnshandlungen kommen erst in /weiter Linie in Betracht ; daher ist M auch
einerlei, ob diese Folgen, wie in den meisten Fällen erwünscht oder aber wie bei den AuUtthrungen z. B.

des Schmelfllllegen-Tatein und ihnlicher, itneiwilascht eiscIieineB mOasen.
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Totem-Tii-r 711 den alten Minnern bringt, sn nuicht sich der alte Mann kein Skrupel, von

seinem Totem-Tier so viel zu ( «iscn, als er Lust luit.

Die totcmistisciien AnscIiaiiiin^'Lii der Loritju sind denen der Aranda sehr nahe

verwandt. Ein jeder Loritja gehört ebenfalls zwei Totems an, einem persönlichen, das er

aratapi (=- (A) ratapa) nennt und einem müttrrlichen Totem, das von ihm altjiri (— (A)

altjira) ^n-nannt wird. Die Art, wie die Kinder im Mutterleib entstehen, stellen sich

die Loritja ^'eradeso wie die Aranda vor; entweder geht ein aratapi in die Frau ein

oder ein Totem-Vorfalirc kommt aus der Erde herVOr lind wirft dieselbe mit si iiuni

Selnvirriiol/ und verwandelt sich dieses in der Frau zu einem Kinde. Letzterer t'aül soll,

wie die Loritja sagen, der häufigere sein.

Wie dem Aranda, so ist auch jedem Gliede des Loritja*VolksBtammes der CenuS
seines pcrsriniiehen Totem - Tieres teilweise oder pän/licli verboten, es wird ihin eine

schonende Behandlung desselben zur Pflicht gemacht, wie er auch für das Gedeihen des-

selben durch die totemistischen Zeremonien Sorge zu tragen hat. WIhrend aber dem
Aranda der Genuß seines miitterliehen Totem frei sbsht^ 80 l>t ilim Loritja — und hier

lie>^t ein bemerkenswerter Unterschied in den AnschammRen luuler Volksstämme — auch

der GenulS seines mütterlichen Totem untersagt oder unterliegt denselben Beschränkungen,

die bei dem GenuB seines persönlichen Totem-Tieres oder -Pflanze maßgebend sind.

Wie sich der Loritja das Vi'rhäitni^ eines Menschen ZU »einem Totem denkt, möge
lolgendes Beispiel aus dem Leben zeigen:

Hier in HermannstHirg lebt ein Loritja-Mann, namens Laritjinnaka, der der Napananka-

Heiratsklasse angehört; seine Frau heilU Ningara, die dem Totem der grauen Känguruhs

und der Tapiirula-Klasse angehört. Dieses l:hepaar begibt sich auf die Wanderung und

kommt nach llapala') im Nordwesten, einem Totem-Platz (maltjimalljiringuta),') wo vor

Zeiten ein waiuta |Opossum|-tukutita, namens Artjinaka |Sternschein| in den Boden ein-

gegangen ist. Während Laritjinnaka auf die Ja^d i,'chl. beschäftigt sich seine Fr;',t; tf iniit,

Mistelzwcigirüchtc zu sammein und zu essen. Plützlieh erblickt sie vor sich einen Mann,

der ein Stirnband trägt, seinen Körper mit roter Farbe geschmOckt und Vogelfedem in

sein Armhiiiul ^- esteckt hat. Während sie in ihrer Arbeit fortfährt und die crwälinten

Früchte in ihre Mulde sammelt, fühlt sie plötzlich einen heftigen Schmerz in der Hüfte,

da der vor ihr stehende tukutita, der woltara (= (A) iningukua) des in ihr entstehenden

Kindes, sie mit einem kleinen Schwirrholze (mantiki = (A) namatuna) geworfen hat; diese

mantiki geht in sie ein und nimmt in ihr Kindesgestalt an : der wnltara selbst verschwindet

wieder im Boden. Nachdem sich Ningara nach ihrem Lagerplatz zurückbegeben hat, fragt

sie ihr am Abend von der Jagd zurOckkommender Ehemann, was ihr fehle, worauf sie

erwidert: Hin Mann hat mich geworfen! Auf die weitere Frage des Maruu^: Hat dich

wirklich ein Mann geschlagen? antwortet sie: Nein, es war kein wirklicher Mann, denn er

war plötzlich verschwunden. Daraul sagt Laritjinnaka zu seiner Frau: Du bist an einem

maltjimaltjiringuta vorbeigegangen und hast ein Kind empfangen. Ningara bekommt spHter

ein Kind, das natürlich dem Opossum-Totem angehört und den Namen seines woltara,

Artjinaka, erhält.

Dieser junge Artjinaka sieht das Opossum als seinen filteren Bruder (kuta) an, wes-

halli ti dasselbe nur mit der größten Schonung töten darf; von dem Fleisch desselben ist

ihm die Leber /a[ essen erlaulit: das iihrif^'e Fletsch muß er den alten Männern geben.

') llapala, von (A) ilapa - Steinbeil hert^clcitet.

*) tiMltjimaltjiringuta = (A) knatwknl« pag. 53.

. i^L o i.y Google
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Den Platz, wo sein wullara .sciiic Mutter mit einer niantiki geworfen iiut, tiennt er t\gura

ngaiuktt') fmein LagettpMz] oder ngura woltara; dagegen den Totem-PIatz seiner Mutter:

nj^nra altjiriwolta.-) Das Toteni-Tier seiner Mutter, das t,'raue Känmiriih, sieht Artjinaka

als sein kuka altjiriwolta (= (A) garra altjira) an, dessen Genuii ihm gleichfalls bis auf

Herz, Kopf und ein wenig Fleisch verboten ist. Träumt ihm von einem grauen Känguruh,

oder wie sich der Loritja ausdrückt: sieht er seinen Gott (tukuranangaAi') oder tuktirbmanani),

so fjlaubt er seinen SchirtZ!»eist zu sehen, der ihm Warnnn^'en zukommen läf^t otkr ihm

sein Scliicksal verkündet. Sieht er z. B. im Traum ein ){raueä Käiiguruii mit gebrochenen

Beinen, so glaubt er bestimmt, daß er sich bald l>ei einem Unfall die Beine brechen wird;

ein bhitüherströmtes Kän!,,Miruh, das er im Traum auf sieh zukommen Sieht, liat fOr ihn die

Vorbedeutung, daß ihm der Tod von Feindeshand bestimmt ist.

Anmerkung- Vm den Totem-Platz eines Loritja zu erfunden, richtet man die Fra^e an ihn:

N'^^ur.i ttdlt.ir.i iniiiliih.i J.ill.i' li. Ii. wc i>l der La>;erpl.itz dcini-s wnttara? Oder man hagi ihn: N>jiira

angarra nuiituba jalla? Wu ist dein ewijjer Platz? odt-r: N^'ura nuntuba plpiriti^'iita jalla? d. It.: Wo ist

drin Lagerplatz, wo du ein Kind geworden bist? l'ni den (u'lnirlsnrt eines Loritja zu erlr;i^cM, stellt

man die Frage: Ngun nuntui» kururinguta jalla? Wo ist der Lagerplatz, wo du die Augen {zueral)

auigeschiaKen hast? Nach dem mütterlichen Totem>Plats fragt man folgenderveise: Ngura altjiriwolta

nuntuba jalla? d. Ii.: Wo ist dein altjira-Totem-Platz?

Ich lasse nun eine Liste von den Tieren, Pflanzen und sonstigen Naturoiijekten usw.,

die von den Arandu und Loritja als Totem (ratapa, aralapi) angesehen werden, folgen.

Um festzustellen, ob ein Tier usw. ein Totem bildet oder nicht, sind allein ausschlaggebend

die Fragen: Ist der altjiramitjina eines Ti<'res usw. in der Urzeit herumgewandelt oder nicht?

In welchen Baum oder Strauch hat sich sein Körper vei wandelt?

Man muß noch beachten, daß die KSrper derjenigen altjirangamitjina, die direkte

Beziehungen zu den betreffenden Tieren hatten und teils geradezu als Tiere auftraten oder

sich doch nach Belieben in dieselben verwandeln konnten, in verschiedene Bäume, Felsen

usw. verwandelt wurden; während von anderen Totem- Vorfahren, und zu diesen gehören

namentlich auch die tn^era und alknarintja-Frauen, angenommen wird, daß ihre Körper sich

in die betreffenden Totem-Pflanzen verwandelten.

Liste der I oteins der Araiida und Loritja.

I. Totem-Ttore.
Aranda-Beieichnung Lmitja-Bezeichnung

I

2

3

4

5

7

8

**)Rote8 Känguruh (Macropus rufus Waterh.) . <

•Fett des roten Känguruh

•Graues Känguruh,Euro (.Macropus robustusGould)

•Fett des grauen Känguruh
•Felsen-Wallaby (Petrogale lateralis Gould) . .

|

•Kleine Wallabyart
i

•Wallabyart

•Wallabyart

ara

ara palla

aranga

aranga palla

aroa

piitaia. Iiita

tenga

kwalba

mallu

mallu niti

kanala

kanala niti

waru

tunku, mctcki

tenga

okalbi

') ngura ^ Lagerplatz, auch in Dien ist ngura s der Lagerplatz ngatuku s mein.

') altjiriwolta dem altjira zuKehiiri>{.

') tiikura, .Tiifli tiikiirha liott; n;in).j;iiM — sehen.

*) Die mit einem * bezeichneten Tiere und Pllanzen werden als Nahrungsmittel gebraucht
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iMBfttMSLnu anz - iswiKurun (unycnogaic lunau
r'iiiiiiih IWUm lailala

*Känguruh-Ratte (Ucttoogia iesueuri y»o) et

^^^Aipjl\ tniinka inalla
1 1

1 1 kwL-l)a kujiika

upossum, rucn^KUbU ( i ricnosurus vuipinaucsin.j imora, arttäna waiuta, witjulu

1 o imora itunta waiuia iiuniu

1 J v^püssum-oLiiwanz ........>.. 1

iiiiora parra it*<iili^rh ai*! r% ftHdiUIJ Wipu

1 0 Dt'UiL'iifiurcit^r, naiivc < at (LfftSyuniS 8peC<J « . ' tjilpa, katjawara kiininku, nialulhara

1
tjilpa parra kuninka kalu

17 *oeuieiaacns, raDDit-Danaicoot (reragaie lagotis

Pi.i. II
•

inkaui lai KU
Ifi kurra, maljurkurra muta
IQ oiUiZDcuiicr, pig*ioca DanQiCOOl ^t^noeropus

laija, laniija wKHIia

ZU ntiija walina
9 1 Dcuivioiicnari nas>coioguic crisiitauua Nrciti^ mbatta murta

22 mbobara aitibabara
* rli>u<r1 ntjL'rka Illjaiul

91 jaijuiKara JalJUlKUn

«9 ^AmASsnti aYr»! / 1* Akijinn ttMiklAcitii Gkauf \ inalanga iniinnf(i

ZO MtfSI/^l.^r I4iir>rl //''iihSs Ckaut \ knuija papa
97 irkcntcra irkcntiri

9a ntjipera dnijipiri

uiDuiDana iiiDiiiDiini

oU *Pi(fA«ai4 /mImia llAiit*l\ IL klld patiki

Ol lUpala uiKunoa

uranja •luni

Kururiia aKiininiii

34 tokia anba

35 lukara iijukuru

OO * HamI nicna

37 * (lesßl. (in Felsenspaltrn sich aiiffialtctuD ulila

3o * desgl. (zwisch. Spiniicx sich aufhaltend) ntbanjambanja umbanjuinbanji

nsininniinTiia unnspuniini

40 eritja katuwara
A 14

1

oritja illtala katuwara kalbi

42 1 '4 L' 1 r '1laKaUul H «lulkaUal «

43 linjaletiga dinjflingi

44 irkalentja kirkiiati

45 inkiilkna baninka

46 • desgl.
;

irbanginjirkna irbanginjirkna

47 • desgl. inkeninkena,

inkantrankrinn

ngankarangankara

48 ulbmaraiidulbiiiara ulbinurundulbitiuru

Digili/eu by CoOglc
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JA 1 mini»

I

inioia mcnioia, iiiiiia

c. u 1en SCnwaim(ACgouicics novacnoiianane uiui./ uriiina turba

Ol ilbarbaia talbantji

52 rebilanja erebilangi

arKara workeninba

54 kiitakuta kiinkiitiikuta

95 manginia wiratii

9D arKuiarKua KurrKUrr
r 7o7 renga np^iiri, n^iini

59 nkuna kakaiaia

5V anKainara ankatnara

MI ilcntja ilentji

Dl 'Schwarzer Kakadu (Calyptorhynchus spec.) . iratula iraiidi

D« weilen -oiuiCii (inciopsiitiicus unuuiitius onaw.^ lirtjina kujirtji, iigatiljiri

Do uiDaija kalSlkaDanloa
AJ04 luiiiaru iiuiiuru

03 ^ I' * • fX t-1 «1 4 1 I L> r*4 '1 'n M^V ruljaruljd ijuriiijuriija

DD iNynipne (v^aiopriuacus novu notunane umciin^ niiiKara KuranKuranDa
t.1Of inuKUtuiDara, murkunba

iniiijlirnura

Do palkunga iona

Ott ninjirkna MinjlrKni
TA (auatjipa,

tanbanganbanga
71 urara iirsiriUI Hl 1

f ^ urbura Kuroaru

/ 6 •Grallina picafa I.ath paHantji-ntia apiitantjcntji

TA *Bell-bird (Oreoiot cristata Lewin)
,

kunbulunbala banbanballala

/O tjuMpa quUupi

eramatiina. ijinijiwiii

ntjulkuta

TT11 *Kleine Vog«1art ebmaltja, wonnapawonnapa

ininjininja

10 iljirriljirri

7Ü tnutukutuka anutukutuku

W 1 leHrba aicturra
OtOl pallaYtaTta. niiieiii

ninjalapaliapalla

82 ilbalturaitura ilbalturultara

83 murukarinja marapurunba

84 albutakalbuta alt)iitakalbuti

85 . intjtrintjira intjirintjiri

86 nenka nimanka ^ipi«

87 •Anthus australis Vigors et Horafield .... tjilparatjilpara tjalpuritjalpuri

88 (jitalaparinja (jituiuperinjt

Digiii/uü by CoOglc
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Ar.'i nil:i-({i*7f*ii'hniintrr • luiiuti 'Uli 14 1 riri(i.i-li<*7<*lrtiniinLF

89 *P<)matostomus rubi-cuius Gould toa^ata tjoakitji

00 tit 1 r 1 ! 1 11 1 » 1
' 11 1 ' t ti tiintpritiinl^ri

91 L.Aiibt^n-VoL'cl (Clilamv dodcräi i/iittata Ooiild) k«ii ka akarki

92 ^Rabenart (Corvus coronoYdes Vigors et Horsfieid) ncfaDa kanka

93 * Ar,'i II 1 1 1 (
u

' n v*s »ini'C ririli:ilitl:iljiVII IIJUllllUlU ririf
1 1 1 1 1 1 1 1

1

Ul llllllillll

94 *Mvy:iiilh:i flAi/icyiila riAiilcl iiinnir:inlnnir:iUlli 1' II hUIIIUII «1

95 III bilbil

9b Purdalof sirtutiK Tt'mm naranirflwnnna inannoitinialim iikiuiiih

*)7 •Wilder Putir (Otis aiistrali's Grav) n^ii n iiti

98 *AustralisclitT Tasan (Leipoa occllata Gould?) i 1 %M AllU % wo Iitu

99 ^Australisch. Feldhuhn(Coturnix pectoralis Gould?) tulkartja ulburumbari

I uo *S fn ri t' ( II rli * OiMÜi^riiTtii i*; i rrnlh) ri 1 1< ( lOiilHk'l'. III. ^\7\,UIV.II1.IIILI>> IJIiIllulllir^ VJ '.^UIU i M llll^ljulil \V 1 1 11

101 *Einu (Droinuiuä novae hollandiae Lath.) . . . iitu kalaiu

102 *Eniu-Herz , ^ * % ^ • l!a tiikula kalaia kutukutu

103 *Fmii-M;ii^t*n ^ . ^ . lli'i itunta
1

1 1 1 (1 IIUIIftM kulaia ituniu

104 *Kmii-!('ht'r ^-
1 iiiu laiiici kalriht .'tili

105 *LonlioDhaüs IcLtcoL^astcr Cjould . . * * •

*RlflU0niue Taube /Phans rhalrantera Lath.?)

nturuta üburu

106 nflilcara
^

|,JiEllhCII Cl awlakarinha anilkiri

107 titupa nian pi

108 Icrrakunja kokoku

109 * dpftffl .......
1 1 «ll\UI 41 marukuru

1 10 •Voi'clart n^rarara n* ' r:i r;i ri

1 1

1

*fCriinif'hnrt . - - iHara 1 1 'M 1

1

1 12 ntiiidra untiari%P P PIM P P

113 *Weißer Kranich eroanbü eroanbi

1 !4 *S*"!i\v Ar /VT Ri'ilior
j

tinittiriit atnnt.'iiiti.'i

1 15

*Lfilfler /Platalea ^nvc \

1 Ina Lft 11^1 Itiirk n<i
1 Mi4|lHLlUl lul nllU analanaltarkna

1 16

117 Säbler fRecurvirostra rubricollis Temtn.) . . ulamtMilamba ulambulambiVvvVWWV^w*W#PVP

1 18 * n rmn rrin Jirt nlceliara «nkibara

1 19 llliaiiaUlfAlM llllww

120 n Tvs*» lineintHa alifiKintji

121 'tlk iili 'il k 1 ilisiiIIKIIIJlII ÜIIIJCI 1
1
1 L 11 1 1I 1 1 L 1) 1 nlIlfVIllllliniltM

llüai IIIUAIIA iifiküriiKliniUlllkClt lllVIlllt

123 *Fntßnarl i 1 wonkara wonkarawwimiiin

121 • (Il'SlM . ibiiiakua tiiniiakua

125 rcltalt-a areltelcYpp p wp*^#%»p

12b iambiikula aiambilkiri

127 tjirkoa itjirkoa

128 • dcsi^'l miiriian^^'a marauimyi

129 irandinüa uranUandi

130 lukaduradura pititalili

131 ^Kleiner Taucher mit ^'cspaltenen SchwimmiüAen terkatcratera itirkiterateri

132 ntjilbinja injilbini

133 baninjibanu ibinitijibini

Digiti/uü by CoOglc
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tjunba wongapa
135 ^ena inari

1.16 irh;int;i tjirbanti

137 ramaia, loatjira larkiti, panka

138 Itjeljera iltjiljeri

ntaputatalelena papangarpa

140 kabilja. kaljaua daputa

141 takintiara bilanba

142 inapakattiia inapakiltji

143
"

1

mansarkunjerkunia amungiirkiinjur-

kunji

144 ntjakubma miniri

145 intjira nmtjin

146 *Großc Hidcchse nmiakara iinpakari

147 ankallankalla pintjalbatu

148 • desgl ebmanebmana winirwirurba

149 ankata kanu

150 kwara talera

151 iralunba utanki

152 bnakalta katungantirpa

153 ilanja tuntalpini

154 ngetjübara kinkilbari

155 ntarata lunkata

156 * di-s^'I kc'lhara lantalkatu

157 tncnjurbarana wonnawiriipa

158 tmekaina ngurakatikanilba
15') ilban^^ula kalamera

IfaO * desgl. bola bobula

161 • desgl ramara ramiri

162 • ibarapa ibaripi

163 iliinibalitnana fota

164
j

laltakalbala ilaitakalbaii

165 kelupa mulburtji
_

lf)6 desgl. (Rhynchetaps bertholdi Jan.) . . 1
kapaltarinja imjuratji

167 • f-i^^Kl lalbalanana alalbankaninami

168 lanjararantunana ilinjimutulba

169 1 erulanf^'ananu erulanganinami

170 parraloatjira wiptitinitini

171 ^ata mantaramantara

172 (itjitjerina kaiarakuntiiba

173 roYnja arantji

174 iatjingatjora

tjora

mulatitu

175 miituka

176 mtnkaltarana minkirin^urara

mantantupulpu

Digitized by Google
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177

1

178

179,

180
I

181
I

Giftige Schlangenart . .

des«!-

desgl.

Nichtgiftige Schlangenart

desgl.

desgl. . . .

desgl. . .

Frosrhart (Heloporus pictus Pts.)

desgl.

deagl.

desgl.

desgl.

Fischart

dcsgl . . . .

desgl . .

desgl.

desgl

lesgl

desgl.

desgl

dcsgl.

Krebsart '. .

Kleine Krebiart

Insektenlarve unter dt r Rinde der Gummtbfiume
desgl.

desgl.

desgl.

Insektenlarve in den terka-Zweigcn . . . . .

desgl. unter der Rinde der lalba-Sträucher

desgl. in den Wurzeln der Gummiblume
des^;!. dcsgl. der tnima-Sträucher

desgl. desgl. desiron-wood . .

desgl. in den ifbara-BInmen

desgl. in den Wurzeln der lupa-StrSucher

desgl. desgl.

dcsgl. in den Wurzeln der inkuta-Sträucher

desgl. desgl. ilbara^Biume . .

dcsjTl. desgl. tnaunta-Baiimc . .

dcsgl. desgl. iupalupa-Sträucher

desgl. desgl. tmekua-StrIucher

dcsgl. dcsgl. lurralurra-BQsche

dcsgl. dcsgl. erü' i Rüsche . .

desgl. desgl. ilkula-biische

Anuida-Bezekhnung

tnalankwbma
Ijalanparerea

I

katjilka

||
fenina, utnea

knarinja, latnara,

Imturkuna, ntatarka

pattamanina, tjitara

ilbaralea

injitjcra

terenta

ntanganparana

nentila

lurpma

longulpura

ntapikna
' ntamintana

nkualbtla

'I

raltaralta

runuinta

j
Itemba» Itemba-

Itemba

päpapdpa

renf^itija

iltjcnma

injiltjinjilt)a

in^nananjja

tnetura

irknalakultara

inkunjera

tmatja

ankurutna

altanea

tnimatja

tangatja

ilbarinja

Uipatja

arclkuta

inkutatja

ilbaratja

ttiauuta

lupaiupa

tmckua

lurralurra

ilkaiutja

Lorltja*BezeIchnung

wtlankurbmu

wariinuikalha

akaltjiiki

kunnca

inturkunu

tatalpa, tjitari

pantirba

ngangi

aterintji

intangarari

anintili

ulurpmu

ilongulpuru

antipini

intamintini

unkalbili

araltaralta

urumuntu

altimba,

altimbaitimba

päpapipa

erenqifti

iltjenmi

injiltjinjiltji

anallala

anetura

irkniljinkuitari

Inkunjeri

amitä

ankurunu

imbita

ilkoara

untari

ilbirinji

ulupiti

arclkuta

puntipi

wonnukutu
omaruinari

ulupulupu

akunari

ulurrulurru

antara

tjilkala

d by Google
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220 ^Insektenlarve in d. Wurzeln d.ntjilkinja-Sträucher ntjilkinja intjilkaitji

221 * desgl. in den alkiuiura-Wurzeln ....
1

alkunarala alkunari

222 • tIeSRi. etiiici-Wiir/i-ln etiiia ptituju

223 • desgl. eranj^jcra-Wiir^clii ....
1

erungera crciigeri

224
1

tnurungatja tulpura, tulpurba

22f) * dcsj^l. .... maiamaia koiawoia

220 jipaija, albaiara
, anumara. albaiari

227 !• desgl.
1

aiknipata kurunj,'ati

228 1 ntjalka intjaiki

229 •Raupe an den ^ata^ata-B^isthel1 fatar'ata talkiitalku

230 kaputata akapatati

231 dCBRl. tnimalkurtja itnimalkurtji

232 litjitja alitjitji

233 jerratja mingata

234 tonangea watunuma
235 namanda namantü

236 *Larvc dt-r weilten Ameise anbanaia anbinaii

237 jerra minga

238 iwunjiwunja iwinjiwinji

23<) man>;a am:niiM

240 mangarabuntja amangurubuntji

241 ntommtoma intumintumu

242 mulkuinara muriimulku

243 mbara katilka

244 ultainba ngalpiiru

245 jerramba winaturu, tala

246 1
clfSKl.

1
iihmana ilhniani

247 ctunetuna uiuinba

248 erutatja arkefunba

2t'l aikn^nera alkn(5neri

250 Iretatja tjcraii

251 tjeria tjeraii

252 tjertrinja tjeririnba

253 ircnmarenma mirininirinba

254, intiljabnapa pintapintu

255! iwunja kewinji

25f. welka kunma
257 rangataputa kanalapatalba

258 ngalirbirba ngaliilbilba

259 Ha, Uja kulu

200 aranga-tappattina toppiilkcra

261
1

intolintolu
|

intulintolu

262 Ijaualjaua
|

wakatiwakati

')
I
.bedeutet: cimO nur der Honig gege«»en wini, nicht das Inwkl selbst

. j i-cd by Google



— 68 —

2b3 Käferart .

264 Skorpion .

265
I Spinne .

266 Tausendfuß

267

268

269

270

271

272

273

275

276

277

278

279

280

281

282

283

284

285

286

287

II. Totam-PflAnzen.

I ') Eucalyptus spec

*Zucker auf den Blättern der EucalyptusbSume

j Eucalyptus spec, lime-wood

1 Eucalyptus spec, blood-wood .......
'Knollen an den blood-wood

FächiTpaltiU' (Llvistona Mariae F. v. M.) . . .

I

Desert-oak (Casuarina Decatsneana F. v. M.). .

274 \ Acacia spec, iron-wood .........
Cn villea striata R. Brown? .

I
Hakea spec.?, honey-suckle .......

Australische Fichte (Callttris verrucosa R. Brown)
Bohnenbaum (Erythrina vespertilio ßentham) .

'Acacia aneura F. v. M., mulga-Samen gegessen

*Mulga-Apfel

*Baum mit schwarzen eßbaren Beeren ....
Wilder Pfirsichbaum

*Wilde Pfirsich

Baumart

dcsgl

I
desgl.

desgl. . . .

Baum mit glockenförmiger Samenkapsel(Codono-

carpus cotinifolius F. v. M.)

Baumart .
*

desgl

• desgl

desgl. (Sapindaceae)

desgl

A randa-Bezeichnung

raltaralta

289

290

291

292

293

294 1 1 desgl.

1*) desgl.

295

29<>,

29l\

298

299

300 j Saft des tnima-Strauchcs

iMulgaart
•Feigenbaum . . . .

•Strauch (Acacia spec.)

Loritja-Beseichnung

araltaralta

301

302

Strauch

desgl.

ai miaia Ur*nnn;if iifi

inold inulu

nara itara

l'U 1 U 1 &JU aniraltii

tlumhs1 V l4 1 i f 1 W\% tota

arifanka

Srcankunha 9rfirsnki itirkifai|MiSiiim IUI ni

ariiiikala iir^ nkiOl «1 IIV 1

irkapa kurkarM

tiuanba. tanini*a**inna^i» «aipv^cv tintariMISHil S

1 1 1 lOI 1 1JCI iltiihaII IIIua

ntjuia Diru

alknata wolknati

ininia ininti

ititja kurku

taltiaffula tarLillcl

BUSiuTU

tmalba imilhi manolts

kslaka tntu

tnatiulft omarumftfi

ankara, inkara ankara

jura ujuru

iliirauii1 1 1 II HUU

kaiiiia kaluti

alkumala wolkainalu

ntemhs antinbam ns*»v**

nkurbmana ankarbmana

ilbara anuntu wonnukutu

tnera anjiri

ilbalata, manjura minjnru

atalba atalha

lulbara ilulburu

injiranga injirangt

tjurka witerka, ili

(nima ükoara

tnimamba inimami

tnimatnima ilkoarilkoara

tjurkatjurka witerkawiterfca

')
I
ln-dcutet, il.ifl der hoiiighallij^c Saft der RliUen v;flr

'}X bedeutet, datS der an der Rinde beiindliclie Honig
uiikL-ti, iL'sp. gesogen

getrunken wird.

wird.
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Arnidn -R 7 (* irhniini7 1 oritia*Rp7pirhnuii<r

303 inkuta punti

304 desKi inkuHnkuta puiitipuiUi

3ori dcsßl ilhntilbota mulili

30b lupa iilupu

307 lupalupa uliipulupu

308 nintja worbma
309 antara tjiintala

310 bunkuta bunkati

311 tea-tree (Melaletio soec.) ........ ilbuia itbilt

312 \< iiii -bush fHakca soec.) ilbanka piripiri

313 Strauch erakutja erakutji

314 iralanga ultukunpu

31 :> (k-s^(l. (Acacia spec.) terka wottarka

310 'Wilder (JraiifiL-tibaiim (Capparis spec.) . . mhultjita mbiiltjati

317 lalba alalba, ilulbu

318 tataramba, juramba albitalji

310 tmaltaramba amaltiiriiinbu

320 Strauch arata arata

321 •dWRl etuia putuiu

*l\vs^\ n^lkinja hitjilkanji

323 {Jesirl eranj:jera erengeri

324 desjzl jinbara winbiri

325 •desffi
1

parapara apirapirl

32() alknnralknura alaiji

327 *dessl tmekua minju

328 •desgl tnaueria miniina

32«) 1 desirl. tnclanga injilingi

330 •Frucht des wilden ZitrorictibaiimsfCapparis spec.)II l f
riidtnaiipa iiratninpi

331 aratiiolka uranuiku

332 Grasbaum fXanthorrhoea snec.) lonkura ulunkuru

333 Cvcaspalme (Fncephalarlos MacdonnclD F. V, M.) tjckula tjukali

334 tjunkuguia utukakili

335 Rankender Busch mit milchigem Saft (Sarcos-

maialtljina malalitji

336 •Strauch eriija antara

337 tjudra wottara

338 <te«iri purpma purpmu
33Q aikora alkuru

340 arankuia kopata

341 eramata eremati

342 tjalawurija itjaliwunji

343 des^l lakua uliikii

344 • desgl ngalta angiltji

*) — bedeutet: daB die Wund gegeeieii «Ird.
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Aranda-Bezeichnung Loritja-Bezcichnung

345 irtjartirt)ata irtjartirtjali

346
r

lalHja ngamunburu,

inanikitji

347 desgl
1

alknealknua alknealknei

348 tniirungu tulpura. tulpurba

310 kauirukaiuru

3dO
. •..

im
351 iriaYria inin

352 •Busch ' mbangara itunbu

353 tnamatnama kundikara

354 intiintia witiwita

355 Busch
j

tnakitja peki

356 *Busch mit gelben Beeren '

katjira, katjiba praitji. kamburara

357 ilbamana ilbamani

358 etimmtji

350 L'tantara elantiri

3(jO tnitja atuju

361 . alkabara alkabiri

362 •Eßbares Kraut (Lepidium spec.) 1 inmota inniiita

363 1 Finheimischer Kautabak (Nicotiana spec) . . inkulba iiHiikiila

364 inkulbinkulba minkulminkula

365
1

inkurbma wolkaraali

3on Pflanze ulknaija ulknalji

367 lelera aleiari

368 ankarankara ankarankari

369 •des«! tamana utammi

370 ulburulbura ultMirullniru

371
1

latjia wapiti

372
1

witata mantangaljin

373 Ijclla Ijella

374 knurara ungurart

379 *Pllai»e mit fleischigen Blättern Ijaua wakati

3/() • di'S)^l. limba ungani. tun^i

377 * dfsi;!. ( I'urtiiiaca spec.) neiitjika unj^utjiki

378 *Püanzc mit kleinen gurkenahiiliclicii l'riichten . ilkota ilkuta, unbati

379 j ilkotiikota ilkutilkuia
Ort380 • desgl.

1

Inclja

lankua unturknu

382 jipa wajipi

383 ngaraka mangaraka
384 rualha. uralba uralbi

385 randa warandi, wanki

386 • desgl. liljaka aliljaki

387 Mianjima kanba

388 ngalinka ngilinki
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Aranda-Bezeichnung Loritja'Bezetchnun

389 CA^Mkta 1» Ii ri df^^mmm amSAma\
1 KemDa akitnba

390 1 _l kcmbakemba akinibakimba
9n f391 — Cyperus rotundus L . jeika, irkna neri, tanmati

392 *Grasart, deren Samen gegessen wird .... artjabcra trtjabiri

altjota iitjota

i'b;ihinj^;j ibilingi

395 A i 1 kwaiutumba kwaiatumba

arKuiia fnutimuta

397 A 1 . t
lalkara okanta

398 • desgl. (tieusine spec.) . . . intalurka intilirki

* desgl. (Panicum (lavidum Rek.) eiuia etiita

41 HJ * desgl. (Eleusine spec) . . . ngaljt!ra angiljiri

401
A _]

tninta aninti

4U2 tnukura wonnukuru
403 * -M 1

alknaltutja ulknultatji

)nt * ffp^trl akalbari

4U5 • desgl. intcnbara intenbiri

406 banga abanga

407 Porcupine-grass (Triodia irritans R. Brown) . . jut« untia

408 inkiia unka

409 tmultitja amultatji

410 kalibcra ikilibiri

411 larrabilarra ankarankara

III* Andefe Totems.
1 1 04 1

c
lcn),l[a tjiritu

413 taia pira, kinara

414 tmalbambaralenana mulati, intjilpi

4 1 3 kuralja okaralji

4lo Fciicr ura warn, turata

41 / kwatja kapi

418 inbotna Mi tfk Iv « flAmanKiiiii

ilQ Lid l Id nt il 1

420 tjanka wakitji

421 Die mythische Wasserschlange kulaia munmtu
422 Ntitja Intiitakutara

423 ntjikaiitja aiitjikantji

424 alknarintja alkriarintji

425 labarinja ilibirintji

426 NibäntibanUi

) Der Mond hat bei seinen Wanderungen auf der Erde tjuriuigi-HWter vetteren, aus denen ntapa
hcrvorfjchcn,

)) Die alua-N'titja waren in der Urzeit «role KlngiuiihjSgcr und fuhren «plter tum Himmel »1,
wo sie jutzt als ein Sternenpaar zu sehen sind.

•) s. I paK. 21.

*) U- i fg' Der HeraiHfeber.)
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1 Aranila-Rt-7cichnunß I.orilja-Bciciehnung

•ist ocscnwurc <ini iv.orpcr ucs Liijeijera-ivuinim / • itirka

rcinü in rcticrst lUiiicii ^ ....*«•• » innija wonnapa, tanba

arintja mamu
lfinrif»rk»im*>\ 1 ratapa aralapi

*o 1
Ii 1 f» Ii 1 n ofo ri * \ worra Kurari

Giftzahn^ mit dem ein Totem- Vorfahre Zeichen

detja-rungultja kadidi-piraija

vuiiKvit- U.1 uiiviiiC} ^ III I.IIC triii ttiufl jciTiiniuw ctnBi

inKU« nurn
Grube, in der sich ein Kcgenboi^etunarui') auf-

AMlftAlftAn hat 1 Karaija eraua
4.i>( vciTK iiinc, in ucr sicii ein anjiranganiiijina gc- '

c r* rim iir*vt not diDuniara albantan
4.4fi E«rQiodi| in aas eine crinuueie «uia-ijiipa sicn

ambua panaDuraa
4.^7 Platz, wo ein niter loatjira-Mann einst gestanden hat worritja worralji

Unterirdischer üan^, den ein Aläuseniann ge-
ttTsnt^n hat' aijara aijin

439 Feuchte Erde, auf der einmal ein atua-Qiipa

ala tönatona manta lönutonu
440 Terniitenhttgel, in den sich Körper von aljiran- '

gamitjina verwandelt haben nkopia akururu
441 Schlangenfett, das ein Schlanpen-altjiratit^'amitjina

sich aus dem Leib gerissen und in einer Höhe
umhergestreut hat urtalinja kumbungari

442 Mulde, die ein altjirangamitjina getragen hat tmara mika

Von den in vorstehender Liste aufgeführten 411 tierischen und pflanzlichen Toten»
dienen 312 den Eingeborenen als Nnhnings- und Gciui(5mittel. Von den Totems, die nicht

gegessen werden, werden gewisse Tiere als .Freunde des Bösen", also als dämonisch an-

gesehen; das sind solche, die entweder bei Ankunft der Menschen unheimlich schnell in

') K. I pag. 21, Anm. 2.

*) Dieser Mann in Federschuhen ial in der Vorzeit lienim|{cwandert und hat tjurunga verloren, aus

denen ratapa hervorgehen. (Über die Pederscitulie, die der liurdaitja trägt, Spencer und Gillen NaL
Tr. pag. 477 fg. und die vortreMUcbe AbbandhiQg v«n Byrne in Proc. R. Sog. Victoria 2. Ser. VIII Vol. pa«. Uig.
Der Herausgeber.)

*) In Manangananga, in der Nähe der Station Hermann^biirg lebte in der Urzeit eine tnc-rra mh
ihren zwei Söhnen (ntapa), die immer Kinder blieben und acHUeBlich in die dortige Höhle 1«. das Bild

psff. 51] Wwelngiiigtn and zu (juninga wurden. Sehr viele anl der Station Hermannsburg geborene Kinder

gdiftren diesen ratapa-Totem an.

*) Oemeint sind die ! pag. 5*> erwähnten unbeschnittenen Jungen, die unter der Führung von zwei

tjnpa-Häuptlingen nach Norden in ihre Heimat zurüLkki-hrlL-n.

') Auffallend ist, daß sogar einzelne Platze, uu t'in>i ein altjirangainiljina sich ausgeruht, »ich

geschmückt hat oder «o er milde geworden ist, selbst als Toiim angesehen au werden, so da8 von diesen

Orten ratapa, die den Namen des Plalces tragen, hervorgehen iiönnen.

*) (Danach sollte man annehmen, daB auch der Regenbogen ein Totem bildet, doch enthlHt das

Strehlow'sche Manuskript darUher keine Angaben. Fbenso war von einem Windlotem auf pag. 53 iQe Red^
auch dieses fehlt in dem obigen Verzeichnis. Der Herausgeber.]

Digiti/uü by CoOglc



— 73 —
die Erde verschwinden oder die selir schnell nach Beute herabschieflen wie inkulkna No. 45,

naranKawonna No. %, baninjibana No. 1 33, tnenjurbarana No. 157, katjilka No. 170. minkaltarana

No. 17b; andere gelten als dämonisch wegen ihrer Gestalt, wie die Eidechsen mit linopi-

lörmigem Schwanz No. 138 und No. IM. Als dämonisch gellen auch der Frosch No. 186,

der Krebs No. 1%, der Skorpion, die Spinne und der Tausendfuß. Vor dem I.aubcn-Vogel

No. 91 haben dir l:in^cbnri.-rH-n eine i,'i\\issi Sihfii; dersi-lbc hat auf dorn Kojii fint- role

Stelle und man befürchtet durcii den (jtiuiü seines Fleisches kahlköpfig zu werden; ebenso

besteht eine gewisse Scheu vor der Eidechse mangarkunjcricunja No. 143, die als Bildner

der iVU'iischiii angesehen wird [s. I paia;. ()|.

Andere Totemticre werden nicht gegessen, weil sie als schlechtschmeckend gelten, so

die V6gel rebilanga No. 52 und utambulamba No. 117, die Ameise jerra No. 237, die Kilerarten

No. 2()2 und 263 und die Htuschrcckcn. AtidcrL Totemticre wcrdLri nicht ßCRCsscn, weil

sie zu klein sind iiiul auCkTÜitti schlecht schmecken, wie die Eidcclisun No. 147, 158, If)2,

die Schlangen No. 10b, 170, 171, 172, ein kleiner Krebs No. 199, kleine gellügcllc Ameisen

No. 238, Fliegen, KSfer, Maden, Schmetterlinge, Moskito.

Von den Tntempflanzen werden nur die (giftigen oder wirklich iin^'t'nit Rbart n nic ht

gegessen, alle andern Früchte, Beeren, Wurzeln, Knollen, Samen oder der Gummi an den

Blumen, auch wenn noch so unschmackhaft, werden gesammelt und gegessen.

Ich lasse jetzt noch eine Liste von Tieren und Pflanzen folgen, die nicht als Totem
angesehen werden, ohne natürlich hier Vollständigkeit anzustreben.

Arandt-Besetchniing Lovilja-Bexeielinung

Bohnenbaumabbeiücr (Phascologale macdonnel-

1

inintalatuna inintingaluflNi

Beutcllose Maus arilatambakana maluwonnalba

Beutelmaulwurf (Notoryctes typhlops Stirling) . toturatura iteriteri

kabiljalkuna kabiljalku

ilora wollura

(Icsyl. runbarunpa urunburungu

buljinkara mutinka

mbobuija tjupulupulu

tmaratmara opmaropmari
taiataia, talpatalpa pirapira

eknata wonka
Große Ameise, bull-dog-ant (Myrmecia spec.) . tjanka kaltuka

indaltja, intcitja tjintilka

imbulkura ambulkuri

iltjeltja wiltjiltji

parametarka itirki

alknurbunana kumburumburi

ntjurkula katati

raonanga tulungu

Rankende Pflanze mit Stacheln lapa tjiik.-i

rapmarapma tjilkaratjilkara

Pflanze mit großen gelben Bifiten (Senecio spec.) knuljalknambulelana papakurull»

Pflanze knuljamanina papangalulba

ilkotilkota ilkutilkuta
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Von den Tieren und Pflanzen, die nicht Totems sind, werden nur der Pelikan und eine

Eidechsenart gegessen, alle andern nicht. Der Pelikan bildet offenhar deshalb kein Totem,

weil er sich im Gebiet nur in regnerischen Jahren vorübergehend einstellt. Daß die

Eidechse buljinkana kein Totem bildet, wird damit erklärt, dafi kein buljlnkana-altjiranga-

initjina in der Urzeit aufgetreten sei. Die meisten Tiere und Pflanzen, die nicht zu den

Totems gehören, werden als „Freunde des Bösen" angesehen, so der Beutelmaulwurf, der

fortwährend in der Erde wählt, er gilt als der Zauberer unter den Tieren; so der Bohnen-
baumahbei6er USW. Die Raupe eknata ruft bei Berührung heftiges Jucken und Schwellen

der Haut hervor; die buli-dog-ant ist wegen des Bisses gefürchtet. Die ( liitpflanzen gelten

als „Pilanzen des Bösen." Andere von den aufgeführten Tieren und Pflanzen werden

nicht gegessen, weil sie schlecht (kunna) schmecken oder ungeniefilNir sind; so die Kaul-

quappen, die HcnsclireckcrKirten und KäterartL-n und die staclielit.'c Ranke laga. Daß die

Heuschreckenarten von den Eingeborenen verschmäht werden, ist auffallend, da die Ein-

geborenen aiKtecr Linder sie essen und tae doch kaum schlechter schmecken können als

viele Tiere, die den Aranda und Loritja sur Nahrung dienen.
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Sicinhöhle von Roulbma-ulbnia in ücm Ellery-Crcuk.

Die tjurunga der Aranda und Loritja.

Das Wort tjurunga bedeutet: der eigene geheime; tju (jetzt laulinja), ist ein veraltetes

Wort und bedeutet: vurstecict, verborgen, geheim; runga heißt: der eigene, mein eigener.

Tjurunga kann zunächst adjektivisch gebraucht werden, z. B. retna tjurunga = der eigene

geheime Name, der einem jeden jungen Mann zu seinem gewöhnlichen Namen gegeben

wird; doch wird tjurunga häufiger substantivisch gebraucht; als solches bezeichnet es die

Kultushandlungen der Aranda z. B. iiia-tjurunga = der Kmu-Kultus. Insonderheit aber

werden gewisse Hölzer und Steine als tjurunga bezeichnet. Diese flachen, ovalen und läng-

lichen Objekte sind meist auf ihren Oberflächen mit Zeichen bedeckt. Sic werden als

heilige Gegenstände vor Kindern und Frauen geheim gehalten und in besonderen, nur den

Männern bekannten ftöhlen, arknanaua, aufbewahrt. Die hölzernen tjuriuiga bezeichnet man
noch besonders als tjungajunga, die steinernen dagegen als talkara.')

') (Die meisten steinernen tjurunga, die das Frankfurter Museum iUr Völkerkunde von Strehlow

er«'orben hat, und die mir sonst durch die Hände ge(;an>!en sind, sind aus sehr M'eichem Tatkschiefer

her^jestcllt. Der Herausgeber.)
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Welches ist nun die Bedeutung dieser Hölzer oder Steine? Aus dem Wort ljurunga

sfllist ijt'lit ziinär!ist sovirl mit F^cstlttiriitlifit hervor, <\^\^ s'w mit i-iruT Pi rson i n^ vcrbniiden

sind und geheim gehalten werden. Nun ^i'ht aber aus> den Sagen hervor, daß die Leiber der

meisten Totem-Vorfahren sicii in solche tjurun^a verwandelt haben; ein Teil der tjurunp^a, die

heute noch in den heiligen Steinhöhlen aufbewahrt werden, ^jelten für diese verwandelten

Lciht r di'^ ;i!!iiranfiarnitjina. Von anderen Totem-V'orfahren wird er/ählt, daH sie auf ihren

Wandcriin^ci) ihre tjurunga mit herumgetragen haben, ihre Leiber aber sich in Bäume,

Felsen, Sträucher usw. verwandelten. Auch von diesen tjurunga nimmt man an, daS sie sich

in den arknanaua befinden. Als ferner Man^arkimjcrkiinja die unvollkommenen GeschSpfe

zu Menschen gebildet hatte, gab er auch einem jeden eine tjurunga und bezeichnete dieselbe

als den Letb des mit ihr Verbundenen. So gab er z. 6. einem Känguruh-Mann ein tjurunga

und sprach zu ihm: Das ist der Leib eines Kän^iinili (ara); aus dieser tjurunga bist du

entstanden. .Ans Vorstehendem m'lit hervor, dali ilie tjiirnni,'a in enj^er Verhindiui).; n»it

Totem-Vorlahren und Mensch stehend gedacht wird. Genauer ausgedrückt: die tjurunga

gilt als der gemeinsame Letb des IMenschen und seines Totem-Vorfahren, sie verbindet das

Individinim mit seinem persönlichen Tntem-\'orfahren und gewährleistet ihm den Sehnt/,

den der iningukua verleiht, während der Verlust der tjurunga dessen Rache nach sich zieht.

Die tjurunga verbindet aber den Menschen nicht nur mit seinem Totem-Vorfehren, sondern

auch mit seinem Totem (Tier, Pflanze U8W.| selbst mul gibt ihm die .Möglichkeit dieses zu

vermehren imd fett zu machen, wie dies ja auch schon die Totcm-Vorfahren >Tetan haben.

Wird die tjurunga mit f ett und rotem Ocker bestrichen, so gehen schöpferische Kräfte von

ihr aus, die auf das Totem einwirken; ja, wie die AKen gesagt haben, springen beim Be-

streitlü ti der tjurunßa Totemtiere heraus. Diese solidarische Einheit des Menschen mit

seinem Totem-Vorfahren und seinem Totem kommt besonders bei den Auiiührungen der

totemistischen Kulthandlungen zum Ausdruck. Ohne Kenntnis dieser Einheit sind die

Gesänge bei diesen Aufführungen gar nicht zu verstehen. In der tjurunga besitzt also der

Eingeborene einen Talisman der ihn mit schaffender Macht ausrüstet und ihm den Schutz

des ihingukua gegen Feinde gewährt;') während er — um das hier einzufügen — in gewissen

seiner Zaubertiötzem und -knochen eine Zaubermacht besitzt, wodurch er seine Feinde

schädigen und vernichten kann.-)

Ganz entschieden fassen die Aranda — und das gilt auch von den Loritja — die tjurunga

nicht als Sitz einer Seele oder des Lebens auf. fch tuibe den Schwarzen dahingehende

Fragen vorgelegt, dieselben haben eine solche Auffassung direkt in Abrede gestellt. Mit

') Der Scluitz, den der ininguklKi ucw.ilirt umJ d;iN i;ilt .uich \nii (J<iti Schutz dc^ Ouistes (Iusmt-

gtorbenen Vaters |s. paj;. 7 u. I pa(f. 15) erweekt kaum solctic (it-IUlilf. die man als rcli){iÖK liezeicltiien kann.

In Zeiten der Gefahr verläßt sich der Eingelrarcne nicht auf den Schutz des iningukua, sondern auf seine

eigene Klugheit Ich will hier noch bemerken, daß nun für den seltenen l-'all, dafl der iningukua selbat

wiedergeboren wird [s. pa>;. 96|, er also niciit zuglefch aneh der Schut^^eist des betreffenden Menschen

sein kann, annimint, der K^oUvaterliehe ininf^ukua tie^lelte tCbUt/end daf. lu tri ffi ii Ji' Iiiclividiujiu.

') Diese Zauberkraft heißt: arünkulta, l>ei den »Udlichen .>\randa: rünkulta nder rüngulta [Spencer

und Gillcn schreiben: arun^quilthal- Das Wort ari'mkiill.i ist abzuleiten von dem Adjeklivum ara = Mhr
chnell, zornig, »chnell böse und dem Verbum ultakama, abgekürzt kulta b zerbrechen, abbrechen;

ardnknita bedeutet also: sehr schnell abbrechend, seil, das Leben; wtr wOrdcn Im Deutschen sagen: den

Lebensfaden SL'luiclt iiliscluioidcii. Als aninkult.) »crdi'ii von di-n Kirii;fh(trr:ii'n nur lu-zcii hnet : 1. die

Zaubcrknothcn und -hol/er, 2. Schl;»n>;cn^i!t, .i. da-, dift der (.jifiimn i'il.inzcn und 4, jcUl die von den

Europ.Tcrn ein>;efiihrten Gifte, wie Strychnin. Unter .inuikult.i vtrsteiit der Liii(,;eborene eine Kraft, die

das Leben schnell abbricht, den Tod dessen herbeilUhrt, in den diese Kraft hineingeleitet wird. Sie ist

bnaier eine schXdigende Kraft
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der Seele — Itana oder guruna — hat die tjurunj^a gar nichts zu tun. Das Verhältnis

zwischen Mensch und tjurunf^a drückt der Satz aus: nana unta mburka nama - - dies |d. h.

die tjurungaj du Körper bist. Jeder Mensch hat also zwei Körper, einen aus Fleisch und

ßlut und einen aus Stein oder Holz.

Neben dieser eigentlichen tjurunga, die als der andere Körper eines jeden Menschen
angesehen wird, gibt es noch eine zweite, die papa-tjurunga. Auch diese zweite tjurunga

gilt als der andere Leib des betreffenden Menschen und stellt dessen magische Verbindung

Ki^. I. Tjurunga ulbura eines urturta |HulLMiscliwalm|-altjiranKamitjina. natilrt. Gr. (Katalog No. 7652.)

Fi^. 2. Tjurunga ulbura eine» jerramba IHoniK.itncisenl-aUjiran^amiljina. '> naliirl. Gr. (Kataln^r N'n. 84)45.)

Beide beslehcn aus Stücken eines hohlen Bauinastes: sie sind mit Kiri};cn von weißen Federdaunen

beklebt und mit rotem Ocker Rclarbt: Fi^- 2 auUerdem an beiden Knden mit Kohle K<-'S(^h>'^ürzt.

mit seinem iningukua dar. Ich komme nachher ausführlicher auf dieselbe zu sprechen (s. pag. 80|.

Daü darin ein Widerspruch liegt, diese beiden tjurunga als den anderen Leib eines Menschen

anzusehen, sehen die Eingeborenen nicht ein oder wollen es nicht einsehen.')

Ks gibt nun aber noch viele andere Gegenstände, die gleichfalls als tjurunga bezeichnet

werden und wie diese in den arknanaiia aufbewahrt werden.

Denn nicht bloß die ganzen Körper, sondern auch einzelne Körperteile der Totem-

Vorfahren sind tjurungeraka, d. h. in Holz oder Stein verwandelt worden, so z. B. das Fett

einer Totem-Schlange (apma andara), die Niere eines Opossum-Vorfahren (imora topparka),

') [Der tjurunga-Glauhc der Aranda und Loritja scheint mir auch üonst noch manche Widersprüche

zu enthalten, die eine einheitliche Theorie ausschlielicn. L)er Herau8(;eber.]
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das Herz eines Emu (ilia tiikiita) usw.: ja selbst einzelne Stöcke, die die Totem-Vorfahren

besessen haben, werden als tjurunga angesehen usw.') Ganz eigentümlich sind die hohlen

(jurunga (tjurunga ulbura), die die Wohnung eines altjiranjamitjina darstellen.

Auch mit jeder Frau ist eine tjurunj^a verbunden, die diese jedoch niemals sehen darf.

Würde früher ein Mann einer Frau eine tjiirunya j^ezeii^t haben, so würden beide getötet

worden sein. Die Todesstraic wurde sogar an einer Frau vollzogen, die eine tjurunga

zufällig gefunden hatte. Auch heute wachen die Aranda noch ingstlich darüber, dafi eine

solche keiner Frau zu Gesicht kommt.

Diese tjurunga werden, wie schon gesagt, in Steinhohlen, arknanaua,^) aufbewahrt;

arknanaua bedeutet: geschützter, verwahrter Ort, der von Uneingeweihten nicht betreten

werden darf; kein Weib oder Kind darf sicli bei Androhung der Todesstrafe einem solchen

Platz nähern. Diese Höhlen werden als heili>,'e Orte, als Kiilttisstätten, angesehen. Daß

die Eingeborenen den letzteren Begriif mit diesem Wort verbinden, entnehme ich dar-

aus, daO, als ich fOr meine Obersetzungsarbeiten einen Ausdruck fOr Kirche suchte, mir

zwei getaufte Schwarze alKn Ernstes das Wort arknanaua vorschlugen, nachdem ich ihnen

eingehend den Begriff Kirche dargelegt hatte; da jedoch die Schwarzen mit dem Wort

arknanaua zu viele heidnische Anschauungen verbinden, so lehnte ich diesen Ausdruck ab.

— Der Eingang zu diesen Stätten^) ist so versteckt gehalten, dal3 ein Uneingeweihter die-

selben niemals von selbst finden würde, liire Umgebung ist bis /n lita-m gewissen Grad

tabu. Ein Tier, das angespeert in der Nähe einer arknanaua liegen bleibt, wird nicht ange-

rtlhrt oder wegg^ragen; auch wird in der N8he einer solchen Htthle Streit möglichst

vermieden. Würde jedoch tin Verbrecher, z. B. ein .Mörder, dieselfje als Freistatt benutzen

wollen, so würde ihm das nichts helfen; er würde nicht bloß in der Umgebung, sondern

in der arknanaua selbst, erschlagen werden.

Die Aufsicht über diese arknanaua h,it gewöhnlich di r tliiuptling (inkata) des in der

Nähe der Stciiiböhle befindlichen Lagerplatzes, der auch in den meisten Fällen dem Totem

der in denselben auibcwahrten tjurunga-Hölzcr oder -Steine angehört. Obwohl die tjurunga

persönliches Eigentum derer sind, mit denen sie verbunden sind, so werden sie doch

meistens in den arknanaua aulbewahrt iitui nur lui festlichen Gelegenheiten hervorgeholt.

Als persönliches Eigentum werden sie auch verert)t. Stirbt ein Mann, so erbt der älteste

Sohn oder der Neife (amba) die tjurunga des Verstorbenen; ist derselbe noch zu jung, so

fillt dieselbe einem jüngeren Bruder des Verstorbenen zu. Die mit einer Frau verbundene

tjurnnga, die hei ihrco l.ehzci(*'n v(in ihrem Vater oder Kruder bewacht wird, erbt nach

llirem Tode ihr älterer Bruder (kaija) oder ihr Sohn (amba).

Die tjunmga-Hölzer oder -Steine werden manchmal an die Bewohner eines befreundeten

Lagcrplat/us verliehen; dies wird als ein Freundschaftsdienst angesehen, der die Glieder

der einzelnen Lagerplätze näher mit einander verbindet.

Der tjurunga wird eine geheime, magische Kraft zugeschrieben, besonders den tjurunga

der Totem-Vorfahren, da We ja lien Körper derselben repräsentieren. Wird z. B. eine

tjilpa |wilde Katzcl-tjuninga mit I i ti uikI rotem Ocker lu strichen, so geht, wie schon oben

bemerkt, eine Kraft von ihr aus aut ;ille wilde Katzen, dieselben werden fett und vermehren

') s. die Allbildungen im ersten Heft Taicl III, Hg. 4, Fig. 6 und Taiel IV, Fig. 2.

*) HtT(;cleitel wird dieses Wort von arfcnala = vor, d. h. vor einem stehen, um Ihn su schUtscn;

von dienern Wort ieilfn sich fnl>;iruli' Wrh.i .ib: .irkn.int^r.ini.i — bc» .ilin-n. .irkiiant.iiums = IWSCbOtZCS,

behüten, arknaUnama — bewahren, aufhallen, arknaterama =- abhalten |voii) Scl)la(;cn|.

*) «. die Bilder psg. AI und 75.
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sich. Bt'i Kiilfushandluniicn, die j^ewöhnlich in der Nähe der arkn-inaua abgehalten werden,

steckt sich der Darsteller sehr oU eine geschmückte Holz-tjurunga ins Haar, die ihm die

FShigkeit verleiht, dafi er, wie sein Vorfahre, sein Totem-Tier resp. •Pflanze hervorbringen

kann. — Der Stein-ljurunga wird dieselbe Verehrung zuteil, als der Holz-tjurunga; erstere

hat sogar den Vorzug, als die bessere angesehen zu werden, da die wandernden Totcm-

Voriahren selbst sich meistens in steinerne, ihre Novizen dagegen in hölzerne tjurunga ver-

wandelt haben sollen. Mit einer Stein-tjurunga reibt der Leiter der Kultushandlung den

Leib der jungen Männer (tnata ulh^lama = Bauch reiben], damit sie hellere Augen bekommen,

um die Ankunft eines Fremden wahrzunehmen. Bei der Zeremonie der Beschneidung

schlägt der Leiter derselben mit einer talkara die Novizen heftig auf die Magengegend, um
ihnen dne fühlbare Ermahnung zu einem mäßigen Leben zu geben.

Den tjurunga wcrck-n überhaupt magische Kräfte zugeschrieben. Wenn B. zwei

Männer sich schlagen wollen und der eine hat eine tjurunga bei sich, so glaubt dieser, daU

die tjurunga ihn stärken werde, während sein O^ner den Kampf als aussichtslos aufgeben

wird, sobald er erfährt, ciaP der aiulcre eiiu tjurutij^a mit sich führt. Fühlt ein Mann sich

sehr schwach oder dem Tode nahe, so wird eine steinerne tjurunga aus der arknanaua

geholt und mit der mera, d. h. mit dem an dem einen Ende mit einem scharlen Stein

vcTsi henen Speerwerfer etwas von dem Stein abgeschabt (jerriuma) und da.s abgeschabte

dem Kranken, mit Wasser vermischt, zu trinken gegeben. Dieses Getränk heißt maljua und

soll dem Kranken neue Kräfte geben. Daß man mit gewissen tjurunga den Bart wachsen

machen oder Fliegenstiche hellen kann, wie Spencer und Gillen') erzählen, davon ist den

hiesigen Aranda nichts bekannt. Zur Beförderung des Bartwuchses stechen sie vielmehr

die betreffende Stelle mit Zauberknochen (ntjala) und reiben sie dann mit Fett ein, wozu
Aidieriormeln gesungen werden. Dagegen reiben sie wohl die Stime eines Mannes mit

einer tjurunga, damit dieselbe schön breit werde. Ebensowenig kennen die hiesigen

Schwarzen den Gebrauch, die zu kleinen tilirtinu'a-Stcinen verwandelte Eier der tnuriingatja

[— udnirnngita bei Spencer und ülllenJ-Raupen mit sich herumzutragen, einem Sterbenden

unter den Kopf zu legen oder sogar mit dem Toten zu begraben;*) letztere Angabe kam
einem meiner Schwarzen, den ich darum befragte, so komisch vor. daß er herzlich darüber

gelacht hat Ich will aber durchaus nicht behaupten, daß bei den östlichen Aranda diese

Gebräuche nicht vorkommen. Gillen, der so lange unter ihnen gelel>t hat, muß dies ja

wissen.

Die tjurunga variieren sehr an Größe und Gestalt. tribt Holz-tjurunga von einer

Länge von 20 Zentimeter bis über I Meter; die Breite derselben wechselt zwischen 2 bis

9 Zentimeter. Sie sind an einer Seite etwas konvex, aui der andern Seite gewöhnlich glatt,

zum Teil ein wenig konkav. Die talkara sind breiter als die tjungajunga, dagegen nicht

so lang; sie (uiben in der Regel eine ovale Form, in seltenen Fällen sind sie rundlich.

Ausnahmsweise können sie auch die Gestalt eines Bumcrang haben. Die meisten tjurunga

sind mit Zeichnungen bedeckt; manche und diese gelten als besonders al^ zeigen aber gar

keine eingeritzten Figuren. Dies«- alten tjurunga sind oft gesprungen und sorgfältig mit

Sehnen oder Pflanzenfasern zusammengehalten.^)

') Nat. Tr. pag. 545/46.

^ ebenda pag. 156.

•) «. 1 Tal. III Fig. 2.

s. 1 Tai. 11 ng. 4.
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Die Zeichen, die niittelst eines Opossum-Zahnes (imora dctja) in die tjurunga einge-

praben worden, sind meist kotiventionell, so dM\ nur ein l-inu'cwcihtLT dieselben zu entziffern

vermag. Vurherrüchend sind konzentrische Kreise uder SpiraUmien, suwie semikonzentrische

Kreise und Paralleillmen. Die Iconzentrisclien Kreise resp. Spirallinien Icttnnen vielerlei

bezeichnen: Lanerplälze, Baume, Rücken. Bauch, Fett liru^ Tuttrii-Vorfahren oder -Tieres

usw. Die semikonzentrischen Kreise bezeichnen gewöhnlich einen Totem-Vorlahren in

sitzender Stellung, die parallellaufenden Linien entweder die Fußpfade oder die Zeichnungen,

die ein Totem-Vorlahre über der I5rust irui,; usw. Manche tjurunga sind auch für den

Uneingewt ihtt n kenntlich durch die aiii denselben eingravierten f'uüeindriickc.')

Zu den tjurunga gehören auch die, wohl unter den meisten der australischen Volksstämme

bekannten Schwirrhölzer, die an einer langen Schnur geschwungen einen weithin httrbaren,

brummenden Laut erschallen lassen.

Die Aratula haheri /«ei Arten von Schwirrhül/er, eine j^rößere, die nankara (d. h. der

Schwirrende, der Tönende] und eine kleinere, die namatuna (ürasschlägcr)") genannt wird.

Es möge nun an dem Lebenslauf eines Mannes dessen genauere Beziehungen zu den
verschiedenen tjurunga>Arten näher geschildert werden.

Sobald eine Frau weiK. da(i sie schuantjer. daß also ein ratapa in sie eingegangen

ist, geht der Großvater des zu erwartenden Kindes, entweder der aranga [Großvater väter-

licherseits) oder der tjimia (Großvater mOtterlicherseits) zu einem Mulga-Baum (ititja) und
schnitzt eine kleine tjurunga, auf der er mit einem Opossum-Zahn Zeichen eingräbt, die

mit dem Totem-Vorfahren oder mit dessen Totem zusammenhängen; er bestreicht dieselbe

mit rotem Ucker und legt sie in die Steinhuhle, in der die andern tjurunga auibewahri

werden. Ist das Kind geboren, so schreit es fortwährend nach seiner tjurunga. Um das

Kind zu beruhigen, macht sich der Großvater nebst einigen andern Männern auf und holt

die tjurunga aus der Steinböble heraus; den Weibern sagt man, der Großvater suche die

tjurunga oder vielmehr die papa ') die das Kind verloren habe, als es in seine Mutter ein-

gegangen sei. Diese tjurunga wickelt der Großvater in Schnüre, damit die Weiber dieselbe

nicht sehen und legt sie, mit ulkiiniha. der zerriehetuii Rinde des Ginnmihaumes, bedeckt

in die Holzmulde, in der das Kind während des ersten Lebensjahres von der Mutter umher-

getragen wird. Dann wird das Kind in der Weise hineingelegt, daß sein Kopf gerade über

der tjiiriHi!_ra pajia au liegen kommt. Man nimmt an. dafi von dii^er tjurunga geheime

Kräfte in den Körper des Kindes übergehen, vermöge deren es schnell wächst und gedeiht.

Ist das Kind größer geworden, so wird die papa in die arknanaua zu den andern Qurunga

gelegt. Ist der Knabe herangewachsen und an ihm die Beschneidung vollzogen (intunama),

so wird ihm, der von jetzt an rukuta genannt wird, ein großes Schwirrholz in die Hand
gegeben. Diese nankara stellt den geheimnisvollen Leib seines mütterlichen Totem-Vor-

hüiren, seines altjira, dar, von dem man annimmt, daß er von jetzt an den rukuta auf seinen

einsamen Wanderungen hegleite und beschütze. Auf dieser nankara sind Zeichen, die sich

auf den betreiienden altjira bezichen, eingegraben. Den W^eibern gegenüber wird diese

tjurunga nankara fflr den Leib des Tuanjiraka ausgegeben; die lange Sduiur, an der sie

•) B. I Tai. Ii Fig. t und 4.

) (a. namatwiniM bei Spencer und Oillen NaL Tr. pag. 692 und die dort gegebene Ableitung des
Wortes. Der Herau8{;eber.|

') papa — Stab, Stock, Holz. Den Weibern gegenüber wird niemals das Wort tjurunga, aondern Immer
papa gebranclit
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flg. 2.

SchwUrhOlzer der Aranda.

Flg. I . K leines Schwirrtiolz, luimtum, '/• natOrl. Größe (KaUlo); No. 7«M)i Ea isl

dne tnaiifri.i |Scliotenfruclit|'aniguta |Weib|-nunatuna und wird einem ilinm in

die Hand brti, detsen Totem die tnaucria-Frucht ist; a — La^^crplät/e der tnaia-ria-

Fraucn, h die tnaueria-Fnichtschotcn, c ^ eine tnaucria-Frau in sit/ctuk-r Stellung.

Fig. 2. Grolles Schwirrhols, nanlura, '/• natürl. Größe (Katalog No. StO\ ). i£$

iat eine ara [rotes Kinifunihl-nankara und wird einem nilittta in die Hand K^^K^^df
(les^t n iitjirn L-in rotes Känguruh ist: a= das «ch beim Fressen umsehende KKnRnrnh,
b = das silzfiidc Känguruh.

Flg. 3. GroOcs Scliwirrliolz. nankara, ';• natürl. Größe (Katalog No. 7653). Es

ist eine jeraralM |Honigameisen|-nankara und wird einem rukula in die Hand gegeben,

desaen altjtra eine Immln ist; a=L.agerplttK der Jeramba, bs Narben aul der

Brust und c= Fußspuren derselben.
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geschwungen wird, stellt den Zopi, und die brummenden Laute, die durch die Schwingung

erzeu]^ werden, die Stimme Tuanjirakas vor.')

Nachdem die Subincision an dem jungen Mann voIlzo>;en ist, wird ihm, der jitzl

iliara genannt wird, ein kleines Schwirrholz, namatuna, in die Hände gegeben, die den Körper

seines eigenen iliara-Vorfahren, d. Ii. seines iningukua, darstellt, der von jetzt an wieder

mit ihm geht und ihn beschützt. Die auf der namatuna eingeritzten Zeiclien beziehen sicli

auf den betreffenden Totem-Vorfahren.

Die namatuna wird mit dem Blute des subincidiertcn Penis bestrichen und mit Vogel-

daunen beidebt, elie sie dem jungen Mann in die Hand gegeben wird. Es werden ihr magisch

wirkende Kräfte zugeschrieben. Hat ein junger Mann Lust zu heiraten, so nimmt er die

namatuna und schwingt sie in einiger Entfernung vom Lagerplatze stehend, so daß das

Brummen derselben dort gehört werden kann. Soliald seine Verlobte diesen Schall hdrt,

weiß sie, was derselbe zu bedeuten hat und willigt in seinen Antrag; die namatuna, als

eine .Art Zaubermittel, erweckt in ihr die Heiratslust. Spiiti r fiil^rt dann der Großvater den

ins Mannesalter Getretenen zu der arknanaua, in der die ijurunga seines Totem-Vorfahren

aufbewahrt wird, und zeigt ihm dieselbe mit den Worten:

Nana unta mburka nama; nana unta iningukua. Unta gata af1>unauna itja initjika,

Dies du Körper bist; dies du der Nätuliche. Dti Platz zum mndern nicht nehmen aoilst,

unta ilkatintjumitjal

du aehmeneiil

d. h. : Dies ist dein Körper, dies ist dein zweites Ich (iningukua). Wenn du diese tjurunga

an einen anderen Ort ninunst, wirst du Sclimer/cn empfinden

I

Solange nun diese tjurunga, die auf gehcinitiisvolle Weise den Totem-Vorfahren und das

Indhriduum verbindet, wohl verwahrt wird, wovon sich der iningukua bei seinen nichtliclien

Wanderungen überzeugt, ist die persönliche Sicherheit des Individuums garantiert, da der

Totem-Vorfahre denselben auf seinen Wanderungen begleitet; sollte jedoch die tjurunga

gestohlen, verloren oder den Frauen gezeigt werden, so wird der iningukua zornig und
sticht (utnuma) mit seinen Zauberhölzern die mit ihm verbundene Person, worauf dieselbe

sehr krank wird; auch den Tod kann Unachtsamkeit bezüglich der tjurunga zur Folge haben.

Wenn die tjurunga dagegen von weißen Ameisen zerfressen wird, so erscheint der Totem-

Vorfahre seinem zweiten Ich im Traum und warnt ihn, keine Gemeinschaft mit fremden

Weibern zu haben. Wenn der Mann stirbt, so wird seine tjurunga aus der arknanaua

herausgenommen und an einem abgelegenen Ort versteckt, damit der Anblick derselben

seine Freunde nicht traurig mache. Nach geraumer Zeit, nach etwa zwei Jahren, wird die-

selbe wieder aus dem Versteck hervorgeholt und in die Steinhöhle zurückgelegt. Zerfällt

eine solche tjurunga oder wird sie verloren, so wird sie nicht wieder erneuert. Es wird

dies als ein Zeichen angesehen, daß die Existenz des mit der tjurunga Verbundenen erloschen

ist. Wie die Seele des Verstorbenen nach längeren Wanderungen endlich durch einen

Blitzstrahl zerschmettert wird, so hört auch der tjurunga-Leib mit dessen Zerfall auf zu
existieren.

Die Loritja nennen die tjurunga im allgemeinen kuntanka (d. h. geheime], im besonderen

werden die hölzernen als alkumunku |d. h. die versteckten, verborgenen], die steinernen als

malkari bezeichnet. Ebenso wie bei den Aranda werden diese kuntanka in Steinhöhlen

ngalkilba (d. h. geschützte] aulbewahrt und nur in besonderen Fällen hervorgeholt; den

') ». I, pag. 102.

6
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Frauen und Kindern dSrfen nie bei Todesstrafe nicht gezeigt werden. Auch die Loritja

verleihen dieselben als Fn iunlschaltsbeweis für eine Zeitlang nach anderen Lagerplätzen.

Die Bedeutiinj» der kiintanka besteht für die I.oritja darin, daß dieselbe ein Bild des

Leibes ist, das mit der betreffenden Person so eng verbunden ist, wie der Schütten mit dem
Körper. Die Loritja fassen atao die kuntanlta meiir symboiiscli, obwolil sie doch auch

andernteils behaupten, daß die ]<untanl<a der gemeinsame Leib des Iinliviiiuums mit seinem

woltara ist. Der konkreten Auffassung der Aranda, die in der tjurunga den wirklichen,

wenn auch geheimen, Leib des iningultua sehen, tritt die mehr bifdliche Ausdeutung der

Loritja gegeiri tn r. die die kuntanka für das ßild des Leibes erklärt.

Trotz dieser theoretisch verschiedenen Auffassung ist doch das Ansehen der kuntanka

in der Praxis bei den Loritja ebensogroü wie bei den Aranda. Die kuntanka begleitet den

Loritja durch sein ganzes Leben. Sobald das Kind getwren ist, macht sich dessen Groß-

vater [Vaters VatiTf - tafTin auf und verfertigt eine kleine kuntanka, die den Weibern

gegenüber als kunti [Stock] bezeichnet wird; dieselbe wird in die Mulde gelegt, in der das

Kind herumgetragen wird und soll das Wachstum des Kindes befördern und Itommt dann

in die heilige SteinhShle. Später geht der Vater des Kindes mit zwei älteren Männern zu

einem Mulgabaum, neben dem sie einen Mann mit geschmücktem Oberkörper — nämlich

den woltara des Kindes — stehen zu sehen behaupten. Sobald die drei Männer näher

kommen, stellt sich der woltara hinter den Baum und geht dort in die Erde ein. Die drei

Männer gehen nun an den Baitm heran, worauf einer von ihnen mit einem Steinbeil den

Baum umhaut; während derselbe füllt, umfassen ihn die Männer und lassen ihn behutsam

auf den Boden gleiten. Aus dem Holz dieses Baumes verfertigen sie eine große kuntanka,

die sie in die ngalkilba legen, als das Bild oder Symbol des Körpers des woltara.

Sobald an dem Jungen die Circumcision vollzogen ist, wird ihm ein großes Schwirr-

holz (apuju)') in die Hand gegeben, auf dem die Zeichen des Totems seiner Mutter ein-

gegraben sind, da ihn von dieser Zeit an sein altjiri auf seinen Wanderungen begleitet.

Wenn dem jungen Mann der Bart wächst, so wird ihm ein kleines Schwirrholz

(mantiki)-) gegeben, das er schwingt, wenn er sein versprochenes Mädchen zu heiraten

wQnscht.

Später wird er zu der Steinhöhle geführt, in der seine, von den drei Männern ver-

fertigte kuntanka aufbewahrt wird. Diescll)e wird ihm mit folgenden Worten gezeigt:

Nangata nuntu ananguringuta^). Nuntu nangaku nintirikanantaku nuntunkuku. Nuntu
Diese* du Ldb geworden bist Du diese» (Genitiv) erkennen sollat dein selbst Da

kutubakii woltarikanitjipinka! niintunku nangata ngarimai kutu!

eine andere nichi /ii^chorig werden soll! Dein diese liege immer!

d. h.: Dieses ist dein Körper geworden. Diese kuntanka sollst du für deinen eigenen L^ib

ansehen. Hüte dich, daü du dir keine andere kuntanka zueignest! Diese gehört dir für immerl

Solange diese kimtanka in der Stcinhöhle in Sicherheit liegt, so ist auch das Wohl des

mit ihr verbundenen Individuums garantiert, da der woltara sein zweites Ich auf dessen

Wanderungen begleitet. Wird die kuntanka jedoch verloren oder von Feinden gestohlen,

") p.»K. t^

') (m.intiki ist spraclilich sicher verwandt mit ninru!< km oder mandaka, welche Bezeichnung fUr

da« kleine Schwirrhols Klaatsch bei den Niol-Niol an der Beaglc-Bay lestgestelit hat; •. Zeitschritt liir

Etlmolofiie 1W7, 684. Der Herausgeber^
*) .in.inKiiiinKuta. ah^cleiiet von anangu b l^ib (= (A) mburka); ananguringaAi ein Körper werden,

ananf(unn{;uta ein Kürpcr KCMordcn.
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so wird der vvoltara zornig, kommt aus seinem unterirdischen Auientiialtsort hervor und

Sticht (muHufli) seinen SdiOtzling mit den Zauberhölzern, wodurch Kranitheit, ja sogar der

Tod des Pllichtveruf^-^rturi verursacht wird. Wenn dagegen die kimtanka von weiBcn

Ameisen zerfressen wird, so ist Gefahr vorhanden, daß Feinde den mit der kuntanka Ver-

bundenen erschlai?en. Stirbt endlich ein Mann, so wird seine kuntanita aus der Steinhöhle

hervorgeholt i r ' mr länj^ere Zeit, his zu zwei Jahren, an einem anderen Ort auibewahrt,

damit seine t reiuuJe durch den Anhiick derselben nicht trauriß gestimmt werden.

Auch bei den Loritju ist mit jeder Frau eine kuntanka verbunden, die dieselbe jedoch

nicht sehen darf.
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Verbesserungen und Druckfehlerberichtigungen zum I. Heft.

Vorwort pag. 4 Zeile 5 von oben lies wonninya slatt woninpa.

pag. 4 Zeile 27 von oben lies intitjiuma statt intijiuma, ebenso Anm. 5.

, 4 . 29 , , » mbatjalkatiuma statt mbatjalkaljuma.

, 8 Anm. 3 ebenso pag. 5.'^ Anm. l und pag. fi7 Anm. 4 ist das Wort Podargus zu streichen

und daiür Ninox boobook Lath. zu setzen.

, 15 Zeile 26 von oben lies namitja statt namjitja.

„ 24 „ 38 „ , , Mehawari statt Mefawara.

„ 26 Anm. 3 „ „ „ karilkala statt karilka.

„ 27 Zeile 3 , „ „ Ragatia statt Ragitia.

a 31 » 27 n p , wokka statt woka und Anm. 3 lies womma statt woma.
» 32 , 8 , , „ ngantja statt njantja.

» 33 Anm. 1 . » wottarka statt watarka.

, 35 Zeile 17 , „ „ iwuna statt ivuna.

. 38 . 15 und ir> von oben und Anm. 2, und pag. 40 Zeile 3 von oben lies Tetnama
statt Ntetnama.

, 39 Anm. 4 ist kleiner Habicht zu streichen und dafür Eulenschwalm zu setzen.

, 48 Zeile 15 von oben lies kaija statt kalia.

, 50 Anm. 12 lies imbatja statt impatja.

, 55 a 1 « wontapi statt wontapie.

a 58 2^1e 3 von oben und Anm. 2 lies Munharanama statt Munknaranama, sowie in

der Anm. 2 munkara statt munknara.

« 63 » 24 von oben muß es heißen: jüngere tnunka- Männer statt jüngere Bandikut-

Männer.

, 64 Anm. 4 lies Putinga statt Putinda.

, 65 Zeile 14 von oben und Anm. 4 lies I.aljiuka statt l.aljinka.

B 67 , 2 von oben lies luta |kleuics Wallaby) statt Bandikut.

, 72 . 23 , , , ilbuleraka statt ilbureraka.

, 74 , 1 „ .. und Anm. 1 lies Bangatuma statt Mbangatuma und banga statt

mbanga, ebenda Zeile 13 von oben muß es heißen: die arkara schnalzten,

statt die Vögel schnalzten, ebenda Anm. 5 muO es heiBen workerimba
(L) — (A) arkara statt Vögel.

, 79 Anm. 9 lies mafj:'k:)pa statt matjagapa.

« 88 Zeile 7 von oben nuili es heiücn: hat er [seinen Stock] in die Erde gesteckt, statt

sticht er die Erde [mit seinem Stock}.

, 94 letzte Zeile lies Knaritjalutna statt Knaritjaluna.

a 102 Anm. 2 lies etua statt etna.

In der Erklirui^ zu Tafel III Zeile f von oben lies Muiknmara statt MuBcamara.

« , « .. .. IV „ 1 von oben lies knanakala statt knalakala und Zeile 18

von oben Intiarka statt Imbarka.

., , , zu Tafel VIII Zeile 8 von oben lies Urturta statt Urturba und Zeile 9 von
oben muß es Totem des Eutenschwalms — statt Totem des kleinen Habichts

heißen.
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